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"Sir. il. räum*
27. Sa^rgang.

X^rgati für fcte Stttaßsit irr 3fratœiraœK.

1905.

Abonnement.

©et granfo=3ufteUuttg per ^ßoft :

Sä^rticf) gr.6.—
ßalbjährlid) 3. -
aiustanb franfo per „ 8.30

(Srntio^eilngen:
,,$od)= unb §au§haltung§fd)ule"

(crfc^cint am 1. @onntag iebett SJionatS).

„gür bie Heine ©elt"
(erfdjetnt am 3. Sonntag jeben TOonatO).

Pebaktion unb Verlag:

grau ©life fionegger.
2Btenerbergfira(ie Str. 7.

£elept)on 376.

St ®allrn

Infertionopreio.

©er einfache ©etitjeile:
gür bie Scbroeig: 25 ©t§.

„ baS 9t«§Ianb : 25 ©fg.
®ie Sleflamegetle : 50 ©t§.

Auognbe:

®ie „Sdjroeiger grauen =3eitung"
erfct)eint auf jeben Sonntag.

Annonreiuitegtc:

©jpebitton
ber „Sdfroeijer grauen Leitung",

auftrüge octn ©tat) St. ©allen
nimmt aud)

bie ©udjbruderet SDterfur entgegen.

mottgt Smmtt ttrdt tat» (ganten, unb tann|t bn felïer tetn «ante!
»erb««, cl> btescsbcl «lieb Witfc su ein «ante» bitb «st Sonntag, 12. ÜJäcf.

Knfjalt : ©ebidjt: ®er graue Sag. — ®er grot)=
ftnn unferer Stinber. — SDtutterfd)ut). — ®ie ©egabung
be§ SinbeS. — „©effere" SJläbcben. — ïïteform ber
ÜTiännertteibung. — grau unb gräulein. — Spredjfaal.
— geuiüeton: ©er gibt nad)?

Beilage: ®ebtd)t : ïierfeete. — Steues com Sitd)er=
marft. — Sd)roeijerifcbegad)fd)ulefür®amenfd)neiberei
unb Cingerie. — Sd>effel§ „©mmale", ©mma Siod)=
Seim. — geitungëauêfdjnitte oom Sdjroeiger arguë
ber greffe. — ©rieffaften. — Sieflamen unb gnferate.

%tx graue ®ag.
©in grauer £ag!
Sticht §immel nod) ©rbe man flauen mag ;
®ort oben fein ge^djen
©on tröfttidjem ©lau,
§ier unten fein ©lähdjen
Suf grünenber au;
®er aJlorgen fo ftumm,
Siebel ringsum,
®ie 2uft fo fait,
garbe nirgenbë unb nirgenbë ©eftatt,
®ie ©elt roie grau in grau gemalt.

S3erraufd)t ift bie luftige gafd)ing§nad)t,
©rlofdjen ber Süfter üellfunfelnbe ©rächt,
SBerftummt bie beraufdjenben glitten unb ©eigen,
3erftoben ber bunte, ber tobenbe Steigen,
äm ©oben liegen beftaubte ©etoänber,
Qerpflücfte Stände, jerfnitterte ©änber,
3erbrod)ene ©edjer,
SJlaëfen unb gädjer,
auf ecfle Siefte oom roilben ©elag
Schaut nüchtern ber graue, bleierne ®ag.

Unb bir, o Seele, roie ift bir gu STtut?
SDtir bünft, nicht gut!
Uebernädjtig,
Stieberträchtig :

®ie 2uft oerraufdjt,
®er ©it; oerbraudjt,
afd)e im SJiunb,
Sieue ber Sieft auf beë ©edjerë ©runb.
3ur greube fag' tc^ : roaë madjft bu?
Unb gum 2 ad) en : mag lad) ft bu?
®ie ©elt fo fahl,
®aê 2eben fo fcfjal,
aae§ eitel!
Unb im Spiegel, fdjau!
Scheint nidjt am gerroühlten, locfigen Sdjeitel
©in §aar fdjon grau?

gft'ë an bem fdjon?
Ueber ein fileineë
gft'ë nidjt mehr nur ©ineë!
©ie balb, o roie balb
Sft ber gubel oerEjaLlt,
gft ber Seng entfloljn,
Ueber bie Stoppeln geht ber ©inb,
Siebet umfpinnt
geudjt unb grau
®ie abgemähte, herbftlid)e au.

terg, bift erfdjrocfen?
ord^ ®ie ©locfen!

Sie rufen im ®^or
®urd) ben Siebelflor

3u beë SJtttnfterë SCIjor,

3u beg Kreugeë gujje :

®ort roirf bid) fjiri, bettjränt, beftaubt,
Streu' afdje aufg ßaupt,
®hu' ©ufle! ®erof.

3st Sro^ftnn unferße ^inber.
Ungemein tpoïjïtljuenb, gemüt= unb Çerg=

erquiefenb für alle unoerbürbenen 3)ienf^en ift
ber Stnblicf eines (ad^enben, fonnigen Äinber=
gefi^tc^enä, au§ beffen Slugen Unfdfulb unb
Steinzeit un§ entgegenleuc^ten. ®ann perfekt
fi(^ ber (Seift jurücf in bie eigene, oiettei^t lang
entfdjrounbene ftinbergeit unb Silber fteigen in
unâ auf »on lieben ®a^ingef^iebenen, bie un§
in Ijerglidjer Siebe geleitet unb bem groÇfinn
unb ber |>eiterfeit ©ingang in unfere jungen
(Seelen oerfi^afft. Unb mir roünfdjen e§ ftitt
für un§ : SOtüge alleê junge Seben, bai uni um=

gibt, bei gleiten ©lüäei teilhaftig werben!
3a, ei ift etwai (Sdjönei um ben ungetrübten

groljfinn ber 3ugenb! (Sefunbe Äinber, bie in
ber richtigen atmofph^re ber Siebe unb treuen
gürforge für ihr SSohl aufwachfen, tragen benn
audj biefe faft nie oerftegenbe gröljlichfeit unb
§eiterïeit jur (Schau, bie einen golbigen Schein
wirft auf ihre gange Umgebung, gür fte ift bai
Seben fo reich f° f^ön au^ in ben ein=

fa^ften SSerhültniffen. 2Sai permag ihr §erg
nicht atlei gu beglüefen; bie farbenfehönen SSlumen

auf ber SBiefe, bunte (Steine, ein einfadjei @piel=

jeug, ein §aufen <Sanb Unb ihre reidje sp^art=

tafie benït fich wunberherlidhe ®inge bagu. aui
bem grauen <Sanb werben ßönigiburgen, geen=
palüfte, atleen unb ®ürten —, gu benen bie

Sßiefenblumen ihre ijßradjt geliefert. Unb wie
bie äugen glüngen unb bie SSangen fich röten
unb ber redjte ärbeitieifer biefe £inber befeelt!
Oft ift gerabe ba, wo bai Äinb ein in Siebe

gebotenei (Spielgeug nodj fo einfa^er art in
|)5nben Çat, bie gröfjte S3efriebigung, bie auf=
rithtigfte greube gu feljen. ®ie ©inbilbungifraft
barf ja bai ®ote beleben unb pertlären!

aber biefe frohen, h^tern, immer (adhenben
ÜJtenf^ientinber, beren SUjränen aU(^f WD f^e f^
einfteHen, rafch wieber perfiegen, finb nidfjt über^
aK gu finben. Oft permiffen wir fie gerabe ba,
wo (Sorge unb Slot nie über bie (Schwelle treten:
3n ben §dufern ber begüterten, blaff unb ge=

langweilt, im ^inbeialter fchon blafiert, gehen
biefe jungen (Sreife einher, ailei ift für fie fchon
bagctoefen ®ai toftbarfte ©pielgeug hat feinen
Steig oerloren, nidjti permag fie mehr freubig gu

erregen, arme Äinber bei allem Dteichtum ©ai
ein unperborbenei Sinberherg erfreuen tonnte,

würbe @uch in ber Ueberfütle gu ®eil, unb wai
bai ©djlimmfte ift, pon warmer, forgenber, mütter=

lieber Siebe, bie immer wieber Steuei unb Schönei
gu erfinnen permag, ahnt 3hr «idht§- ®ang anbere

gntereffen ali bie ©rgieljung ihrer Äinber nehmen
ber ÜJtutter Sinn gefangen. @ie hat feine $eit,
barob gu wachen, baff bie finblidje §eiterfeit,
ber grohftnn in ©uch nicht porgeitig perweltt.

Unb bort — im SJtittelftanb — ift eine

SJtutter, bie por lauter §auihaltungiforgen, in
übertriebenem arbeitieifer nidht fleht, baff Ineben
ihr ein üOtenfchenpflünglein Perweift, weil fein
(Semüt, fein jungei, warmei §ergdhen fo gar
feine Stauung unb SßfCege finbet. ©erblenbete
SOtutter, bie mufterhaft für leibliche Staljrung unb

Pflege forgt, bie fdjönfte ©eite ber ©rgiehung
bei bem Äinbe aber ftrafwürbig gang pernach=

Iftliflt.
®er geinb beg grohfinn§ im finblidhen wie

im fpätern alter, ift ba§ (Sefpenft ber Sange=
weile. Einher, bie nidjt wiffen, wa§ fie tljun
unb treiben follen, entweber auä Ueberfüttigung
ober weil fte gu feljr fidh felber überlaffen werben,
müffen oerftimmt unb mürrifch werben. Unb wie
fehr hat e§ boch jebe SJtutter in ber §anb, biefe
gelangweilten ßinbergeftdhtchen aufguhellen. Stidht

nur bag ©piel allein permag gu erheitern unb
fröhlich gu ftimmen. ®ie jugenblidhett Prüfte
woüen audh arbeiten, ftd^ nüfclidj ma^en. ©ie
gerne hilft ein Äinb im ^aushalt, wenn eg ner=

nünftig angeleitet unb bagu aufgemuntert wirb.
Sticht eine Saft, fonbern wieber ein Vergnügen
foil ihm bie arbeit fein, bie eg, ben finblicfen
Prüften angemeffen, mit ber SJtutter ober für
fie leiften barf. Unb auch &a gibtg fonnige
äugen, glühenbe Süif^en unb ein gragen unb
ißlaubern, ein ©ichfreuen an bem eigenen Äönnen,
ba^ bem Beobachter warm nnb wohl wirb umg
§erg. Unb bann am abenb bie ®ämmerftünb=
(|en, wo bie laufdjigen 3Jtcirdhen unb anbere
(Sefdjidhten pon ÜJtüttercheng Sippen fliegen unb
babei fo manche gute Seljre unoermerft ing em=

pfänglidhe ^inberherg fi^ ergießt.
®ag Äinbergemüt fonttig unb he'tei ga

madhen ober gu erhalten, ift feine fo fdjmere
aufgäbe, wenn ©Itern unb ©rgieher mit Siebe

unb Berftünbnig baran arbeiten, aber eg mufj
guerft in ber eigenen (Semütgperfaffung alleg
in Drbnung fein. SJtürrifdhe, launifche ©Itern,
bie fich nidht gu beljerrfchen wiffen, ma^en auch

ihre ßittber nicht beffer. ©g ift nicht nötig, bafe

bag ßinb gar feinen ©inblicf erhalte in ben

Äummer, ber bie ©Itern oieüeicht belaftet — fo
lernt eg mitfühlen — aber in ber Siegel legt
fich alleg, wag bie ©Itern bewegt, mit oft er=
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räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich ,3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Cratio-Kcilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

ierscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Aerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeilc: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mottoz Immer strebe «am «an>en, und kannst du selber kein st>au«e»

»erd«, «l» dienende» «lied schlte» an et« »anie» dich ant Sonntag, 12. März.

Inhalt: Gedicht: Der graue Tag. — Der Frohsinn

unserer Kinder. — Mutterschutz. — Die Begabung
des Kindes. — „Bessere" Mädchen. — Reform der
Männerkleidung. — Frau und Fräulein. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Wer gibt nach?

Beilage: Gedicht: Tierseele. — Neues vom Büchermarkt.

—Schweizerische Fachschule für Damenschneiderei
und Lingerie. — Scheffels „Emmale", Emma Koch-
Heim. — Zeitungsausschnitte vom Schweizer Argus
der Presse. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Der graue Tag.
Ein grauer Tag!
Nicht Himmel noch Erde man schauen mag;
Dort oben kein Fetzchen
Von tröstlichem Blau,
Hier unten kein Plätzchen
Auf grünender Au;
Der Morgen so stumm,
Nebel ringsum,
Die Luft so kalt,
Farbe nirgends und nirgends Gestalt,
Die Welt wie grau in grau gemalt.

Verrauscht ist die lustige Faschingsnacht,
Erloschen der Lüster hellfunkelnde Pracht,
Verstummt die berauschenden Flöten und Geigen,
Zerstoben der bunte, der tobende Reigen,
Am Boden liegen bestaubte Gewänder,
Zerpflückte Kränze, zerknitterte Bänder,
Zerbrochene Becher,
Masken und Fächer,
Auf eckle Reste vom wilden Gelag
Schaut nüchtern der graue, bleierne Tag.

Und dir, o Seele, wie ist dir zu Mut?
Mir dünkt, nicht gut!
Uebernächtig,
Niederträchtig:
Die Lust verrauscht.
Der Witz verbraucht,
Asche im Mund,
Reue der Rest auf des Bechers Grund.
Zur Freude sag' ich: was machst du?
Und zum Lachen: was lachst du
Die Welt so kahl.
Das Leben so schal,
Alles eitel!
Und im Spiegel, schau!
Scheint nicht am zerwühlten, lockigen Scheitel
Ein Haar schon grau?

Ist's an dem schon?
Ueber ein Kleines
Ist's nicht mehr nur Eines!
Wie bald, o wie bald
Ist der Jubel verhallt,
Ist der Lenz entflohn,
Ueber die Stoppeln geht der Wind,
Nebel umspinnt
Feucht und grau
Die abgemähte, herbstliche Au.

Herz, bist erschrocken?
Horch! Die Glocken!
Sie rufen im Chor
Durch den Nebelflor

Zu des Münsters Thor,
Zu des Kreuzes Fuße:
Dort wirf dich hin, bethränt, bestaubt,
Streu' Asche aufs Haupt,
Thu' Buße! Gerok.

Der Frohsinn unserer Kinder.
Ungemein wohlthuend, gemüt- und

herzerquickend für alle unverdorbenen Menschen ist
der Anblick eines lachenden, sonnigen Kinder-
gesichtchens, aus dessen Augen Unschuld und
Reinheit uns entgegenleuchten. Dann versetzt
sich der Geist zurück in die eigene, vielleicht lang
entschwundene Kinderzeit und Bilder steigen in
uns auf von lieben Dahingeschiedenen, die uns
in herzlicher Liebe geleitet und dem Frohsinn
und der Heiterkeit Eingang in unsere jungen
Seelen verschafft. Und wir wünschen es still
für uns: Möge alles junge Leben, das uns
umgibt, des gleichen Glückes teilhaftig werden!

Ja, es ist etwas Schönes um den ungetrübten
Frohsinn der Jugend! Gesunde Kinder, die in
der richtigen Atmosphäre der Liebe und treuen
Fürsorge für ihr Wohl aufwachsen, tragen denn
auch diese fast nie versiegende Fröhlichkeit und
Heiterkeit zur Schau, die einen goldigen Schein
wirft auf ihre ganze Umgebung. Für sie ist das
Leben so reich und so schön auch in den
einfachsten Verhältnissen. Was vermag ihr Herz
nicht alles zu beglücken; die farbenschönen Blumen
auf der Wiese, bunte Steine, ein einfaches Spielzeug,

ein Haufen Sand! Und ihre reiche Phantasie

denkt sich wunderherliche Dinge dazu. Aus
dem grauen Sand werden Königsburgen,
Feenpaläste, Alleen und Gärten —, zu denen die

Wiesenblumen ihre Pracht geliefert. Und wie
die Augen glänzen und die Wangen sich röten
und der rechte Arbeitseifer diese Kinder beseelt!
Oft ist gerade da, wo das Kind ein in Liebe
gebotenes Spielzeug noch so einfacher Art in
Händen hat, die größte Befriedigung, die
aufrichtigste Freude zu sehen. Die Einbildungskraft
darf ja das Tote beleben und verklären!

Aber diese frohen, heitern, immer lachenden
Menschenkinder, deren Thränen auch, wo sie sich

einstellen, rasch wieder versiegen, sind nicht überall

zu finden. Oft vermissen wir sie gerade da,
wo Sorge und Not nie über die Schwelle treten:
In den Häusern der Begüterten. Blaß und
gelangweilt, im Kindesalter schon blasiert, gehen
diese jungen Greise einher. Alles ist für sie schon

dagewesen! Das kostbarste Spielzeug hat seinen
Reiz verloren, nichts vermag sie mehr freudig zu
erregen. Arme Kinder bei allem Reichtum! Was
ein unverdorbenes Kinderherz erfreuen könnte,

wurde Euch in der Ueberfülle zu Teil, und was
das Schlimmste ist, von warmer, sorgender, mütterlicher

Liebe, die immer wieder Neues und Schönes

zu ersinnen vermag, ahnt Ihr nichts. Ganz andere

Interessen als die Erziehung ihrer Kinder nehmen
der Mutter Sinn gefangen. Sie hat keine Zeit,
darob zu wachen, daß die kindliche Heiterkeit,
der Frohsinn in Euch nicht vorzeitig verwelkt.

Und dort — im Mittelftand — ist eine

Mutter, die vor lauter Haushaltungssorgen, in
übertriebenem Arbeitseifer nicht sieht, daßZneben

ihr ein Menschenpflänzlein verwelkt, weil sein

Gemüt, sein junges, warmes Herzchen so gar
keine Nahrung und Pflege findet. Verblendete
Mutter, die musterhaft für leibliche Nahrung und

Pflege sorgt, die schönste Seite der Erziehung
bei dem Kinde aber strafwürdig ganz vernach-

läßigt.
Der Feind des Frohsinns im kindlichen wie

im spätern Alter, ist das Gespenst der Langeweile.

Kinder, die nicht wissen, was sie thun
und treiben sollen, entweder aus Uebersättigung
oder weil sie zu sehr sich selber überlassen werden,
müssen verstimmt und mürrisch werden. Und wie
sehr hat es doch jede Mutter in der Hand, diese

gelangweilten Kindergesichtchen aufzuhellen. Nicht
nur das Spiel allein vermag zu erheitern und
fröhlich zu stimmen. Die jugendlichen Kräfte
wollen auch arbeiten, sich nützlich machen. Wie
gerne hilft ein Kind im Haushalt, wenn es

vernünftig angeleitet und dazu aufgemuntert wird.
Nicht eine Last, sondern wieder ein Vergnügen
soll ihm die Arbeit sein, die es, den kindlichen
Kräften angemessen, mit der Mutter oder für
sie leisten darf. Und auch da gibts sonnige

Augen, glühende Bäckchen und ein Fragen und
Plaudern, ein Sichfreuen an dem eigenen Können,
daß dem Beobachter warm und wohl wird ums
Herz. Und dann am Abend die Dämmerstündchen,

wo die lauschigen Märchen und andere
Geschichten von Mütterchens Lippen fließen und
dabei so manche gute Lehre unvermerkt ins
empfängliche Kinderherz sich ergießt.

Das Kindergemüt sonnig und heiter zu
machen oder zu erhalten, ist keine so schwere

Aufgabe, wenn Eltern und Erzieher mit Liebe
und Verständnis daran arbeiten. Aber es muß
zuerst in der eigenen Gemütsverfassung alles
in Ordnung sein. Mürrische, launische Eltern,
die sich nicht zu beherrschen wissen, machen auch

ihre Kinder nicht besser. Es ist nicht nötig, daß
das Kind gar keinen Einblick erhalte in den

Kummer, der die Eltern vielleicht belastet — so

lernt es mitfühlen — aber in der Regel legt
sich alles, was die Eltern bewegt, mit oft er-



42 üttjntetjer JTrauen-Jettimg — Släftex für it i TjänoIftfjEn Stete

brücfettber ©djroert auf bie jungen, lebensfrohen
RÜnberherjen unb raubt ihnen, wenn ber ©in*
ftit§ lange roütjrt, bie ^armlofe 5£inberfröhlich!eit.
©en ©Itern roirb baburdj nidjt geholfen, im
(Segenteil, fie bringen fiep babei um fo manchen
(KuSbrucf fittblidjer greube. (Sin füßer Rauher
fpinnt ftp um baS frohe Sachen eines ÄinbeS,
unb eS oerfldrt oft roie ein Sonnenftrcpl baS

©rüöe, baS unS nieberbrücft.

©arum iljr alle, bie pr Einher lieb ^abt
unb eigene ober anoertraute erjieljen foHt, pflegt
ben groljfinn in ber gugenb. gu euerer §anb
liegt eS, bie ^inbtjeitStage fonnig ju geftalten,
unb toenn e§ im fpdteren Seben aup ftiirmt
unb tobt, fo »iel leister ju ertragen ift manned
Seib, roenn unS ber grohfinn auf bie SebenS*

baljn mitgegeben roorben ift unb wenn ein (Rücf*
blicf in bie ÄinbljeitStage unS geigt, baß mir
bamalS bop ^armloâ unb glücfltp geroefen finb.
Unb feine ©anfbarîeit ift fo roafjr unb eljrlip,
toie bie, roelpe mir ben guten ®eiftern beroaljren,
bie in jenen guten ©agen ©onnenfpein, Sipt
unb fffiärmt um unS oerbreitet haben.

îûulfecfcfîufi./
Unter ganj überrafpenb großem 3lnbrang fanb

am 26. gebruar im Érdjiteftenljaufe in Berlin
bie erfte öffentliche SSerfammlung beS (BunbeS für
dRutterfpu^ ftatt. (Rapbem bie SSerfammlung
oon ber Borfijjenben Dr. phil. §e(ene ©tötfer
eröffnet mürbe, fprap als erfte fReferentin (Ruth
(Bré. @ie legte bie praîtifc^cn 2Raßnahmen beS

(BunbeS bar, baß Einher both auch BolfSreip*
tum bebeuten, unb baß eS barum nur im gnter*
effe ber ©cfettfpaft liege, auch für bie 180,000
unehelichen ßinber, bie jährlich üt ©eutfplanb
geboren merben, ju forgen, anftatt fie ju geinben
ber (Sefettfpaft merben ju laffen. ©en heutigen
©päben fönne man entgegentreten burp Be*

grünbung oon Reimen, in benen uneljelidje ÜRütter
jufammen mit ihren ^inbern mohnen, fomie
burch eine 2RutterfpaftSoerfiperung, bie bie

räterlipe (Bepülfe ftpert, ohne baß in jebem
einzelnen galle bie fproiertge unb erfolglofe gagb
nadj bem (Bater notmenbig ift. §err guftijrat
©r. ©etto beleuchtete bann bie heutige juriftifpe
Sage beS unehelichen föinbeS unb feiner 2Rutter,
mobei befonberS bie SL^atfache ermähnt mürbe,
bafj bie Unterftüfcung fich nur nach kern ©tanbe
ber üRutter ju richten hat un*> *>aß ftP babei
bie große Unjutrdglipïeit IjetauSftelle, baß ber
ÜRiHionär für fein uneheliches £inb nicht mehr

ju gafjlen hat mie ber drmfte Arbeiter, ©arauf
fprach Dr. phil. £elene ©töcfer über bie giele
beS BunbeS für ÏÏRutterfpufc, ber oielleipt beffer
heilen fönnte „(Bunb jur (Reform ber feyuetlen
©pif". ©§ han^elt fich barum, eine neue leben*
bejahenbe ©pif ju geminntn, bie oorhanbeueu
©pdben unb ÜRißftdnbe auf feyuetlem (Sebiet

energifch ju befdmpfen unb eine tiefere ©infipt
in bie gufammenhänge ber geiftigen unb roirt*
fpaftlipen gaftoren ju bringen, eine ©pif, bie
gleich entfernt ift oon büfterer (Sntfagung,
mie oon roher (Senujjfucht, fonbern bie fich eine

ftärfere, frohere fDtenfchheit jum 3ieie fe6t- 3n
ber ©iäfuffion fprach Stten ^ep ihre ©pmpatljie
mit ben 33eftrebungen beS 23unbe§ für ÜRutter=

f^ufe auS; oon biefer ©erfammlung an, bie fo
ïûljn für eine neue SBeltanfdjauung einträte,
rechne man oießeicht fpdter einmal einen grüh=
lingêtag ber UJîenfchheit. ©r. föiay ÜRarcufe
fprach uom ©tanbpunft be§ ÜRanneS auS, ba|
ber flJtann ebenfattS ein gntereffe an einer Um=

manblung unferer SInfchauungen habe, ba ihm
fonft nur ißrotiftution ober 2l§fefe bliebe, grl.
SifchnemSta betonte, bafj mir nicht jum alten
fDîutterreçht jurücftehren mottten, fonbern ba§
bie (She ei" 33unb jmifchen jmei gleich ftarïen
SRenf^en merbe. grl. Slbele Schreiber mieS

baranf hin, bafj gerabe oon ben grauen, felbft
oon ben grauen ber grauenbemeguitg biefen
33eftrebungen noch oiel ÏRi^oerftânbniffe ent=

gegengebra^t mürben. ®r. gman S3loch ton-
ftatierte ben Dtüdgang ber ©pphiliëertranïungen,
roorauf fßrof. ®r. SSruno ÜDteper feine @pm=
pathien mit ben bargelegten ethifdjen 2lnfdhau=

nngen auSfprach. grau Silp Sraün betonte,
baf ju einer rabifalen 33efferung audh bie Sage

ber ehelichen SRutter gehoben merben müffe, in=
bem man ihr $eit jur 23ef<hdftigung mit ihren
$inbern gäbe, ©a mehr als bie fjdlfte ber
getotnmenen §örer unoerrichteter ©ac|e mieber
umfehren mufjten, mirb oorauSfichtlich eine2Bieber=
holuug ber SSerfammlung ndchftenê ftattfinben.

3it Begabung be» Einbe«.
®ie (Begabung beS ÄinbeS geigt fich früh in

auêgefprodjenem ^îa| erfahrungsgemäß eigentlich
nur in brei (Berufen : Sluf bem (Sebiet ber 2Ra=

lerei, ber ÜDtufif unb ber ÏRathematit. ©ie galjl
ber fDîaler, bie bereits in jartem Sllter Sßdnbe,
©ifdje unb (Bdnfe „ïûnftlerifçh" oerjierten, für
£arrifaturen ©aient unb Steigung geigten unb
bergteidjen, ift ju groß, um einzelne barauS her=

oorjuheben. 2luS ber <Sefchi<hte ber SDtufit finb
SBunbertinber, mie SDtojart unb fDtenbelSfohn=
(Bartholbp, betannt, bie reidjlid) hieÜen, maS fie
oerfprachen. gür bie anberen fünfte gilt biefe
(Srfdheinung nicht, ©pe^ieß ©ichter unb @djrift=
ftetler oerraten oon ihren fpäteren Seiftungen in
ihrer Jtinbljeit gemöhnliih nichts, hingegen äußert
fich eine mathematifche (Begabung juroeilen fehr
früh i burch öffentliche ©djauftellung finb Äinber
befannt gemorbeit, bie oermicfelte Berechnungen,

ju benen (Srroachfene erhebliche 3eit braudhten,
mit überrafdjenber ©chneßigfeit löften.

(Sin meit häufigerer gatt inbeffen als ber,
baß döunberfinber fich fchon früh bemerfbar
machen, ift ber, baß hemorragenbe SRänner in
ihrer gugenb einen SOtangel an (Begabung er=

tennen laffen. (Sinige (Beifpiele mögen bieS be=

legen, ©er italienische SOtaler SOtafaccio, einer
ber großen (Bahnbrecher in ber grüh=3tenaiffance,
hieß eigentlich ©otnmafo (Suibi unb oerbanft
feinen Beinamen feiner ©rdgheit, burch bie er
in ber gugenb berüchtigt mar. gfaat Stemton

mar in ben unterften klaffen immer ber lefjte;
erft als man ihn besmegen oerfpottete, ermachte
fein (Sbrgeiè, idtb oon nun an machte er riefen*
hafte gortfdjritte. Sinne geigte fich in ber ©djule
fo menig begabt, baß fein (Bater befdjloß, ihn
Schuhmacher merben ju laffen; erft ein oer*
roanbter 9trgt oerftanb fein eigentümliches ©aient
unb mieS ihn auf baS ©tubium ber Staturmiffen*
fdjaften hin.

©er italienifche ©ichter Sllfieri fam auf ber

S^ule fo menig oormärtS, baß er fie auf ben
(Rat feiner Seljrer oerlaffen mußte, (ffialter Scott
teilt mit SBattenftein bie (Shre, baß ihnen ihre
Sehrer in SluSficht fteiïten, eS merbe nie etmaS
(Rechtes aus ihnen merben. (Ulepanber oon §um*
bolbt geigte fich im ©egenfafe ju feinem (Bruber
2ßilhelm als ßinb fo menig begabt, baß SRutter
unb Sel;rer ber SReinung maren, er eigne fich
nicht für bie toiffenfdjaftliche Saufbahn, ©er
(fS^rjfifer Slrago h<*tte in feinem 14. SebenS*

jähre noch triebt fo meit gebracht, baß er lefen
tonnte. lllpffeS (Srant, ber jmeimal ben (ßräfi*
bentenftuhl beS norbameritanifthen greiftaatS be=

ftieg, mar im (Sltemljaufe als ©augenichtS be=

fannt, unb ber große Sotomotioenbauer (Borfig
erhielt oon feinem Sehrer (Beuth ben mohlmei*
nenben (Rat, lieber etmaS anbereS als SRafdjinen*
bauer ju merben.

2luS biefer intereffanten (Reihe, fpdterer (8e=

rühmtheiten bürfte manches ©Itern^erg einen ©roft
für bie ©orge um ben ungeratenen Sprößling
entnehmen, ©agegen fotten jugenblidje ©auge*
nichtfe unb gaulpelje, benen jufdUigerroeife biefe

feilen cor dlugen tommen, fich nicht einbilben,
fie müßten fo bleiben, mie fie fiitb, um fpäter
berühmt ju merben. ßlein, fehr tiein ift bie gahl
ber (Berühmtheiten, groß, fehr groß bie $ahl
berer, bie im Äampfe umS ©afein unterliegen,
menn fie in ber gugenb nichts gelernt haben.

„BEgm" Hîâï>tf|cn.
fjtt ben geitungSanjeigen tann man oft lefen, bah

pier unb bort ein „beffereS 9Räbdjen" gefudjt roirb.
„f^d) meih nid)t, ob e§ btoh mir fo ergept," fepreibt ein
Sorrefponbent ber „Köln. SloltSjtg.", „aber id) finbe
ben lluSbrud etmaS unüberlegt unb unjart. SDöenn

ein ®ienftmäbdjen, ba§ roeiter nichts hat ali eine ge*
möhnlicpe SSoltëfctjutbilbung, fleißige ßänbe unb ein
braoeS ßerp eine folcpe ülnjeige lieft, fo muh man e§

fich geflohen fühlen. mertt, bah e§ fich nidjt pc
ben „beffern" dRâbdjen rechnen barf, nur beSpalb niept,

I meit e§ fcpmielige §ünbe unb teine „fepiden" Kleiber

pat, toeil e§ niept feine ©adeleien, fonbern nur parte?
Arbeiten gelernt pat. ®a§ muh ihm notmenbig roepe
tpun. (Rad) unb nacp geroöpnt e§ fip freilich oft an
ben üblichen lluSbrud — leiber — benn e§ geroöpnt
fiep baburcp jugleip baran, fid) felbft al§ ein ®ienft*
mäbepen jroeiter ober britter ©üte ju1. betrachten, bie
„beffern" SRäbpen ju beneibett unb biefen in Kleibung
unb ÏRanieren e§ gleip ju tpun. Unb bop ift eine
eble ©elbftaptung ein roirtfamer ©pup unb eine fpöne
gierbe eine? jungen 3Rabpen§. @§ fotlte beSpalb
aHe§ forgfältig oermieben roerben, auplin Kleinig*
leiten, roa§ ein fplipteS, „geroöpnlipeS" ®ienftmübpen
glauben mapen tonnte, e? fei etroaS minberroertigeS,
geroöpnlipe SRagb ju fein.

(Rop peinliper wirft ber erroäpnte 3lu§brud
natürlip in ber müitbüpen (Rebe, toenn j. (8. in ®egen*
roart be§ „geroöpnlipen" 9Räbpen§ oon einem „beffern"
dRäbpen gefpropen roirb. SKa§ mit bem SBort „beffer"
gefagt roerben foÉ, tann ebenfo gut burp Umfpreibung
gejagt roerben, im ©efpräp erft rept, unb aup eine
Slnjeige roürbe burp eine (Beifügung roie: 9Räb*
pen, ba§ aup feinere fpanbarbeit mapen tann ober
bergl., roenig umfangreiper roerben. 3lup 3lu«brüde,
roie beffere ©tänbe, beffere ©efeUfpaft, beffere ©pule
u. a. finb, roenn aup meifteuS parmtoë gefpropen, bop
manpmal geeignet, ben ©inbtud be§ ©eringfpäpigen
ober gar be§ (Beräptlipen anbern gegenüber peroor*
jurufen. (BefonberS ber leptere (RuSbrud fpabet bei
Kinbern, bie ben gemeinten ©inn be§ SffiorteS nipt
oerftepen, leipt ber fo nötigen 2lptung 5. SB. oor ber
(Bolîêjpule unb fördert bei ©pülern unb befonber?
©piilerinnen „befferer" ©pulen oft ©itetteit unb Ueber*
pebung; ift mir bop ein (fad befannt, in bem ein
SRäbpen feine frühere S3olf?fpulleprerin nipt mepr
grüßte, al§ e§ in eine „beffere ©pule" ging, greilip
rourbe biefe ©itetteit nipt allein burp ben 3lu§brud
„beffere ©pule" perborgerufen ; aber er pat jebenfaH?
baju beigetragen.

ïrer IfôânnerklBtïruna.
©ine (Bewegung gegen bie bei un? feit faft einem

gaprpunbert eingeführte röhrenförmige lange ôofe be*

ginnt in ©nglanb weitere Kreife ju ergreifen, unb
oieHeipt ift bamit ber erfte ©pritt getpan, um au?
bem „©lenb" unb au? ber „©efpmacftojigfeit" ber
heutigen SRünnertrapt roieber perau?jufommen. gm
tiefften pängt ja bie Uniformierung ber mobernen
Serrenfleibung mit ben bemotratifpen ©enbenjen be?
19. gaprpunbert? jufammen, bie in bem (Bürgerfönig
8oui? (Philipp roopl jurn erftenmal einen gefrönten
Jperrfper geigen, ber nipt anber? getleibet ging al?
ein geroöpnliper Arbeiter. (Run fanb aup jene unge*
fpidte (Berlangerung ber §ofe, bie bi? bapin im roefent*
iipen am Knie einen llbfpluh gefunben patte, ©ingang,
uub bamit roar alle geinpeit unb ©leganj ber (Bein*
bilbung, ja alle gormfpönpett be? gitpe? unb be?
©ange? oerborgen, ©in englifper ©priftftetler roiH
fogar in einem oietgelefenen englifpen (Blatt einen
gufammenpang ber langen (Beinfleiber mit ber edigen,
ftrengen, parten (Röprenform ber dRafpine fonftruieren,
ber fip bie männlipe Kleibung pier angeäpnelt pabe,
unb jebenfad? ift fo oiel riptig, baß eine große ©teif*
peit, Unbepolfenpeit unb (ßlumppeit biefem Kleibung?*
ftüd anpaftet. Stille flaffifpen (ßerioben ber SRobe, bie
Stlntife roie ba? SDRittetatter, paben ein große? sptinjip
oerfolgt, eine möglipft große (Beroeglipteit ber ©lieb*
maßen ju getoäpren, ba? Kleib nur al? §ütle be?
Körper? ju betrapten, beffen gormen pinburpleupteu
unb erfannt werben müjjen. ®ie Stlntife fupte bie?
burp roallenbe ®rapierungen unb einen rptjtpmifpen
gluß ber ©eroanbung ju erreipen, ba? (Rtittelalter
burp enge? unb pralle? Stlnfpmiegen ber Kleiber
an ben Körper. (Bon beiben ^bealen ift ba? mo=
berne (Beinfleib am roeiteften entfernt. ©? pat nipt
roie ber grauenrod bie HRöglipfeit eine? freien,
ben Körper begleitenben gaH?. ®agu ift fein ©pnitt
ju feft, feine gorm ju fteif. Sllnberfeit? ift e? oiel ju
roeit, um bie gorm be? (Beine? erfennen ju laffen ; nur
ba? unfpöne jperoortreten be? Knie? ift beutlip at*
jentuiert. ®ie ©nglänber meinen, burp bie (Rabfapr*
unb bie @port*(8einfleiber, bie beibe roieber bie gorm
ber Kniepofe aufnahmen, fei ber (Boben für eine (Re*

naiffance ber Kniepofe bereitet, bie nipt nur fpöner,
fonbern aup bequemer fei. Silber roenn biefe tüpnen
©räume ©rjüdung roerben, fo bleibt bie ängftlipe
grage, ob bamit nipt aup gugleip ade ©preetnifje
unb ©odpeiten be? „§ofenteufel?", ber nun roenigften?
eine 3eit lang gefplummert, peraufbefprooren werben :
bie ©trumpfpofen, roelpe aup am Dberfpenfel praü
anlagen, bie föofen mit ben (puffen an ben §üften, bie
ungeheuren Sßluberpofen, bie ©pleifen, (Bänber, Knöpfe
unb ©pnüre, mit benen ftp bie §erren in jrüperen
fetten au?ftaffierten.

Srau unb Jräulßin.
(Reitlip ift an ba? preußifpe Slbgeorbnetenpau?

bie Sßetition geriptet roorben, für ältere unoerpeiratete
®amen möge bie (Bejeipnung grau eingeführt roerben.
®a? (pau? ift unter .(peiterteit jur ®age?orbnuug über*
gegangen unb ba? roar gewiß ba? ©efpeibtefte, roa§
e? tpun tonnte. Silber fprapgefpiptlip pat bet 3ltt*
trag eine geroiffe (Bereptigung. grau ift in ber ©pat
at? ©itel unb eprenbe (Begeipnung roeibliper Sßetfonen
früper aup für Unoerpeiratete gebräuptip geroefen.
Nemt frowe disen kränz; also sprach ich zeiuer
wol getanen maget, lautet bie betannte ©tede bei
SKjaltper oon ber (Bogelroeibe. ©inige (Refte paben fip
fogar bi? peute oon biefem ©ebraupe erpalten. ©0
paben geiftlipe sperfonen Sllnfprup auf bie Bejeipnung
grau (3. (8. Sllebtiffin, Klofterfrau). Bei ©pider roirb
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drückender Schwere auf die jungen, lebensfrohen
Kinderherzen und raubt ihnen, wenn der Einfluß

lange währt, die harmlose Kinderfröhlichkeit.
Den Eltern wird dadurch nicht geholfen, im
Gegenteil, sie bringen sich dabei um so manchen
Ausdruck kindlicher Freude. Ein süßer Zauber
spinnt sich um das frohe Lachen eines Kindes,
und es verklärt oft wie ein Sonnenstrahl das
Trübe, das uns niederdrückt.

Darum ihr alle, die ihr Kinder lieb habt
und eigene oder anvertraute erziehen sollt, pflegt
den Frohsinn in der Jugend. In euerer Hand
liegt es, die Kindheitstage sonnig zu gestalten,
und wenn es im späteren Leben auch stürmt
und tobt, so viel leichter zu ertragen ist manches
Leid, wenn uns der Frohsinn auf die Lebensbahn

mitgegeben worden ist und wenn ein Rückblick

in die Kindheitstage uns zeigt, daß wir
damals doch harmlos und glücklich gewesen sind.
Und keine Dankbarkeit ist so wahr und ehrlich,
wie die, welche wir den guten Geistern bewahren,
die in jenen guten Tagen Sonnenschein, Licht
und Wärme um uns verbreitet haben.

Mutterschutz.

Unter ganz überraschend großem Andrang fand
am 26. Februar im Architektenhause in Berlin
die erste öffentliche Versammlung des Bundes für
Mutterschutz statt. Nachdem die Versammlung
von der Vorsitzenden Dr. piui. Helene Stöcker
eröffnet wurde, sprach als erste Referentin Ruth
Brs. Sie legte die praktischen Maßnahmen des

Bundes dar, daß Kinder doch auch Volksreichtum

bedeuten, und daß es darum nur im Interesse

der Gesellschaft liege, auch für die 180,000
unehelichen Kinder, die jährlich in Deutschland
geboren werden, zu sorgen, anstatt sie zu Feinden
der Gesellschaft werden zu lassen. Den heutigen
Schäden könne man entgegentreten durch
Begründung von Heimen, in denen uneheliche Mütter
zusammen mit ihren Kindern wohnen, sowie
durch eine Mutterschaftsversicherung, die die

väterliche Beihülfe sichert, ohne daß in jedem
einzelnen Falle die schwierige und erfolglose Jagd
nach dem Vater notwendig ist. Herr Justizrat
Dr. Sello beleuchtete dann die heutige juristische
Lage des unehelichen Kindes und seiner Mutter,
wobei besonders die Thatsache erwähnt wurde,
daß die Unterstützung sich nur nach dem Stande
der Mutter zu richten hat und daß sich dabei
die große Unzuträglichkeit herausstelle, daß der
Millionär für sein uneheliches Kind nicht mehr
zu zahlen hat wie der ärmste Arbeiter. Darauf
sprach Dr. pllil. Helene Stöcker über die Ziele
des Bundes für Mutterschutz, der vielleicht besser

heißen könnte „Bund zur Reform der sexuellen
Ethik". Es handelt sich darum, eine neue
lebenbejahende Ethik zu gewinnen, die vorhandenen
Schäden und Mißstände auf sexuellem Gebier
energisch zu bekämpfen und eine tiefere Einsicht
in die Zusammenhänge der geistigen und
wirtschaftlichen Faktoren zu bringen, eine Ethik, die
gleich weit entfernt ist von düsterer Entsagung,
wie von roher Genußsucht, sondern die sich eine

stärkere, frohere Menschheit zum Ziele setzt. In
der Diskussion sprach Ellen Key ihre Sympathie
mit den Bestrebungen des Bundes für Mutterschutz

aus; von dieser Versammlung an, die so

kühn für eine neue Weltanschauung einträte,
rechne man vielleicht später einmal einen
Frühlingstag der Menschheit. Dr. Max Marcuse
sprach vom Standpunkt des Mannes aus, daß
der Mann ebenfalls ein Interesse an einer
Umwandlung unserer Anschauungen habe, da ihm
sonst nur Protistution oder Askese bliebe. Frl.
Lischnewska betonte, daß wir nicht zum alten
Mutterrecht zurückkehren wollten, sondern daß
die Ehe ein Bund zwischen zwei gleich starken
Menschen werde. Frl. Adele Schreiber wies
darauf hin, daß gerade von den Frauen, selbst
von den Frauen der Frauenbewegung diesen
Bestrebungen noch viel Mißverständnisse
entgegengebracht würden. Dr. Iwan Bloch
konstatierte den Rückgang der Syphiliserkrankungen,
worauf Prof. Dr. Bruno Meyer seine
Sympathien mit den dargelegten ethischen Anschauungen

aussprach. Frau Lily Braun betonte,
daß zu einer radikalen Besserung auch die Lage

der ehelichen Mutter gehoben werden müsse,
indem man ihr Zeit zur Beschäftigung mit ihren
Kindern gäbe. Da mehr als die Hälfte der
gekommenen Hörer unverrichteter Sache wieder
umkehren mußten, wird voraussichtlich eine Wiederholung

der Versammlung nächstens stattfinden.

Die Begabung des Kindes.
Die Begabung des Kindes zeigt sich früh in

ausgesprochenem Maß erfahrungsgemäß eigentlich
nur in drei Berufen: Auf dem Gebiet der
Malerei, der Musik und der Mathematik. Die Zahl
der Maler, die bereits in zartem Alter Wände,
Tische und Bänke „künstlerisch" verzierten, für
Karrikaturen Talent und Neigung zeigten und
dergleichen, ist zu groß, um einzelne daraus
hervorzuheben. Aus der Geschichte der Musik sind
Wunderkinder, wie Mozart und Mendelssohn-
Bartholdy, bekannt, die reichlich hielten, was sie

versprachen. Für die anderen Künste gilt diese

Erscheinung nicht. Speziell Dichter und Schriftsteller

verraten von ihren späteren Leistungen in
ihrer Kindheit gewöhnlich nichts. Hingegen äußert
sich eine mathematische Begabung zuweilen sehr

früh; durch öffentliche Schaustellung sind Kinder
bekannt geworden, die verwickelte Berechnungen,
zu denen Erwachsene erhebliche Zeit brauchten,
mit überraschender Schnelligkeit lösten.

Ein weit häufigerer Fall indessen als der,
daß Wunderkinder sich schon früh bemerkbar
machen, ist der, daß hervorragende Männer in
ihrer Jugend einen Mangel an Begabung
erkennen lassen. Einige Beispiele mögen dies
belegen. Der italienische Maler Masaccio, einer
der großen Bahnbrecher in der Früh-Renaissance,
hieß eigentlich Tommaso Guidi und verdankt
seinen Beinamen seiner Trägheit, durch die er
in der Jugend berüchtigt war. Jsaak Newton
war in den untersten Klassen immer der letzte;
erst als man ihn deswegen verspottete, erwachte
sein Ehrgeiz, llnd von nun an machte er riesenhafte

Fortschritte. Linne zeigte sich in der Schule
so wenig begabt, daß sein Vater beschloß, ihn
Schuhmacher werden zu lassen; erst ein
verwandter Arzt verstand sein eigentümliches Talent
und wies ihn auf das Studium der Naturwissenschaften

hin.
Der italienische Dichter Alfieri kam auf der

Schule so wenig vorwärts, daß er sie auf den

Rat seiner Lehrer verlassen mußte. Walter Scott
teilt mit Wallenstein die Ehre, daß ihnen ihre
Lehrer in Aussicht stellten, es werde nie etwas
Rechtes aus ihnen werden. Alexander von Humboldt

zeigte sich im Gegensatz zu seinem Bruder
Wilhelm als Kind so wenig begabt, daß Mutter
und Lehrer der Meinung waren, er eigne sich

nicht für die wissenschaftliche Laufbahn. Der
Physiker Arago hatte es in seinem 14. Lebensjahre

noch nicht so weit gebracht, daß er lesen
konnte. Ulysses Grant, der zweimal den
Präsidentenstuhl des nordamerikanischen Freistaats
bestieg, war im Elternhause als Taugenichts
bekannt, und der große Lokomotivenbauer Borsig
erhielt von seinem Lehrer Beuth den wohlmeinenden

Rat, lieber etwas anderes als Maschinenbauer

zu werden.
Aus dieser interessanten Reihe späterer

Berühmtheiten dürfte manches Elternherz einen Trost
für die Sorge um den ungeratenen Sprößling
entnehmen. Dagegen sollen jugendliche Taugenichtse

und Faulpelze, denen zufälligerweise diese

Zeilen vor Augen kommen, sich nicht einbilden,
sie müßten so bleiben, wie sie sind, um später
berühmt zu werden. Klein, sehr klein ist die Zahl
der Berühmtheiten, groß, sehr groß die Zahl
derer, die im Kampfe ums Dasein unterliegen,
wenn sie in der Jugend nichts gelernt haben.

„Bessere" Mädchen.
I» den Zeitungsanzeigen kann man oft lesen, daß

hier und dort ein „besseres Mädchen" gesucht wird.
„Ich weiß nicht, ob es bloß mir so ergeht," schreibt ein
Korrespondent der „Köln. Volksztg", „aber ich finde
den Ausdruck etwas unüberlegt und unzart. Wenn
ein Dienstmädchen, das weiter nichts hat als eine
gewöhnliche Volksschulbildung, fleißige Hände und ein
braves Herz, eine solche Anzeige liest, so muß man es

sich gestoßen fühlen. Es merkt, daß es sich nicht zu
den „bessern" Mädchen rechnen darf, nur deshalb nicht,

/ weil es schwielige Hände und keine „schicken" Kleider

hat, weil es nicht feine Häckeleien, sondern nur hartes
Arbeiten gelernt hat. Das muß ihm notwendig wehe
thun. Nach und nach gewöhnt es sich freilich oft an
den üblichen Ausdruck — leider — denn es gewöhnt
sich dadurch zugleich daran, sich selbst als ein
Dienstmädchen zweiter oder dritter Güte zu. betrachten, die
„bessern" Mädchen zu beneiden und diesen in Kleidung
und Manieren es gleich zu thun. Und doch ist eine
edle Selbstachtung ein wirksamer Schutz und eine schöne
Zierde eines jungen Mädchens. Es sollte deshalb
alles sorgfältig vermieden werden, auchlin Kleinigkeiten,

was ein schlichtes, „gewöhnliches" Dienstmädchen
glauben machen könnte, es sei etwas minderwertiges,
gewöhnliche Magd zu sein.

Noch peinlicher wirkt der erwähnte Ausdruck
natürlich in der mündlichen Rede, wenn z. B. in Gegenwart

des „gewöhnlichen" Mädchens von einem „bessern"
Mädchen gesprochen wird. Was mit dem Wort „besser"
gesagt werden soll, kann ebenso gut durch Umschreibung
gesagt werden, im Gespräch erst recht, und auch eine
Anzeige würde durch eine Beifügung wie: Mädchen,

das auch feinere Handarbeit machen kann oder
dergl., wenig umfangreicher werden. Auch Ausdrücke,
wie bessere Stände, bessere Gesellschaft, bessere Schule
u. a. sind, wenn auch meisteus harmlos gesprochen, doch
manchmal geeignet, den Eindruck des Geringschätzigen
oder gar des Verächtlichen andern gegenüber
hervorzurufen. Besonders der letztere Ausdruck schadet bei
Kindern, die den gemeinten Sinn des Wortes nicht
verstehen, leicht der so nötigen Achtung z. B. vor der
Volksschule und fördert bei Schülern und besonders
Schülerinnen „besserer" Schulen oft Eitelkeit und
Ueberhebung; ist mir doch ein Fall bekannt, in dem ein
Mädchen seine frühere Volksschullehrerin nicht mehr
grüßte, als es in eine „bessere Schule" ging. Freilich
wurde diese Eitelkeit nicht allein durch den Ausdruck
„bessere Schule" hervorgerufen; aber er hat jedenfalls
dazu beigetragen.

Reform der Männerkleidung.
Eine Bewegung gegen die bei uns seit fast einem

Jahrhundert eingeführte röhrenförmige lange Hose
beginnt in England weitere Kreise zu ergreifen, und
vielleicht ist damit der erste Schritt gethan, um aus
dem „Elend" und aus der „Geschmacklosigkeit" der
heutigen Männertracht wieder herauszukommen. Im
tiefsten hängt ja die Uniformierung der modernen
Herrenkleidung mit den demokratischen Tendenzen des
19. Jahrhunderts zusammen, die in dem Bürgerkönig
Louis Philipp wohl zum erstenmal einen gekrönten
Herrscher zeigen, der nicht anders gekleidet ging als
ein gewöhnlicher Arbeiter. Nun fand auch jene
ungeschickte Verlängerung der Hose, die bis dahin im wesentlichen

am Knie einen Abschluß gefunden hatte, Eingang,
uud damit war alle Feinheit und Eleganz der
Beinbildung, ja alle Formschönheit des Fußes und des
Ganges verborgen. Ein englischer Schriftsteller will
sogar in einem vielgelesenen englischen Blatt einen
Zusammenhang der langen Beinkleider mit der eckigen,
strengen, harten Röhrenform der Maschine konstruieren,
der sich die männliche Kleidung hier angeähnelt habe,
und jedenfalls ist so viel richtig, daß eine große Steifheit,

Unbeholfenheit und Plumpheit diesem Kleidungsstück

anhaftet. Alle klassischen Perioden der Mode, die
Antike wie das Mittelalter, haben ein großes Prinzip
verfolgt, eine möglichst große Beweglichkeit der
Gliedmaßen zu gewähren, das Kleid nur als Hülle des
Körpers zu betrachten, dessen Formen hindurchleuchten
und erkannt werden müssen. Die Antike suchte dies
durch wallende Drapierungen und einen rhythmischen
Fluß der Gewandung zu erreichen, das Mittelalter
durch enges und pralles Anschmiegen der Kleider
an den Körper. Von beiden Idealen ist das
moderne Beinkleid am weitesten entfernt. Es hat nicht
wie der Frauenrock die Möglichkeit eines freien,
den Körper begleitenden Falls. Dazu ist sein Schnitt
zu fest, seine Form zu steif. Anderseits ist es viel zu
weit, um die Form des Beines erkennen zu lassen; nur
das unschöne Hervortreten des Knies ist deutlich
akzentuiert. Die Engländer meinen, durch die Radfahr-
und die Sport-Beinkleider, die beide wieder die Form
der Kniehose aufnahmen, sei der Boden für eine
Renaissance der Kniehose bereitet, die nicht nur schöner,
sondern auch bequemer sei. Aber wenn diese kühnen
Träume Erfüllung werden, so bleibt die ängstliche
Frage, ob damit nicht auch zugleich alle Schrecknisse
und Tollheiten des „Hosenteufels", der nun wenigstens
eine Zeit lang geschlummert, heraufbeschworen werden:
die Strumpfhosen, welche auch am Oberschenkel prall
anlagen, die Hosen mit den Puffen an den Hüften, die
ungeheuren Pluderhosen, die Schleifen, Bänder, Knöpfe
und Schnüre, mit denen sich die Herren in früheren
Zeiten ausstaffierten.

Frau und Fräulein.
Neulich ist an das preußische Abgeordnetenhaus

die Petition gerichtet worden, für ältere unverheiratete
Damen möge die Bezeichnung Frau eingeführt werden.
Das Haus ist unter Heiterkeit zur Tagesordnung
übergegangen und das war gewiß das Gescheidteste, was
es thun konnte. Aber sprachgeschichtlich hat der
Antrag eine gewisse Berechtigung. Frau ist in der That
als Titel und ehrende Bezeichnung weiblicher Personen
früher auch für Unverheiratete gebräuchlich gewesen.
Henri t'rorve ckissn Kran?; also spraelr ioti meiner
>vol Köiänsn maKsi, lautet die bekannte Stelle bei
Walther von der Vogelweide. Einige Reste haben sich

sogar bis heute von diesem Gebrauche erhalten. So
haben geistliche Personen Anspruch auf die Bezeichnung
Frau (z. B. Aebtissin, Klosterfrau). Bei Schiller wird
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bie jungfräuliche ober roenigftenS unoermäljlte Königin
©lifabetha ebenfalls fo angerebet: „Baß bid) erbieten,
löniglidje grau". Umgefehrt tonnte früher grfyulein
aitd) für ©erheiratetete gebraucht inerben. ©rft im
neueren Sprachgebrauch mürbe eS ©ezeidjnung für
unoerheiratete ©Jamen, unb zwar junädjft nur höherer
Stänbe, befonberS abetiger. 2ttlmähli<h behnte eS ftd)
auf junge ©Jamen aller Stänbe auS unb heute bean»

fprucfjt jebeS ®ienftmäbd)en auf feinen Söriefabreffen
bie ©ezeidjnung „gräulein".

^pCBdlfaal.

Jragen.
S» Olef« StuSriS Sinnen nur fragen von «R-

geneinem jniereffe aufgenommen »erben. $tttteu"
gefniRe ober $teffenofferten ftnb ansgef^toffen.

gfrage 8565: geh habe große greube an ben
Kerbfhnittarbeiten, ju meinem großen ©erbruß brechen
mir aber troß aller Sorgfalt immer tleinere ober
größere Stüde au§. gd) beziehe baS §olj oon einem
erften ©efcßäft, unb auf meine Dteflamation roirb mir
oerfidjert, bah fte nur bie befte Qualität f»olj führen,
bie alle anberen 2lbnef)mer befriebige. gd) roerbe roohl
etroaS in ber §anbf)abung ber 2Berf$euge oerfehen. gdj
märe bantbar, oon einem praftifd) ©rfaßrenen guten
Stat ju hören in biefer Sache. giftige ßtfetin in 6&.

^rage 8566: 3Bir haben legten ôerbft fehr fdjledjte
Kartoffeln eingeteHert betommen, fo Daß id) biel baoon
roegthun muhte, unb bie jefct noch übrig gebliebenen
finb unangenehm ftreng im ©efdjmacf, fie trafen form»
lieh im §alS. Können biefe Kartoffeln oietleidjt auf
irgenb eine 2lrt nod) oerbeffert »erben? geh lieh ein
3Rufter auS einer fianblung tommen, aber biefe finb
auch "idjt beffer. ©S fdjeint, bah bie 9Jiinberroertigfeit
biefer ©obenfrudjt am galjrgang liegt, gür guten
Stat märe herjlidjft bantbar sauamuttet in sot.

3frage 8567: '<$ foH — toer IBft mit je Me Stage?
SBaS Id) tann — »et gönnt mtt ben Betfud)?
2Ba3 tcb muB — betmag ldj'8 obne Stage?
— SIBte biet SlrBelt um ein Setctientudj

©>a§ finb fo ungefähr bie ©ebanîen, bie alle SRorgen
auf mein ©rroadjen lauern unb mir bie greubigteit
zum neuen Sage rauben. — ©or zwei gahren, als
meine innigft geliebte 2Rutter, bie ich oiele gahre
pflegen unb hegen burfte, heimgegangen mar, brüefte
mir unfer 3lrjt bie ©anb mit ben SEBorten : ©iefe
Slufgabe ift nun erfüllt! — Seit bamalS flehe id)
allein in ber 3Belt, in ben lieben oier SBänben unb
fehne mich nach einer neuen, lieben Sljätigteit, bie
raein ©enten unb Sieben ausfüllen foil. 2Bie ich mir
aber ben Kopf ^erbreche, ich ftnbe nicht, roaS ich fo
fehr münfdje — nicht allein fein ju müffen. geh
bin teine perfönlidjfeit, bie fleh gerne öffentlich be»

thätigt, id) münfdje mir ein ftitleS Sßirten bah eint,
allein §erj fehnt fich, Siebe ju üben unb Siebe ju
nehmen — mit einem 2Bort : mieber nach einem SebenS»
Zioed. ©>ie ©infamfeit ift'mir erbrüdenb. geh mohne
auf bem Sanbe, too bie (Gelegenheit, in gröberen
Kreifen betannt ju roerben, auSgefdjloffen ift, reo ftd)
oielleicht eine Slrbeit für mich fänbe. — geh bin im
ftanbe, einen feineren §auSf)alt p leiten, aRutterfteHe
an gröberen Kinbern p oerfehen. geh bin fröhlichen,
gefelligen ©harafterS, aber nicht genuhfücfjtig, felb»
ftänbig, bod) nicht herrfhfüdjtig. — Könnte ich burd)
biefe geilen p einem lieben SBirtungStreiS gelangen,
fo märe id) ben ©ermittlern oon §>erjen bantbar.

^trage 8568: 3Rein Knabe hat mit einem Stein
bie fogen. Spiegelfcheibe eineS SabenfenfterS geteilt,
ma§ mir fehr fatal ift. Sie Sabenbefttyer finb jroar
fehr nett unb haben eS mir in aller greunbfdjaft
angezeigt; befto mehr märe e§ mir lieb, rceun ich ben
Sdjaben einigermaßen oerbeffern tönnte. (Gibt eS oiel»
leicht ein 3Rittel, um biefe „Krihe" auS bem ©lafe
p entfernen? geh märe herzlich froh unb banfbar.

Slnt langjährige Sefettn.

^Jrage 8569 : Schabet e§ mirtlich nicht, ein üRäb»
d)en, baS feit oielen SBod)en beftänbig über Kopf»
fchmerzen tlagt, für ein gaßr auS ber Sdple zu neh=

men, um eS erft fpäter mieber meiter lernen zu laffen
geh tann mich faft nidjt an ben ©ebanten gercöhnen,
benn bie Sodjter tommt ja baburd) oon ben Scl)ul=
freunbinnen roeg, mit benen fte fpäter höhere Schulen
befudjen rootite. geh fürchte, bah man biefen Schritt
fpäter fdjroer bebauern mürbe. SEBaS fagen ©rfafjrene
baZU? ®tne Befolgte SDtutter.

3fragc 8570: allein junger ©ruber ift für zwei
gahre einem gnftitut zur ©rziehung unb Schulung
übergeben roorben. ©r mar baheim immer etmaS zart
unb muhte in 2ld)t genommen roerben. Ser Slrjt, ber
als greunb ber ©Item fein îlufmachfen Übermächte,
ertlärte immer, bah ber Knabe bei 2ld)tfamteit unb
forgfältiger ©erûdftdjtigung ber oorhanbenen Kräfte
mit ber 3eit noch oiu ftrammer junger ailann roerben
tönne. Sla^ bem oor einiger 3eit erfolgten Sob um
ferer guten ailutter rourbe mein ©ruber oon unferem
©ormunb in bie ©rziebungSanftalt gegeben, roo er,
mie mich büntt, zu fehr angeftrengt roirb. @r hat am
ailorgen zmei Stunben nadjeinanber zu turnen oor
©eginn beS UnterridjtS, unb baS ftrengt ihn fo an,
bah et oodftänbig ermübet bent Unterricht nidht zu
folgen oermöge, fonbern fid) beS Sd)lafeS erroehren
muffe, ©ine grau meiner ©etanntfdjaft, bie ©elegem
fjeit hatte, ben ©ruber zu fehen, fagte mir, bah or
mager unb bläh fei unb überhaupt angegriffen auS=
fehe. Sehr geängftigt, berichtete id) bieS bem ©ormunb
unb bat ihn, fid) beS ©rubers bod) anzunehmen. @r

hatte aber fein ©erftänbniS für meine Sorge, fonbern
ertlärte, bah eben bie oermehrte förperlidje ©etl)ätt=
gung bem ©ruber gut tljun roerbe. Sie Sdjule roerbe
nad) englifdjem Stjftem geleitet unb biefeS bilbe be=

fanntlid) bie träftigften unb gefunbeften jungen Seute.
— Sebte unfer gute §auSarzt noch, fo roürbe ich mei=

nen Kummer ihm anoertrauen. So aber flehe ich allein
mit meiner 3lngft unb weift mir nicht zu helfen. 9Bie
betrachten ©rfahrene biefe Sadje? Um gütige 3lnt=
roort bittet ®ine fcbloet BetUmmetle ScbWefter.

^frage 8571: gft eS roohlgethan, einen Knaben,
ber abfolut fein Salent zum 9ted)nen hat unb roährenb
ber ganzen Schulzeit niemals greube hatte am Çanbeln
unb am Saufdien, roie bieS bei anberen Knaben fo
oiel ber gaH ift, für baS faufmännifd)e gach zu be=

ftimmen? geh meine, roaS zum SebenSberuf roerben
foil, baS mühte man mit innerer greube tljun. Ser
Knabe hat grofte Steigung zum Stubium ber Statur;
hauptfäd)lid) baS ©ebiet ber ©hernie nimmt ihn ganz
gefangen, gubem roirb mir aud) gefagt, bah btefer
aBiffenSzroeig burdjauS nicf)t überfeht fei unb bah or
gute 2luSftd)ten biete. Sffiir haben noch zrooi Sltäbchen,
bie beibe §anbelSgeift zoigon. Sottte eS nicht beffer
fein, biefe für baS ©efdjäft heranzuziehen Soidje
Sifferenzen finb unfäglich fchmer für bie SJtutter, unb
guter fRat ift mir bitter nötig, ©on §erzen banft
zum ooraus ®tne Betilmmerte Sefctin.

tirage 8572: ©ine oor ber Stieberfunft ftehenbe
3Rutter fann trotj Slnroenbung oerfchiebener SJtittel
oon ftarfem Ruften mit Stechen auf Sunge unb ©ruft
nicht befreit roerben. gür einen guten fftat oon feiten
einer SDlitabonnentin zur ©efeitigung beS ßuftenS unb
beffen golgen, befonber« ber eingetretenen ©ntfräftung,
roäre zum oorauS recht herzlich banfbar

©Ute StBonncntln.

girage 8573: geh arbeite feit l'/t gahren auf
bem gleichen ©ureau. Umftänbe halber fehe ich mich
nun oerantaht, z« fünben. 3ln welchem Sage muh bieS

gefdjeljen? geh bin hier an einem 13. beS SRonatS
eingetreten unb erhalte mein Salär ftetS am ©nbe
beS SRonatS. Sa bei meinem ©intritt barüber nichts
gefprodjen roorben ift, roäre ich fehr .banfbar, roenn
mir ein oereljrter Sefer ober Seferiit über biefen ©unft
gütigft 9luffd)luh geben fönnte, wofür zum oorauS
herzlich banft Sitte eifrige Seferln.

Hnthrorlcn.
&uf ?<r«ac 8547 : 3luf ghre grage fann ich Shnen

3Rabame @. aRouKet in gleurier, Kanton Steuenburg,
in jeber ©eziehung aufs befte empfehlen, ©on unferer
gamilie bin ich bie oierte, welche in ber eben ge=

nannten ißenfion ift unb fönnen mir uitS ruhmooü
über 3Rabame 3RouHet auSfpredjen. ghre Sochter roirb
hier bie franzöfifd)e Spradje grünblid) erlernen, auch
ift hier alle ©elegenljeit geboten, ftch in ben £>auS=

haltungSarbeiten auSzubilben. ©in äuherft angenehmes
gamilienleben ift ghrer Sochter zugefid)ert. 3Reine
ailutter, 3Rme. ©. getdjtin in Schropz, wirb ghnen gerne
jebe weitere aiuSfunft erteilen. s. g.

üuf tirage 8557 : SRild) unb aRilchfpeifen fagen
jebermann zu; wer einen fehr bifficiten 3Ragen hat,
mag einer Saffe aRild) einen fleinen aRefferfpit)
Natron bic. zufetjen. geht beginnt aber auch bie gute
Saifon für ©ier: roeid) gefocfjte ©ier, Spiegeleier,
jRüljreier ftnb, leicht gemacht, angenehm unb nahrhaft.

8fr. sut. in 8.
jlttf gfretge 8557: SBeit beffer als bie 3lngabe

oon ©eridjten, bie feines befonbern KauenS bebürfen,
roirb ghnen bie ©efanntgabe eines gnftrumenteS bienen,
roeldjeS ghnen bie zäheften ©iffen mit einigen leid)ten
Çanbberocgungen fo grünblich zerfleinert unb guetfeht,
roie bieS burd) bie träftigften unb gefunbeften gähne
nicht beffer gefchehen fann. ©S fodten auf jebem gut
bebienten Sif<he, an bem zah'<3 ober magenleibenbe
©äfte Rhen, einige foldje gnftrumentdjen „SJÎaftifator"
ober gerfauer genannt, fich oorfinben ; eS roürbe bamit
nidjt nur ben galjnleibenben unb gahnlofen gebient,
fonbern bie Klagen über zähe unb fdjroer zu oer=
arbeitenbe gleifchbiffen würben baburd) ihre oom Stanb=
punft ber ©efunbheitSpflege auS berechtigte Schärfe
oerlieren. UnfereS SBiffenS ift ber „3Raftifator" in
ben .öauSmannfd)en SanitätSgefdjäften St. ©allen,
gürich, ©afel, ©enf unb SaooS zu beziehen. Baffen
Sie fld) ein folcheS gnftrumentdjen fomnten, ghr 3Ragen
roirb ghnen bafür banfen. x.

|iuf 3Jrage 8557 : ©efteUen Sie fich beim SRehger
für bie SEBodje zwei KalbShirne, eineS zum Sätnpfen
unb baS anbere gebaefen. 9lucl) gifchgeridjte, fotoie
§af«hee auS übrig gebliebenen gleifdjftücfen finb rafch
gemacht unb fteUen feine großen Slnforberungen an
bie Kauroerfzeuge. So liebloS roirb both bie Köchin
nicht fein unb baS biftdjen 3Reljrarbeit freuen. ©iel=
leiÄt roürbe ba ein fleineS ©efchenf SBunber Wirten.

Sitfa.
ÜMf gtrage 8558: ge ftärfer ber Ofen zieht, je

weniger JRufj bleibt in ben gügen hängen, ©einahe
noch mehr inbeffen madjt bie Qualität ber Kohle auS;
belgifche 3Bürfelfohlen geben oiel weniger SRuß als
Saarfohlen, unb auch Sluthracit gibt wenig Stuß,
roenn ber güHofen ftarf brennt. gt. im. in m.

Jluf §irage 8558 : ©ernähren Sie bie in ber Küche
fich anfammelnben ©emüfeabfätle auf, z- S3- Kartoffel»
fdjalen, Kohlftrünfe, Kohlrabifchalen u. brgl. unb legen
Sie biefe auf baS ftarf brennenbe geuer; ber fich babei
entroidelnbe feuchte Sampf hat bie gute @igenfd)aft,
ben angefehten SRuß mit fortzunehmen. x.

§(rage 8559: 3Ran foH eben baS SEBäfcl)e

gefdjirr oot ber Senütjung erft recht ausbrühen, ©er»
fuchen Sie, bie gleden ganz oorftdfjtig feucht mit Eau
de Javelle ober Salmiaf zu betupfen; oieUeidjt gehn
fie roeg, ohne baß eS ein 8od) gibt. — 3Rit ber geit
oerfchroinben biefe gleden oon felbft, aber eS braucht
eben ziemlich lange geit. gr. w. in 8

£uf Stragc 8559: Böfen Sie in je 1 Biter abge»
fod)tem SBaffer einen Kaffeelöffel ooü äBeinfteinfäure
auf unb laffen Sie bie fledige SBäfdje 24 Stunben
barin weichen. Sollten bie glede nod) nidjt ganz
oerfdjwunben fein, fo laffen Sie bie Binge noch einen
Sag länger in ber glüffigfeit. §ernad) muß fie in
roarmem SBaffer gut auSgeroafchen roerben. x.

.Äuf Stage 8559: Srüden Sie bie fiedigen 3Bäfdje»
ftüde in roarmeS Seifenroaffer. Stach etwa einer Stunbe
auSroinben, bie ledigen Stellen tüchtig einfeifen. 2Bäß=
renbbem roirb ein Keffel fodjenbeS SBaffer gemacht unb
bemfelben 1 Seziliter Salmiafgeift unb Serpentinöl
beigefügt, bie SBäfcße bamit begoffen unb über Staht
pgebedt flehen gelaffen. Slnbern SlRorgenS fpülen unb
im greien trodnen. 3luf biefe SCBeife müffen bie gleden
fdjroinben, ohne baß bie äBäfdje im minbeften leibet.

Slfo.

^tuf Sirage 8560: §uftenbonbonS mit fRaßm hat»
ten fih in ©led) an troaenem Drt einige aBoctjen un»
oeränbert. 3tad)hor beginnt, unter bem ©influß ber
geuhtigfeit ber Suft, bie 3Raffe fih aHmäfjlig ein
roenig zu zerfeßen, aber eS geht ein ganzes gahr, bis
ricfjtig gemähte ©onbonS fo oerborben finb, baß man
fie roegroirft. gt. sot. tn ».

jjluf Strage 8560 : gn ©erbinbung mit bem guder
oerbirbt ber fRaßm z®ar niht, bod) ftnb bie fRaßm»
bonbonS um fo beffer unb roirffamer, je frifdjer fie
finb. ®aS §erftellen eineS großen Softens oon biefem
airtifel hat alfo nur bann einen SBert, roenn Sie für
benfelben fofortige ©erroenbung haben. x.

^luf 3trage 8561: ®ie Sonne ift bie gleiche zu
jeber gahreSzeit unb ihre SBirfung ftetS eine roohl»
thuenbe für jebeS Beberoefen. 3Ran fann aber auch
oom ©uten z« oiel befommen. — gn ghrem galle
mögen Sie fih bie Sähe etroa fo oorfteden, baß franf»
madjenbe ©acillen roährenb beS SBinterS erftarrt unb
roie lebloS ba lagen, bei ber Sonnenftrafjlung aber
roieber oirulent geworben ftnb. @S ift eine Shatfadje,
baß, roie ghr ©tann mit Steht fagt, zUT geit ber
Shneefhmelze bie meiften ©rfranfungen Dorfontmen
unb baher roohl aud) bie meiften SobeSfäHe

gr. 2Ji. in 8.

iluf SJrage 8561: gßr 3Rann hat infofern recht,
als eS nur an wenigen befonberS günftigen Sagen für
Zarte Konftitutionen ober burd) Kranffjeit empfinbüd)
©emahte taugt, zu biefer gahreSzeit auf bem ©alfon
fih ruhig hinzufetzen unb bort einzufdjtafen. SBenn
bieS gemäht roerben roiH, fo müffen bie im greien
Stuhenben fehr gut in Sieden eingehüllt roerben, audj
muß ber ©alfon fo eingerichtet fein, baß bie Suft niht
an ber §auSroanb entlang ftreidjen fann. ©ine Stunbe
Schlaf im ©ett bei geöffnetem genfter hätte biefe
fhltmmen golgen niht gehabt. x.

üttf Sfrage 8561: Stiht bie „grü£)lingSfonne" ift
ungefunb, aber baS Siherfälten; unb eine ©rfältung
liegt hier zweifellos oor. 3Ran barf im grüfjjafjr eben
nie oergeffen, baß ber ©oben im greien unb aud)
§auSmauern troh fühlbar roarmem Somtenfdjein
Kälte auSftrahlen, ba ber fälteren Stunben ohne
Sonnenfhein im grühjahr eben oiel mehr finb unb
ber Stein, befanntüd) als fd)led)ter Sffiärmeleiter, eine
einmal angenommene Semperatur geraume geit bei»
Zubehalten fucfjt. 3Rag alfo aud) bie Sonne für zroei
ober brei Stunben SBärme fpenben, fo genügt bieS
eben niht, um ben in ber ©rbe unb ben 3Rauern auf»
gefpeiherten groft ber Slaht unb ber fonnenlofen
SageSftunben aufzuheben. ®aS ruhige Sitsen im greien
ober gar Schlafen im greien ift im grühjahr gänzlich
unzroedmäßig, ja gefährlich- 8.

tirage 8562: Photographien roerben aller»
bingS mit SBafferfarben übermalt, aber baS ©erfahren
ift gar niht fo einfach unb muß fpeziell gelernt wer»
ben. ©in ghnen befannter Photograph roirb ghnen
fagen, roo man bieS lernen fann. — Élan hat aud)
©erfahren erfunben, nah weihen bie natürlichen gar»
ben ber ©egenftänbe oon ber Photographien platte
aufgenommen unb reprobuziert roerben ; bie ©rfinbung
ift aber nodj etroaS unooHfommen unb eignet fih niht
für Porträts. gr. dk. in ».

£uf iirage 8562 : ge nah bent z« ben Photo»
graphien oerroenbeten papier roerben ÜlquareH» ober
©hromofarben oerroenbet. sot. st.

£uf ^frage 8563: ©Jiefe guftänbe finb fehr häufig,
unb eS rounbert mih, baß ber 2lrzt ghnen baS aRittel
bagegen niht gefagt hat. geßt fdjon jeben Stag eine
Stunbe fpazieren gehn; aht Sage oor bem ©jamen
ade ©üher toegroerfen ; am ©jamentage felbft ein paar
SEropfen ®elfemine»2:inftur in einem halben ©taS
iffiaffer. gn ber Siegel nimmt ber patient zu oiel ©el»
femine, unb man fann fie niht bofieren, roeil bie
®o|iS für jeben einzelnen eine anbere ift. gt. sot. in ».

£uf ^Jrage 8563: ®iefe 3lrt oon 3lngft oor ber
Prüfung ift in einem geroiffen guftanb ber Sleroen be=

grünbet. 2Benn roirflih fleißige unb fortgefeßt in
gleichmäßiger SBeife ftrebenbe Shüter oon biefem Uebel
heimgefuht roerben, fo foHte man eS biefen ermög»
lihen, ftd) über ihre Kenntniffe in einer 2lrt auSzu»
roeifen, bei roelher ihm ber groed gar niht zum ©e»
roußtfein fontmt. ©ei bem nahgeroiefen großen pro»
Zentfaß ber neroöfen Schüler in ber gegenwärtigen
geit hätte bieSdjute biefen Umftanb burh einepaffenbere
3trt ber Prüfungen fhon tängft Stedjnung tragen foden.
Senftblett Sd)ülem, bie zum oorauS roiffen, baß fte
burh bie formelle Prüfung fonfterniert roerben, bient
oft in überrafdjenber SBeife eine Staffe ganz ftarfen
KaffeeS ober ein gutes ©las alter 3Bein bireft oor ber
Prüfung genoffen; bo<h haben biefe SRittel nur bei
foldjen äBirfung, bie für gewohnt roeber Kaffee noh
©Ifohol genießen, auf roeldje alfo beibeS arzneilidje
SBirtung hat. ©in amerifanifher 3lrzt gibt ben Stu»
benten, welche roährenb beS ©jamenS oon 2lngft=
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die jungfräuliche oder wenigstens unvermählte Königin
Elisabeths ebenfalls so angeredet: „Laß dich erbieten,
königliche Frau". Umgekehrt konnte früher FrHulein
auch für Verheiratetete gebraucht werden. Erst im
neueren Sprachgebrauch wurde es Bezeichnung für
unverheiratete Damen, und zwar zunächst nur höherer
Stände, besonders adeliger. Allmählich dehnte es sich

auf junge Damen aller Stände aus und heute
beansprucht jedes Dienstmädchen auf seinen Briefadressen
die Bezeichnung „Fräulein".

Sprechsaal.

Fragen.
Ja dieser Aulrtk können »nr Kragen von all»

gemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellen»
gesucht oder Stelrenofferte« sind anageschkosse».

Krage 85K5: Ich habe große Freude an den
Kerbschnittarbeiten, zu meinem große» Verdruß brechen
mir aber trotz aller Sorgfalt immer kleinere oder
größere Stücke aus. Ich beziehe das Holz von einem
ersten Geschäft, und auf meine Reklamation wird mir
versichert, daß sie nur die beste Qualität Holz führen,
die alle anderen Abnehmer befriedige. Ich werde wohl
etwas in der Handhabung der Werkzeuge versehen. Ich
wäre dankbar, von einem praktisch Erfahrenen guten
Rat zu hören in dieser Sache. Eifrige Leserin in Ch.

Krage 85KS: Wir haben letzten Herbst sehr schlechte
Kartoffeln eingekellert bekommen, so oaß ich viel davon
wegthun mußte, und die jetzt noch übrig gebliebenen
sind unangenehm streng im Geschmack, sie kratzen förmlich

im Hals. Können diese Kartoffeln vielleicht auf
irgend eine Art noch verbessert werden? Ich ließ ein
Muster aus einer Handlung kommen, aber diese sind
auch nicht besser. Es scheint, daß die Minderwertigkeit
dieser Bodenfrucht am Jahrgang liegt. Für guten
Rat wäre herzlichst dankbar Hausmutter tu M.

Krage 85K7: Was tch soll — wer löst mir je dle Krage?
Was tch kann — wer gönnt mir den Versuch?
Was tch mug — vermag ich's ohne Klage?
— Wie viel Arbeit um etn Leichentuch!

Das find so ungefähr die Gedanken, die alle Morgen
auf mein Erwachen lauern und mir die Freudigkeit
zum neuen Tage rauben. — Vor zwei Jahren, als
meine innigst geliebte Mutter, die ich viele Jahre
pflegen und hegen durfte, heimgegangen war, drückte
mir unser Arzt die Hand mit den Worten: Diese
Aufgabe ist nun erfüllt! — Seit damals stehe ich
allein in der Welt, in den lieben vier Wänden und
sehne mich nach einer neuen, lieben Thätigkeit, die
mein Denken und Lieben ausfüllen soll. Wie ich mir
aber den Kopf zerbreche, ich finde nicht, was ich so
sehr wünsche — nicht allein sein zu müssen. Ich
bin keine Persönlichkeit, die sich gerne öffentlich
bethätigt, ich wünsche mir ein stilles Wirken daheim.
Mein Herz sehnt sich, Liebe zu üben und Liebe zu
nehmen — mit einem Wort: wieder nach einem Lebenszweck.

Die Einsamkeit istJnir erdrückend. Ich wohne
auf dem Lande, wo die Gelegenheit, in größeren
Kreisen bekannt zu werden, ausgeschlossen ist, wo sich
vielleicht eine Arbeit für mich fände. — Ich bin im
stände, einen feineren Haushalt zu leiten, Mutterstelle
an größeren Kindern zu versehen. Ich bin fröhlichen,
geselligen Charakters, aber nicht genußsüchtig,
selbständig, doch nicht herrschsüchtig. — Könnte ich durch
diese Zeilen zu einem lieben Wirkungskreis gelangen,
so wäre ich den Vermittlern von Herzen dankbar.

Krage 85K8: Mein Knabe hat mit einem Stein
die sogen. Spiegelscheibe eines Ladenfensters gekritzt,
was mir sehr fatal ist. Die Ladenbesitzer sind zwar
sehr nett und haben es mir in aller Freundschaft
angezeigt; desto mehr wäre es mir lieb, wenn ich den
Schaden einigermaßen verbessern könnte. Gibt es
vielleicht ein Mittel, um diese „Kritze" aus dem Glase
zu entfernen? Ich wäre herzlich froh und dankbar.

Eine langjährige Leserin.

Krage 85K9 : Schadet es wirklich nicht, ein Mädchen,

das seit vielen Wochen beständig über
Kopfschmerzen klagt, für ein Jahr aus der Schule zu
nehmen, um es erst später wieder weiter lernen zu lassen?
Ich kann mich fast nicht an den Gedanken gewöhnen,
denn die Tochter kommt ja dadurch von den
Schulfreundinnen weg, mit denen sie später höhere Schulen
besuchen wollte. Ich fürchte, daß man diesen Schritt
später schwer bedauern würde. Was sagen Erfahrene
dazu? Eine besorgte Mutter.

Krage 8579: Mein junger Bruder ist für zwei
Jahre einem Institut zur Erziehung und Schulung
übergeben worden. Er war daheim immer etwas zart
und mußte in Acht genommen werden. Der Arzt, der
als Freund der Eltern sein Aufwachsen überwachte,
erklärte immer, daß der Knabe bei Achtsamkeit und
sorgfältiger Berücksichtigung der vorhandenen Kräfte
mit der Zeit noch ein strammer junger Mann werden
könne. Nach dem vor einiger Zeit erfolgten Tod
unserer guten Mutter wurde mein Bruder von unserem
Vormund in die Erziehungsanstalt gegeben, wo er,
wie mich dünkt, zu sehr angestrengt wird. Er hat am
Morgen zwei Stunden nacheinander zu turnen vor
Beginn des Unterrichts, und das strengt ihn so an,
daß er vollständig ermüdet dem Unterricht nicht zu
folgen vermöge, sondern sich des Schlafes erwehren
müsse. Eine Frau meiner Bekanntschaft, die Gelegenheit

hatte, den Bruder zu sehen, sagte mir, daß er
mager und blaß sei und überhaupt angegriffen
aussehe. Sehr geängstigt, berichtete ich dies dem Vormund
und bat ihn, sich des Bruders doch anzunehmen. Er

hatte aber kein Verständnis für meine Sorge, sondern
erklärte, daß eben die vermehrte körperliche Bethätigung

dem Bruder gut thun werde. Die Schule werde
nach englischem System geleitet und dieses bilde
bekanntlich die kräftigsten und gesundesten jungen Leute.
— Lebte unser gute Hausarzt noch, so würde ich meinen

Kummer ihm anvertrauen. So aber stehe ich allein
mit meiner Angst und weiß mir nicht zu helfen. Wie
betrachten Erfahrene diese Sache? Um gütige
Antwort bittet Eine schwer öekilmmerte Schwester.

Krage 8571: Ist es wohlgethan, einen Knaben,
der absolut kein Talent zum Rechnen hat und während
der ganzen Schulzeit niemals Freude hatte am Handeln
und am Tauschen, wie dies bei anderen Knaben so

viel der Fall ist, für das kaufmännische Fach zu
bestimmen? Ich meine, was zum Lebensberuf werden
soll, das müßte man mit innerer Freude thun. Der
Knabe hat große Neigung zum Studium der Natur;
hauptsächlich das Gebiet der Chemie nimmt ihn ganz
gefangen. Zudem wird mir auch gesagt, daß dieser
Wissenszweig durchaus nicht übersetzt sei und daß er
gute Aussichten biete. Wir haben noch zwei Mädchen,
die beide Handelsgeist zeigen. Sollte es nicht besser
sein, diese für das Geschäft heranzuziehen? Solche
Differenzen sind unsäglich schwer für die Mutter, und
guter Rat ist mir bitter nötig. Von Herzen dankt
zum voraus Eine bekümmerte Leserin.

Krage 8572: Eine vor der Niederkunft stehende
Mutter kann trotz Anwendung verschiedener Mittel
von starkem Husten mit Stechen auf Lunge und Brust
nicht befreit werden. Für einen guten Rat von feiten
einer Mitabonnentin zur Beseitigung des Hustens und
dessen Folgen, besonders der eingetretenen Entkräftung,
wäre zum voraus recht herzlich dankbar

Eine Abonneutin.
Krage 857Z: Ich arbeite seit 17- Jahren auf

dem gleichen Bureau. Umstände halber sehe ich mich
nun veranlaßt, zu künden. An welchem Tage muß dies
geschehen? Ich bin hier an einem 13. des Monats
eingetreten und erhalte mein Salär stets am Ende
des Monats. Da bei meinem Eintritt darüber nichts
gesprochen worden ist, wäre ich sehr dankbar, wenn
mir ein verehrter Leser oder Leserin über diesen Punkt
gütigst Aufschluß geben könnte, wofür zum voraus
herzlich dankt Eine eifrig- L-s-rin.

Antworten.
Aus Krage 8547 : Auf Ihre Frage kann ich Ihnen

Madame E. Moullet in Fleurier, Kanton Neuenburg,
in jeder Beziehung aufs beste empfehlen. Von unserer
Familie bin ich die vierte, welche in der eben
genannten Pension ist und können wir uns ruhmvoll
über Madame Moullet aussprechen. Ihre Tochter wird
hier die französische Sprache gründlich erlernen, auch
ist hier alle Gelegenheit geboten, sich in den
Haushaltungsarbeiten auszubilden. Ein äußerst angenehmes
Familienleben ist Ihrer Tochter zugesichert. Meine
Mutter, Mme. C. Felchlin in Schwyz, wird Ihnen gerne
jede weitere Auskunft erteilen. C. F.

Aus Krage 8557 : Milch und Milchspeisen sagen
jedermann zu; wer einen sehr difficilen Magen hat,
mag einer Tasse Milch einen kleinen Messerspitz
àtron die. zusetzen. Jetzt beginnt aber auch die gute
Saison für Eier: weich gekochte Eier, Spiegeleier,
Rühreier sind, leicht gemacht, angenehm und nahrhaft.

Fr. M. w B.
Aus Krage 8557: Weit besser als die Angabe

von Gerichten, die keines besondern Kauens bedürfen,
wird Ihnen die Bekanntgabe eines Instrumentes dienen,
welches Ihnen die zähesten Bissen mit einigen leichten
Handbewegungen so gründlich zerkleinert und quetscht,
wie dies durch die kräftigsten und gesundesten Zähne
nicht besser geschehen kann. Es sollten auf jedem gut
bedienten Tische, an dem zahn- oder magenleidende
Gäste sitzen, einige solche Jnstrumentchen „Mastikator"
oder Zerkauer genannt, sich vorfinden; es würde damit
nicht nur den Zahnleidenden und Zahnlosen gedient,
sondern die Klagen über zähe und schwer zu
verarbeitende Fleischbissen würden dadurch ihre vom Standpunkt

der Gesundheitspflege aus berechtigte Schärfe
verlieren. Unseres Wissens ist der „Mastikator" in
den Hausmannschen Sanitätsgeschäften St. Gallen,
Zürich, Basel, Genf und Davos zu beziehen. Lassen
Sie sich ein solches Jnstrumentchen kommen, Ihr Magen
wird Ihnen dafür danken. X.

Auf Krage 8557 : Bestellen Sie sich beim Metzger
für die Woche zwei Kalbshirne, eines zum Dämpfen
und das andere gebacken. Auch Fischgerichte, sowie
Haschee aus übrig gebliebenen Fleischstücken sind rasch
gemacht und stellen keine großen Anforderungen an
die Kauwerkzeuge. So lieblos wird doch die Köchin
nicht sein und das bißchen Mehrarbeit scheuen.
Vielleicht würde da ein kleines Geschenk Wunder wirken.

Lisa.
Auf Krage 8558: Je stärker der Ofen zieht, je

weniger Ruß bleibt in den Zügen hängen. Beinahe
noch mehr indessen macht die Qualität der Kohle aus;
belgische Würfelkohlen geben viel weniger Ruß als
Saarkohlen, und auch Anthracit gibt wenig Ruß,
wenn der Füllofen stark brennt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8558 : Bewahren Sie die in der Küche
sich ansammelnden Gemüseabfälle auf, z. B. Kartoffelschalen,

Kohlstrünke, Kohlrabischalen u. drgl. und legen
Sie diese auf das stark brennende Feuer; der sich dabei
entwickelnde feuchte Dampf hat die gute Eigenschaft,
den angesetzten Ruß mit fortzunehmen. z.

Auf Krage 8559: Man soll eben das Wäsche
geschirr vor der Benützung erst recht ausbrühen.
Versuchen Sie, die Flecken ganz vorsichtig feucht mit Lau
äs lavsllo oder Salmiak zu betupfen; vielleicht gehn
sie weg, ohne daß es ein Loch gibt. — Mit der Zeit
verschwinden diese Flecken von selbst, aber es braucht
eben ziemlich lange Zeit. Fr. M. in B

Auf Krage 8559: Lösen Sie in je 1 Liter
abgekochtem Wasser einen Kaffeelöffel voll Weinsteinsäure
auf und lassen Sie die fleckige Wäsche 24 Stunden
darin weichen. Sollten die Flecke noch nicht ganz
verschwunden sein, so lassen Sie die Linge noch einen
Tag länger in der Flüssigkeit. Hernach muß sie in
warmem Wasser gut ausgewaschen werden. X.

Auf Krage 8559: Drücken Sie die fleckigen Wäschestücke

in warmes Seifenwasser. Nach etwa einer Stunde
auswinden, die fleckigen Stellen tüchtig einseifen.
Währenddem wird ein Kessel kochendes Wasser gemacht und
demselben 1 Deziliter Salmiakgeist und Terpentinöl
beigefügt, die Wäsche damit begossen und über Nacht
zugedeckt stehen gelassen. Andern Morgens spülen und
im Freien trocknen. Auf diese Weise müssen die Flecken
schwinden, ohne daß die Wäsche im mindesten leidet.

Lisa.

Auf Krage 85K0: Hustenbonbons mit Rahm halten

sich in Blech an trockenem Ort einige Wochen
unverändert. Nachher beginnt, unter dem Einfluß der
Feuchtigkeit der Luft, die Masse sich allmählig ein
wenig zu zersetzen, aber es geht ein ganzes Jahr, bis
richtig gemachte Bonbons so verdorben sind, daß man
sie wegwirft. Fr. M. w B.

Auf Krage 85KV: In Verbindung mit dem Zucker
verdirbt der Rahm zwar nicht, doch sind die
Rahmbonbons um so besser und wirksamer, je frischer sie

sind. Das Herstellen eines großen Postens von diesem
Artikel hat also nur dann einen Wert, wenn Sie für
denselben sofortige Verwendung haben. x.

Auf Krage 85K1: Die Sonne ist die gleiche zu
jeder Jahreszeit und ihre Wirkung stets eine
wohlthuende für jedes Lebewesen. Man kann aber auch
vom Guten zu viel bekommen. — In Ihrem Falle
mögen Sie sich die Sache etwa so vorstellen, daß
krankmachende Bacillen während des Winters erstarrt und
wie leblos da lagen, bei der Sonnenstrahlung aber
wieder virulent geworden sind. Es ist eine Thatsache,
daß, wie Ihr Mann mit Recht sagt, zur Zeit der
Schneeschmelze die meisten Erkrankungen vorkommen
und daher wohl auch die meisten Todesfälle!

Fr. M. in B.

Auf Krage 85K1: Ihr Mann hat insofern recht,
als es nur an wenigen besonders günstigen Lagen für
zarte Konstitutionen oder durch Krankheit empfindlich
Gemachte taugt, zu dieser Jahreszeit auf dem Balkon
sich ruhig hinzusetzen und dort einzuschlafen. Wenn
dies gemacht werden will, so müssen die im Freien
Ruhenden sehr gut in Decken eingehüllt werden, auch
muß der Balkon so eingerichtet sein, daß die Luft nicht
an der Hauswand entlang streichen kann. Eine Stunde
Schlaf im Bett bei geöffnetem Fenster hätte diese
schlimmen Folgen nicht gehabt. x.

Auf Krage 85K1: Nicht die „Frühlingssonne" ist
ungesund, aber das Sicherkälten; und eine Erkältung
liegt hier zweifellos vor. Man darf im Frühjahr eben
nie vergessen, daß der Boden im Freien und auch
Hausmauern trotz fühlbar warmem Sonnenschein
Kälte ausstrahlen, da der kälteren Stunden ohne
Sonnenschein im Frühjahr eben viel mehr sind und
der Stein, bekanntlich als schlechter Wärmeleiter, eine
einmal angenommene Temperatur geraume Zeit
beizubehalten sucht. Mag also auch die Sonne für zwei
oder drei Stunden Wärme spenden, so genügt dies
eben nicht, um den in der Erde und den Mauern
aufgespeicherten Frost der Nacht und der sonnenlosen
Tagesstunden aufzuheben. Das ruhige Sitzen im Freien
oder gar Schlafen im Freien ist im Frühjahr gänzlich
unzweckmäßig, ja gefährlich. B.

Auf Krage 85K2: Photographien werden
allerdings mit Wasserfarben übermalt, aber das Verfahren
ist gar nicht so einfach und muß speziell gelernt werden.

Ein Ihnen bekannter Photograph wird Ihnen
sagen, wo man dies lernen kann. — Man hat auch
Verfahren erfunden, nach welchen die natürlichen Farben

der Gegenstände von der photographischen Platte
aufgenommen und reproduziert werden; die Erfindung
ist aber noch etwas unvollkommen und eignet sich nicht
für Porträts. Fr. M. in B.

Auf Krage 85K2 : Je nach dem zu den
Photographien verwendeten Papier werden Aquarell- oder
Chromofarben verwendet. M. A.

Auf Krage 85SZ: Diese Zustände sind sehr häufig,
und es wundert mich, daß der Arzt Ihnen das Mittel
dagegen nicht gesagt hat. Jetzt schon jeden Tag eine
Stunde spazieren gehn; acht Tage vor dem Examen
alle Bücher wegwerfen; am Examentage selbst ein paar
Tropfen Gelsemine-Tinktur in einem halben Glas
Wasser. In der Regel nimmt der Patient zu viel
Gelsemine, und man kann sie nicht dosieren, weil die
Dosis für jeden einzelnen eine andere ist. Fr. M. >» B.

Auf Krage 85KZ: Diese Art von Angst vor der
Prüfung ist in einem gewissen Zustand der Nerven
begründet. Wenn wirklich fleißige und fortgesetzt in
gleichmäßiger Weise strebende Schüler von diesem Uebel
heimgesucht werden, so sollte man es diesen ermöglichen,

sich über ihre Kenntnisse in einer Art
auszuweisen, bei welcher ihm der Zweck gar nicht zum
Bewußtsein kommt. Bei dem nachgewiesen großen
Prozentsatz der nervösen Schüler in der gegenwärtigen
Zeit hätte die Schule diesen Umstand durch eine passendere
Art der Prüfungen schon längst Rechnung tragen sollen.
Sensible» Schülern, die zum voraus wissen, daß sie

durch die formelle Prüfung konsterniert werden, dient
oft in überraschender Weise eine Tasse ganz starken
Kaffees oder ein gutes Glas alter Wein direkt vor der
Prüfung genossen; doch haben diese Mittel nur bei
solchen Wirkung, die für gewohnt weder Kaffee noch
Alkohol genießen, auf welche also beides arzneiliche
Wirkung.hat. Ein amerikanischer Arzt gibt den
Studenten, welche während des Examens von Angst-
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gefügten gepeinigt treiben, bie ipre fjätjigteiten para*
Ipfieren unb ipre ©ebanten oerroirren, ben Bat, ant
Bortage unb am ifküfung§tage felfaft breintal täglicp
je 10 ©topfen Tinct. Gelsemii ju neunten. 3SieIXeict)t

tann nun bie eine ober bie anbete 2Ingabe 3Pnen
bienen. ». u.

$uf §)rage 8563: ®ie 2lngft cor Prüfungen ift
allerbingê eine 91rt Eranfpaft gefteigerten Beroensu*
ftanbeS, gegen ben fid) im allgemeinen redjt roenig
macpen läßt. ®ocp finbet man biefen Quftanb nidjt nur
not Scpulprüfungen, fonbern er tann ftd) aucp anber*
roartê läftig, biimeilen fogar redjt gefäijrlid) bemert»
bar macpen, g. ©. bei fcproierigen Baffagen im ©ebirge,
Slbreifen je. (£§ ift eine geœiffe iparaHape be§ gärneS,
bie einem plößlicp befallen tann unb sroar felbft in
Situationen, bie man unter normalen Berpältniffen
burcpauS niept als fcproierig bezeichnet. Söirb bem gu*
ftanbe anpaltenb ju roenig ülufmertfamteit geroibmet,
ober roirb er Eurjficptigerroeife oon Borgefeßten unridjtig
tariert, fo tann fiep biefe BaraEaje p einem ungemein
fcpäbigenben ©paraïtergug entroideln, ber ba peißt:
„dJiangel an ©elbftoertrauen", ©ine große Ultijapl
oon Scpulnteifiern fteden in biefer §inßcpt in tiefen
Scpulben bei ipren Scpülern, bie fie nie mepr ju til*
gen oermögen unb haben manche oerunglüdte ©piftenj
baburd) auf bem ©eroiffen. ®er guftanb biefer ^arallape
oertiert fid) oft plößlicp, bod) nicht immer bauernb bei
prnigen Bnroanblungen ; aber auch ein fpaßpafteS
Qntermejjo tann einem bie ootle geiftige Klarheit
triebet bringen, Senßble SJienfcpen finb'bem oft recht
fatalen Uebel befonberS auSgefeßt unb füllten, too
immer angängig, ben Urfacpen auSroeicpeit, ba anfonft
bie Sternen fühlbar überanftrengt roerben unb etroaS
BefriebigenbeS babei bod) feiten perauSEommt. ®ie
(Spanten finb baper, in biefem Sichte betrachtet, ein
auffallenb einfeitigeS Borgepen pr Beurteilung ber
normalen geiftigen gäßigEeiten. ».

£uf gttage 8564: SBentt Sie in allen ©ingen
biefer SBelt auf ba§ „SBarurn?" eine befriebigenbe
SHntroort roiffen, fo laffen Sie ftd) einen ©ernpel bauen
boppelt fo grob al§ berjettige be§ ©alai Sama in ©ibet
@r roirb nod) oiel p tiein fein für bie Bereprer,
roetche oon aEen Seiten roerben pftrömen.

Sr. 3K. in SB.

Stcuiffcton.

|Ucr gibt tutdj?
(Sortfetnnfl.)

6lfe ergä^lte weiter : „2118 ich uuS fdpwerer
Srantpett erwachte, grüßten wich fretnbe EJlenfcpen,
frembeS £anb, ein frember Rimmel — icp war ge=
werben, wa8 ich hin, mein eigener Duälgeift,
meinen SJlitmenfdjen ein ©egenftanb ber 2lbneigung.
©leiepgeitig empfing ich bon ber SJlailänber Bepörbe
bie 2lngeige oon bem jähen ©obe be8 BaronS; er
war burcp einen ©turg oom ißferbe oerungliictt.
©eine ©achen würben mir gugefdjicft, barunter baS
Sßorträt jenes SßeibeS, bem ich nein ®inb geopfert
hatte. £>a, wie ich ba grell auflachte, als ber 3«faE
baS Bilb ber ©ünberin an bie ©eite meines reinen
SieblingS fteflte

Sticht fo halb hatte bie fchwärmerifche gannp
oon Seonarbp bte Sßeifung erhalten, feine Sßatientin
auf jebe SBeife mit bem Kreislauf beS SebenS
wieber befannt p machen, als fie fid) täglich in
©IfeS traulichem ©alon einfanb, immer heiter,
immer anregenb, ftetS bie begetfterte Sängerin
ihres SOtetfterS. ©Ife halte für jebe gemeinfam Oer*
brachte ©tunbe ein bantbareS Säcpeln ; Sannt) laS,
mufigierte unb plauberte aEerliebft, fanb alles cpar*
mant, waS bie bleibe Stau anbelangte, unb Oer»

fdjmanb gewiffenhaft, fobalb ber ©iener ben SfSro»

feffor anraelbete. ©aS gefepap fehr häufig ; feiten
üerging ein Slag, wo baS Éoupé beS 2lrgteS niept
oor ber üBofjnung ber Barontn gehalten hätte. 9tie
fragte er nach ihrem Befinben, niemals erwähnte
er ihres feelifdjen SeibenS — er Earn unb ging als
Sreunb, ber taufenberlei Se^iehungen geltenb machen
fann. ©anj gufäHig hatte er ihr eine Sifte oer=
fchämter 2lrmen in bie ."ganb gefpielt unb ebenfo
gefprädjSweife fie in bie noch tieferen SJliferen ber
unterften Slaffen eingeweiht ©Ife hatte nur
genieft, aber als ber SBagen oerfdhtounben war, ba
hatte fie eiligft ben ÜJlantel umgenommen unb war
3U Sannt) geeilt. 9tun wanbelten fie beibe gemein*
fame SiebeSgänge. SEßie eine fpenbenbe See erfdjien
bie fdpöne Srau an ber ©tätte beS SeibenS, ihre
lleinen §änbe waren ftetS bereit, ben SrofteS*
Worten eine erfpriefelid^e Unterlage su geben, unb
wo fie, bie ©elbftgeprüfte, su fdjroff über menfdh»
liehe Sffjorheit philofophierte, ba ftreute Sannt) bie
lieblichen 3iofen naioer Sreunbltdjfeit unb mäbchen*
hafter ©üte ein.

®er fßrofeffor fah mit ©ntsücfen feine Sur ge=

lingen. Dîidht als ob ©Ife mit einem 9Jlal ihre
launenhaften, wechfeloollen ©timmungen aufgegeben
unb in gleichmäßiger ^erslidpfeit mit ihm oerfehrt
hätte, o nein, — eS gab häufig genug ÏÏtomente,

Wo bie braunen 2lugen in übermütigem ©pott auf*
leuchteten unb baS alte, farfaftifdje Sächeln um bte
DJlunbwinfel suefte, aber bie ©tunben waren boep

überwiegenb, wo fie ihre retchen Talente unb
©eifteSfräfte ben trauten S"unbe8frmg beleben
ließ

3u fpäter ©tunbe trat eines £ageS ber 5ßro=

feffor in ©IfeS ©ernad). ©ie faß am îtifcp unb ar=
beitete fleine SUnberwäfdje ; fo emfig war fie mit
9£abel unb Saben befchäftigt, baß fie ben Som*
menben überhörte unb erft beim Klange feiner
Stimme erfdjroden sufammenfupr. ©r hob lädjelnb
bie petabgefunfene 2lrbeit auf unb sog einen ©effel
biept an ©IfeS Seite — fie ließ ihn gewähren, ob*
wo|l ein höhere^ Sncarnat ipre SBangen überflog.

„3^ Eomme, Sh""1 für 3hr® DpferwiEigfeit
SU banfen, ber baS arme Slagelöhnerweib feine
jRettung oerbanft."

„Shorhcit," fagte bie fdjöne S^au achfelsudenb.
„Sie wiffen, baß ich *eiä) bin."

„®aS ©elb freilich, fo anertennenSwert bie ©abe
auch ift/ fann mich auch nicht in bem ©rabe be*

Wegen, aber 3h" èersenSgûte —"
„3ft purer ©goiSmuS," fiel fie fcpnell ein. „Um

mich 3U serftreuen, benfe ich, fpreche ich, panble ich
alfol"

„SBirElidp?" ©ein Slid ruhte warm auf ihrem
2lntliß. „Unb bod) gaben ©ie im ©range eines
eblen 2JUtgefühl2 3ht eigenes Sager ber EranEen

303öd)nerin? 9Jleinen ©ie, ich hätte bie DîamenS*
oignette beS UebersugeS nicht gleidh erEannt, @. o. SB?
2luS welchem ©runbe tpaten ©ie baS, wenn nidpt
auS SJlitleib unb ©rbarmen?"

„2lu8 ©goiSmuS, — foU idp eS wieberpolen?
©epen ©ie, feit etlidpen Sagen fcplief ich i« bem
Sett miferabel, Eein freunblidjeS ©raumbilb wollte
feinen Stiffen mepr entfteigen — atteS, was 9J£or=

ppeuS mir fanbte, war fcpaal unb teisloS. ®a er*
griff ich mit Vergnügen bie ©elegenpeit, eS auf
biefe SBeife loS su werben, 2ldj, Sie glauben mir
nidpt," fupr fie fanfter fort, „palten ©ie mich ja
niept für beffer, als ich in ber ©pat bin. 3ft eS

benn ein fo großes Sßerbienft, ©anf einsufammeln?
EJluß benn baS §ers oortrefflicp fein, baS beim 2ln*
blicE fü Eraffen SetbenS in ©pränen überquiEt?
SBenn ©ie gefepen hätten, wie bie tirante litt —"
©ie toanbte ben Sopf sur ©eite, um bie feuchten
Sßimpern s« oerbergen. „Unb, nidjt mar, neue
©adpen finb aEemal unbequem, beSpalb gab icp.

mein erprobtes Sager per unb oerfuepe eS einft*
Weilen mit bem Heuling."

„©ie finb ein ©ngel an ©ütel" rief Seonarbp
bewegt.

®a Eammte eS büfterrot über ©IfeS 2lntliß.
„Sie irren," fagte fie Ealt, „icp bin eine ©chönpeit
opne $ers, ein ©teinbilb opne 9ieis, eine ©alatpea

„SSJer wagt eS, ©ie fo su nennen?"
„ääer?" ©Ife richtete fiep poep auf, baS alte,

bittere Sädpeln legte fiep gebanEenfcpneE um bie
Sippen. „SBer anberS — als ©iel"

„3d)?" 2lber fein ©rftaunen miep einer Eleinen
S3efd)ämung, als fie fortfupr: „3pr ©taunen ift
oerseiplich, wie Eönnte icp oerlangen, baß ©ie ©inge
opne äBicpttgEeit im ©ebäcptniS behalten l Unb nun
gar bie ©rinnerung an eine aufgebrungene Patientin,
bte nur ber SiebenSmürbigEeit iprer ©ante 3pre
SSepanblung oerbanEt. ©ie fepen, idp bin gut unter*
richtet."

„3<h Eann ein unbebadpteS Urteil nidpt leugnen,
wenn ich gleich nidpt weiß, wer Spnen baSfelbe
pinterbracht pat."

„2Ber? 3cpt"
„Unmöglidpl" rief er, bie fdpöne Spötterin un*

gläubig anftarrenb.
©ie wiegte grasiöS ben Stopf, „©lauben ©ie

baS niept? ©i nun, fo Eönnte eS pödpftenS baS ge*
rühmte, eigenmiEige Sodfenföpf^en gewefen fein"
— fie betonte baS SBort farEaftifcp — „benn wir
beibe waren aEein sug^E««/ StEi an 3prer ©eite,
icp hinter ber ©ppeumanb oerborgen l"

©r faßte fiep an bie ©tirn. „3a, jeßt wirb mir
aEeS (lar, beSpalb alfo biefe feparf sugefpißten
SlränEungen, bie nur mir galten! ©ie panbelten
bennoep nur im 2lufIobern eines geredpten Etacpe*
burfteS, als ©ie raiep in meinem ©efcpledpte perab*
Sufeßen trotteten, ©näbige grau, eS fragt fidp nodp,
wer an bem 2lbenb ungerechter beurteilt werben
ift, ©ie oon mir — ober tdp oon 3pnen?"

©Ife überhörte feine grage. „3dp traf geftern
3pren golblocEigen Siebling auf ber ©traße, fie
ging wie eine ERobepuppe angeEleibet neben iprer
yJlutter. ®a paffierte eS oon ungefäpr, baß ein
Eleiner Snabe ipr mit einem ©träußdpen SBinter*
grün bettelnb nachlief. 3cp baepte bei mir: wie
feelenooE werben bie blauen 2lugen mopl oon iprer
§öpe in bie ©iefe beS SebenS pinabfepauen, aber
nein — gräulein SiEi ftieß baS Slinb stemlicp un*
fanft bei ©eite: „„©ep' boep fort, ungefcpicEter
3nnge, ©u serbrürfft mir ja meinen ©ammet*

mantel!"" — ©S gept eben nidptS über SBeiblidpe
Eeit, ^>err SJkofeffor!"

©ie junge grau erpob fidp unb ging sum
genfter, in meldjeS taufenb ©terne ipren golbenen
©ruß warfen. Seonarbp trat su ipr, fo bidjt, baß
fein guß ipr Kleib berührte.

„SBerseipung," bat er leife.
©in wonneooEer ©cpauer riefelte burdp ipren

Siörper, als fie jeßt ipre ©tirn fefter an bie ©dpei*
ben brücEte. SBie blüpten bie Elofen ipr sur Seite,
wie bufteten bie ^pasintpen swifepen ©ulpen unb
Etefeben — wie ftiEe würbe eS in bem ©emadp!

„Sßerseipen ©ie mir," bat er nodj einmal unb
ergriff ipre perabpängenbe §anb.

©ie riß fidp mit ©ewalt empor. „4>abe idp @te
niept beffenungeaeptet sum 3Jlitwiffer meines ®e=
peimniffeS gemaept? Unb fepen ©ie nur," fupr fie
mit fdpmelsenber Stimme fort, „wie gute grüepte
mein ©eporfam trägt; pabe t^ früper ben ©ämon
beS ^affeS an meines SinbeS 23Eb gepeftet, fo
feffelt midp jeßt ein füßer, puoerficptlidper ©laube,
ein unenblicp troftreicpeS hoffen an baSfelbe. föier
biefer ©ngel napm meinen Siebling an feine Söruft
— auf feinem 2lrm fdpwebte er empor, einem glüdf*
licperen Seben su, als icp ipm bieten Eonnte — oon
mir getrennt unb bod) niept oerloren!" ©ie ftarrte
mit glänsenben 2lugen auf einen ©taplftidp, wo
über bem ©ewüpl ber Straßen ein ©ngel sur
Etacpt emporfteigt, baS an feinem £>alfe fureptfam
pangenbe SEinb in bie ewige §eimat tragenb.

„So ift auep lues bie ©tätte, wo Unrecht am
heften gefüpnt wtrb, unb was wäre fdpneEer su
oerseipen als baS SeEenntniS „„3dp feplte auS
Unwiffenpeit, bie ©rfaprung leprte mtep baS ®e*
gentetl unb nodj oiel mepr."" 3ft es beleibigenb,
wenn idp ©ie bem SEunftwerE oergleidpe, beffen
SBert erft bem aufmerEfamen Beobachter fiep offen*
hart? Unb welcpe greunbfdpaft gilt pöper, bie mir
opne SJlüpe wirb, ober biejenige, welcpe idp unter
kämpfen mir erringen muß?"

©Ife lächelte eigen. „Unb woper bann bie 23e*

wunberung beS gereiften EJlanneS für ein nnwif*
fenbeS, Eörperlidp wie geiftig Eaum entwicEelteS SEinb?"

„SiEi? ©ie ift ein fcpöneS, fidp felbft nidpt Een*
nenbeS SEinb — als folcpeS waprlicp begeprenS*
wert!"

„3pnen?" ©IfeS BlicE oerlor an ©teperpeit, als
fie, mit iprer ©pißenmanfepette fpielenb, baS ©efprädp
fortfeßte: „3pre ganse 2lnfcpauungSmeife ift rea*
liftifdp, ber ©runb, auf bem ©ie fiepen, erleibet
Eetnerlei ©cpwanEung burdp irgenbweldpe ©emütS*
motioe — in biefem gaE aEein täufept ©ie 3pr
Sennerauge."

„©näbige grau," fagte Seonarbp etwas em*
pfinblicp.

„3cp oerftepe; eS foE ja ein 2luge geben, bas
redpt blinb fein barf, aber eS ift ein unbanEbareS
©efdpäft, Sinber su ersiepen. ©ennoep foE eS midp
aufrichtig freuen, wenn 3pre Begebungen gute
grüepte tragen, — aber fepen ©ie fidp bodp Oor!"

©er Btofeffor fap lädjelnb auf. „3pre ©üte
gegen tniep läßt ©ie SiEiS SBert unterfdpäßen.
2Benn icp peute su ipr fagte: SiEi, bieS ober jenes
maept mir greube, ober bieS unb baS mißfäflt mir,
fo würben 2lugenblicEe genügen, meinen SBunfdp
realifiert s« fepen — baS ift Einblicpe ©reue!"

„Dp ja, fo lange baS oergärtelte 3cp nidpt babei
in Betracht Eommt. ©ie Eönnen oon einem ©cpul*
Einbe niept auf bie ©alonbame fdpließen; feien wir
gereept, waS jenem wopl anftanb, bürfte pier leidpt
unfcpicElicp erfepeinen. ®aS eine wtE tdp nur nodp
pinsufügen, baß lebiglidp meine ©eilnapme für ©ie
mir biefe ©ebatte in ben Eftunb gelegt pat. ©ie
lieben SiEi."

„SSßoper wiffen ©ie baS?" fragte Seonarbp, ben
baS ©efprädp ficptlidp unangenehm berührte.

„Bon gannp, beren Bruber, unb bur^ eigene
2lnfdpauung."

,,©S ift sum minbeften fepr tpöridpt oon ©olbe
— junge ©amen finb eper su entfepulbigen — eine
fo btSErete ©adpe oor ber Seit fprudpreif su madpen,"
erwiberte er fepr ernft, feinen Sut oom ©eppidp
aufnepmenb.

©er inbireEte Borwurf, mepr noch ber ©on, in
welchem er erteilt würbe, reiste ben letept erreg*
baren ©tols ber fdjönen grau auf baS Sebpaftefte ;
fie Eeprte gu iprer 2lrbett gurücE, opne oon bem

©aft ferner Stetig gu nepmen. ©aß es mepr war
als bie bloße üorwurfSooEe ©mpfinbltcpEeit beS

BrofefforS, waS ipr wie ©tidpe ins S erg brang,
woEte fie fidp nidpt eingeftepen, eS genügte iprem
©ewiffen, baß fie ipn um jeben SßteiS an ber ©eite
biefeS SinbeS unglüctlicp gu fepen wünfepte. — ©ie "
Stabel flog in ipren Sänben, als ob fie glüpenb
fei, ebenfo glüpenb als bie Sippen, bte unbarm*
pergig feft aufeinanber gepreßt lagen. Unb er, ber
biefen ©türm peraufbefcpworen, ftanb rupig mit
geEreugten 2lrmen oor ipr ; man fap eS feinen tiefen,
faft fdjmargen 2lugen niept an, baß fie fü warm
unb innig breinfepauen Eonnten. (gortf. folgt.)

Buchbructerei SKerfur, St. ©aEen. Beilage: ïitelPlntt unb SnpaltSPerseidiniS 1904.
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gefühlen gepeinigt werden, die ihre Fähigkeiten
paralysieren und ihre Gedanken verwirren, den Rat, am
Vortage und am Prüfungstage selbst dreimal täglich
je 10 Tropfen l'iiict. Lislssiaii zu nehmen. Vielleicht
kann nun die eine oder die andere Angabe Ihnen
dienen. V. u.

Auf Krage 85KZ: Die Angst vor Prüfungen ist
allerdings eine Art krankhaft gesteigerten Nervenzustandes,

gegen den sich im allgemeinen recht wenig
machen läßt. Doch findet man diesen Zustand nicht nur
vor Schulprüfungen, sondern er kann sich auch anderwärts

lästig, bisweilen sogar recht gefährlich bemerkbar

machen, z. B. bei schwierigen Passagen im Gebirge,
Abreisen rc. Es ist eine gewisse Parallaxe des Hirnes,
die einem plötzlich befallen kann und zwar selbst in
Situationen, die man unter normalen Verhältnissen
durchaus nicht als schwierig bezeichnet. Wird dem
Zustande anhaltend zu wenig Aufmerksamkeit gewidmet,
oder wird er kurzsichtigerweise von Vorgesetzten unrichtig
taxiert, so kann sich diese Parallaxe zu einem ungemein
schädigenden Charakterzug entwickeln, der da heißt:
„Mangel an Selbstvertrauen". Eine große Anzahl
von Schulmeistern stecken in dieser Hinsicht in tiefen
Schulden bei ihren Schülern, die sie nie mehr zu
tilgen vermögen und haben manche verunglückte Existenz
dadurch auf dem Gewissen. Der Zustand dieser Parallaxe
verliert sich oft plötzlich, doch nicht immer dauernd bei
zornigen Anwandlungen; aber auch ein spaßhaftes
Intermezzo kann einem die volle geistige Klarheit
wieder bringen. Sensible Menschen sind'dem oft recht
fatalen Uebel besonders ausgesetzt und sollten, wo
immer angängig, den Ursachen ausweichen, da ansonst
die Nerven fühlbar überanstrengt werden und etwas
Befriedigendes dabei doch selten herauskommt. Die
Examen sind daher, in diesem Lichte betrachtet, ein
auffallend einseitiges Vorgehen zur Beurteilung der
normalen geistigen Fähigkeiten. B.

Auf Krage 8SK4: Wenn Sie in allen Dingen
dieser Welt auf das „Warum?" eine befriedigende
Antwort wissen, so lassen Sie sich einen Tempel bauen
doppelt so groß als derjenige des Dalai Lama in Tibet.
Er wird noch viel zu klein sein für die Verehrer,
welche von allen Seiten werden zuströmen.

Fr. M. in B.

Feuilleton.

Wer gibt nach?
(Fortsetzung.)

Else erzählte weiter: „Als ich aus schwerer
Krankheit erwachte, grüßten mich fremde Menschen,
fremdes Land, ein fremder Himmel — ich war
geworden, was ich bin, mein eigener Quälgeist,
meinen Mitmenschen ein Gegenstand der Abneigung.
Gleichzeitig empfing ich von der Mailänder Behörde
die Anzeige von dem jähen Tode des Barons; er
war durch einen Sturz vom Pferde verunglückt.
Seine Sachen wurden mir zugeschickt, darunter das
Porträt jenes Weibes, dem ich mein Kind geopfert
hatte. Ha, wie ich da grell auflachte, als der Zufall
das Bild der Sünderin an die Seite meines reinen
Lieblings stellte

Nicht so bald hatte die schwärmerische Fanny
von Leonardy die Weisung erhalten, seine Patientin
auf jede Weise mit dem Kreislauf des Lebens
wieder bekannt zu machen, als sie sich täglich in
Eises traulichem Salon einfand, immer heiter,
immer anregend, stets die begeisterte Jüngerin
ihres Meisters. Else hatte für jede gemeinsam
verbrachte Stunde ein dankbares Lächeln; Fanny las,
musizierte und plauderte allerliebst, fand alles
charmant, was die bleiche Frau anbelangte, und
verschwand gewissenhaft, sobald der Diener den
Professor anmeldete. Das geschah sehr häufig; selten
verging ein Tag, wo das Coupé des Arztes nicht
vor der Wohnung der Baronin gehalten hätte. Nie
fragte er nach ihrem Befinden, niemals erwähnte
er ihres seelischen Leidens — er kam und ging als
Freund, der tausenderlei Beziehungen geltend machen
kann. Ganz zufällig hatte er ihr eine Liste
verschämter Armen in die Hand gespielt und ebenso
gesprächsweise sie in die noch tieferen Miseren der
untersten Klassen eingeweiht Elfe hatte nur
genickt, aber als der Wagen verschwunden war, da
hatte sie eiligst den Mantel umgenommen und war
zu Fanny geeilt. Nun wandelten sie beide gemeinsame

Liebesgänge. Wie eine spendende Fee erschien
die schöne Frau an der Stätte des Leidens, ihre
kleinen Hände waren stets bereit, den Trostesworten

eine ersprießliche Unterlage zu geben, und
wo sie, die Selbstgeprüfte, zu schroff über menschliche

Thorheit philosophierte, da streute Fanny die
lieblichen Rosen naiver Freundlichkeit und mädchenhafter

Güte ein.

Der Professor sah mit Entzücken seine Kur
gelingen. Nicht als ob Elfe mit einem Mal ihre
launenhaften, wechselvollen Stimmungen aufgegeben
und in gleichmäßiger Herzlichkeit mit ihm verkehrt
hätte, o nein, — es gab häufig genug Momente,

wo die braunen Augen in übermütigem Spott
aufleuchteten und das alte, sarkastische Lächeln um die
Mundwinkel zuckte, aber die Stunden waren doch

überwiegend, wo sie ihre reichen Talente und
Geisteskräfte den trauten Freundeskreis beleben
ließ

Zu später Stunde trat eines Tages der
Professor in Elses Gemach. Sie saß am Tisch und
arbeitete kleine Kinderwäsche; so emsig war sie mit
Nadel und Faden beschäftigt, daß sie den
Kommenden überhörte und erst beim Klänge seiner
Stimme erschrocken zusammenfuhr. Er hob lächelnd
die herabgesunkene Arbeit auf und zog einen Sessel
dicht an Elses Seite — sie ließ ihn gewähren,
obwohl ein höheres Incarnat ihre Wangen überflog.

„Ich komme, Ihnen für Ihre Opferwilligkeit
zu danken, der das arme Tagelöhnerweib seine
Rettung verdankt."

„Thorheit," sagte die schöne Frau achselzuckend.

„Sie wissen, daß ich reich bin."
„Das Geld freilich, so anerkennenswert die Gabe

auch ist, kann mich auch nicht in dem Grade
bewegen, aber Ihre Herzensgüte —"

„Ist purer Egoismus," fiel sie schnell ein. „Um
mich zu zerstreuen, denke ich, spreche ich, handle ich
also!"

„Wirklich?" Sein Blick ruhte warm auf ihrem
Antlitz. „Und doch gaben Sie im Dränge eines
edlen Mitgefühls Ihr eigenes Lager der kranken
Wöchnerin? Meinen Sie, ich hätte die Namensvignette

des Ueberzuges nicht gleich erkannt, E. v. W?
Aus welchem Grunde thaten Sie das, wenn nicht
aus Mitleid und Erbarmen?"

„Aus Egoismus, — soll ich es wiederholen?
Sehen Sie, seit etlichen Tagen schlief ich in dem
Bett miserabel, kein freundliches Traumbild wollte
seinen Kissen mehr entsteigen — alles, was
Morpheus mir sandte, war schaal und reizlos. Da
ergriff ich mit Vergnügen die Gelegenheit, es auf
diese Weise los zu werden. Ach, Sie glauben mir
nicht," fuhr sie sanfter fort, „halten Sie mich ja
nicht für besser, als ich in der That bin. Ist es
denn ein so großes Verdienst, Dank einzusammeln?
Muß denn das Herz vortrefflich sein, das beim
Anblick so krassen Leidens in Thränen überquillt?
Wenn Sie gesehen hätten, wie die Kranke litt —"
Sie wandte den Kopf zur Seite, um die feuchten
Wimpern zu verbergen. „Und, nicht war, neue
Sachen sind allemal unbequem, deshalb gab ich
mein erprobtes Lager her und versuche es
einstweilen mit dem Neuling."

„Sie sind ein Engel an Gütel" rief Leonardy
bewegt.

Da flammte es düsterrot über Elses Antlitz.
„Sie irren," sagte sie kalt, „ich bin eine Schönheit
ohne Herz, ein Steinbild ohne Reiz, eine Galathea — "

„Wer wagt es, Sie so zu nennen?"
„Wer?" Elfe richtete sich hoch auf, das alte,

bittere Lächeln legte sich gedankenschnell um die
Lippen. „Wer anders — als Siel"

„Ich?" Aber sein Erstaunen wich einer kleinen
Beschämung, als sie fortfuhr: „Ihr Staunen ist
verzeihlich, wie könnte ich verlangen, daß Sie Dinge
ohne Wichtigkeit im Gedächtnis behalten I Und nun
gar die Erinnerung an eine aufgedrungene Patientin,
die nur der Liebenswürdigkeit ihrer Tante Ihre
Behandlung verdankt. Sie sehen, ich bin gut
unterrichtet."

„Ich kann ein unbedachtes Urteil nicht leugnen,
wenn ich gleich nicht weiß, wer Ihnen dasselbe
hinterbracht hat."

„Wer? Ich!"
„Unmöglich!" rief er, die schöne Spötterin

ungläubig anstarrend.
Sie wiegte graziös den Kopf. „Glauben Sie

das nicht? Et nun, so könnte es höchstens das
gerühmte, eigenwillige Lockenköpfchen gewesen sein"
— sie betonte das Wort sarkastisch — „denn wir
beide waren allein zugegen, Lilli an Ihrer Seite,
ich hinter der Epheuwand verborgen I"

Er faßte sich an die Stirn. „Ja, jetzt wird mir
alles klar, deshalb also diese scharf zugespitzten
Kränkungen, die nur mir galten! Sie handelten
dennoch nur im Auflodern eines gerechten
Rachedurstes, als Sie mich in meinem Geschlechte
herabzusetzen trachteten. Gnädige Frau, es fragt sich noch,
wer an dem Abend ungerechter beurteilt worden
ist, Sie von mir — oder ich von Ihnen?"

Else überhörte seine Frage. „Ich traf gestern
Ihren goldlockigen Liebling auf der Straße, sie

ging wie eine Modepuppe angekleidet neben ihrer
Mutter. Da passierte es von ungefähr, daß ein
kleiner Knabe ihr mit einem Sträußchen Wintergrün

bettelnd nachlief. Ich dachte bet mir: wie
seelenvoll werden die blauen Augen wohl von ihrer
Höhe in die Tiefe des Lebens hinabschauen, aber
nein — Fräulein Lilli stieß das Kind ziemlich
unsanft bei Seite: „„Geh' doch fort, ungeschickter
Junge, Du zerdrückst mir ja meinen Sammet¬

mantel I"" — Es geht eben nichts über Weibliche
keit, Herr Professor!"

Die junge Frau erhob sich und ging zum
Fenster, in welches tausend Sterne ihren goldenen
Gruß warfen. Leonardy trat zu ihr, so dicht, daß
sein Fuß ihr Kleid berührte.

„Verzeihung," bat er leise.
Ein wonnevoller Schauer rieselte durch ihren

Körper, als sie jetzt ihre Stirn fester an die Scheiben

drückte. Wie blühten die Rosen ihr zur Seite,
wie dufteten die Hyazinthen zwischen Tulpen und
Reseden — wie stille wurde es in dem Gemach!

„Verzeihen Sie mir." bat er noch einmal und
ergriff ihre herabhängende Hand.

Sie riß sich mit Gewalt empor. „Habe ich Sie
nicht dessenungeachtet zum Mitwisser meines
Geheimnisses gemacht? Und sehen Sie nur," fuhr sie
mit schmelzender Stimme fort, „wie gute Früchte
mein Gehorsam trägt; habe ich früher den Dämon
des Hasses an meines Kindes Bild geheftet, so
fesselt mich jetzt ein süßer, zuversichtlicher Glaube,
ein unendlich trostreiches Hoffen an dasselbe. Hier
dieser Engel nahm meinen Liebling an seine Brust
— auf seinem Arm schwebte er empor, einem
glücklicheren Leben zu, als ich ihm bieten konnte — von
mir getrennt und doch nicht verloren!" Sie starrte
mit glänzenden Augen auf einen Stahlstich, wo
über dem Gewühl der Straßen ein Engel zur
Nacht emporsteigt, das an seinem Halse furchtsam
Hangende Kind in die ewige Heimat tragend.

„So ist auch dies die Stätte, wo Unrecht am
besten gesühnt wird, und was wäre schneller zu
verzeihen als das Bekenntnis! „„Ich fehlte aus
Unwissenheit, die Erfahrung lehrte mich das
Gegenteil und noch viel mehr."" Ist es beleidigend,
wenn ich Sie dem Kunstwerk vergleiche, dessen
Wert erst dem aufmerksamen Beobachter sich offenbart?

Und welche Freundschaft gilt höher, die mir
ohne Mühe wird, oder diejenige, welche ich unter
Kämpfen mir erringen muß?"

Elfe lächelte eigen. „Und woher dann die
Bewunderung des gereiften Mannes für ein
unwissendes, körperlich wie geistig kaum entwickeltes Kind?"

„Lilli? Sie ist ein schönes, sich selbst nicht
kennendes Kind — als solches wahrlich begehrenswert!"

„Ihnen?" Elses Blick verlor an Sicherheit, als
sie, mit ihrer Spitzenmanschette spielend, das Gespräch
fortsetzte: „Ihre ganze Anschauungsweise ist
realistisch, der Grund, auf dem Sie stehen, erleidet
keinerlei Schwankung durch irgendwelche Gemütsmotive

— in diesem Fall allein täuscht Sie Ihr
Kennerauge."

„Gnädige Frau," sagte Leonardy etwas
empfindlich.

„Ich verstehe; es soll ja ein Auge geben, das
recht blind sein darf, aber es ist ein undankbares
Geschäft, Kinder zu erziehen. Dennoch soll es mich
aufrichtig freuen, wenn Ihre Bestrebungen gute
Früchte tragen, — aber sehen Sie sich doch vor!"

Der Professor sah lächelnd auf. „Ihre Güte
gegen mich läßt Sie Lillis Wert unterschätzen.
Wenn ich heute zu ihr sagte: Lilli, dies oder jenes
macht mir Freude, oder dies und das mißfällt mir,
so würden Augenblicke genügen, meinen Wunsch
realisiert zu sehen — das ist kindliche Treue!"

„Oh ja, so lange das verzärtelte Ich nicht dabei
in Betracht kommt. Sie können von einem Schulkinde

nicht auf die Salondame schließen; seien wir
gerecht, was jenem wohl anstand, dürfte hier leicht
unschicklich erscheinen. Das eine will ich nur noch
hinzufügen, daß lediglich meine Teilnahme für Sie
mir diese Debatte in den Mund gelegt hat. Sie
lieben Lilli."

„Woher wissen Sie das?" fragte Leonardy, den
das Gespräch sichtlich unangenehm berührte.

„Von Fanny, deren Bruder, und durch eigene
Anschauung."

„Es ist zum mindesten sehr thöricht von Golde
— junge Damen sind eher zu entschuldigen — eine
so diskrete Sache vor der Zeit spruchreif zu machen,"
erwiderte er sehr ernst, seinen Hut vom Teppich
aufnehmend.

Der indirekte Vorwurf, mehr noch der Ton, in
welchem er erteilt wurde, reizte den leicht erregbaren

Stolz der schönen Frau auf das Lebhafteste;
sie kehrte zu ihrer Arbeit zurück, ohne von dem
Gast ferner Notiz zu nehmen. Daß es mehr war
als die bloße vorwurfsvolle Empfindlichkeit des
Professors, was ihr wie Stiche ins Herz drang,
wollte sie sich nicht eingestehen, es genügte ihrem
Gewissen, daß sie ihn um jeden Preis an der Seite
dieses Kindes unglücklich zu sehen wünschte. — Die '

Nadel flog in ihren Händen, als ob sie glühend
sei, ebenso glühend als die Lippen, die unbarmherzig

fest aufeinander gepreßt lagen. Und er, der
diesen Sturm heraufbeschworen, stand ruhig mit
gekreuzten Armen vor ihr; man sah es seinen tiefen,
fast schwarzen Augen nicht an, daß sie so warm
und innig dreinschauen konnten. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: Titelblatt und Inhaltsverzeichnis 1904.
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Xterjeelß.
©S wirb fo oft gefagt, ei fefjle
Jebroebem ïiere eine Seele.

2Bai ift ei, roenn im £obe lingenb
©in treueê £ier, ben @d)merz bezwingettb,
ülocl) einmal zu bem SJlenfdjen roanfet
Unb mit gebrodjnen ©tiefen banfet?
Sffienn anbere trofc Jlud) unb Schlägen
ßiebfofenb gelj'n bem £>erru entgegen,
Unb manches fdjon oor Seib oerborben,
SBenn itjnt fein SUteifter rceggeftorben

Jft'i nur Jnftinft? Stein, bai ift Siebe!
Unb biefe rütjrenb eblen triebe
©ntfpringen einzig einer Seele.
Sagt nicÇt, bafî fie bem îiere feljle

BBUB» Uom ©ürfiErmarkt.
„«urfifrôttitt unb £SCumenfd)uiff. Ißrafttfdjer 8el)r=

gang für £>anbfertigfeitifd)ulen unb
Zum Selbftunterricbt non J r l. gärigeI.
©erlag oon Dtto SDtaier, ïHauenëburg.

®ai jebeitfaHS fefjr rotHfommene Ijübfdje SBerflein
beljanbelt in anwerft fafilidjer SBeife: SDtaterial, 2Berf=
zeuge, 2lufzeictjnen, Jerttigftellung, Schnitte unb bereu
©rtlärung, in 12 Safein. Sie reid)f)altigen unb reijenben
©orlagen roerben bem Serbfdjnitt neue Jreunbe zufüfjren.
gtejeptßu^ für ^Çeegefiâift, iRepcfpeife« unb f&etränlie.

ÜJIU ©erücffici)tigung einei banbfdjrifttidjen 91ad)=
laffei bei u. £>offod)ei 21. SRablmadjer unb ber
^Beiträge anberer ©Ijefi unb Stücke non §offücl)en
unb Rotels. JperauSgegeben non Jriebr. Jof. £>antpel.
3weite oollftänbig neu bearbeitete 2tuflage. 12 ©ogen
Dftao im Driginalbanb gebunben Jr. 4.50. 2i. §>art=
lebeni ©erlag in SBien unb Seipjig.

®iefei SRezeptbud) barf nicht ali lanbtäufige 2ln=
ieitung für 2litfänger zur Çerfteiiung biefei ober jenei
©ebädES angefeîjen roerben, fonbern eë ift baju ba,
neue tRejepte für biejenigen ju bieten, bie in ber Kodp
fünft bereits ©efdjetb miffen unb fid) gern über bai
orientieren, roaë bewährte Södje an einfachen unb
fompiijierten ©eridjten Sleuei unb Originelles t)ex--
fteüen. 31u§ bei nämlichen Sßerfafferi Jeber flammt
aud) ber fancier, eine 2inleitung zur ©e=
reitung non Saucen unb einfdjlägigen 21 r=
t if ein". ©eibe ©üd)er ftnb Heine @d)at)fammern für
bie Jpauifrau, roeldjer ei baran gelegen ift, ben Sifd)
mit fteti neuer 2ibmed)ilung reijootl unb gut ju befteüen.

SdîtoPtiEriJctîP 3fadîl'diulc für ©anrat-
Irfjußtösm unb lingerie.

Sie Seitung ber feinerjeit non gemeinnütziger Seite
gegrünbeten fdjmeijerifdien fjatfjfcijule für ®amenfcl)neb
berei unb Singerie in gürid) erftattet ben 16. JahreS=
beruht. Sie fonftatiert, bafs ber 2lnftalt immer reidp
iidje älufträge eingeben für bie ©efdjäfttgung berSd)üte=
rinnen. Se^tei Jahr ootienbeten 17 SBeifmälferinnen
unb 13 Samenfdjneiberinnen ihre Seljrzeit in ber 2lnftalt,
roooon bie meiften bie com ©eroerbeoerein oeranftaitete
Sebriingiprüfung mit gutem ©rfolg beftanben haben,
©on ben Spejiaifurfen mürben namentiicf) biejenigen
für Stteibermadjen für ben Çauëgebrauch zahlreich be=

fuc^t, unb aud) für ben gegenmärtigen roaren fdjon
ällitte Dftober legten JatgeS alle ißtätze nergeben; neu
eingeführt rourbe ie^tei Jahr ein folder für fiinber=
fleiber. Sie 2lbteitung ©erufilefjre mar lebtei Jafjr non
117, bie Spejialfurfe oon 455 Schülerinnen befudjt.
Sanf einem Segat oon 1000 Jr. unb ber ©rböbung
bei ©eitragei ber Stabt 3ürid) fonnte bie Dîedjnung
ber Sebranftait obne Sefijit abfd)liejjen. Sie Setriebi=
einnahmen betiefen ftd) auf 142,832 Jr. 10 Oîp., bie
2luigaben 135,992 Jr. 10 SRp., ber Söorfcblag fomit
6840 Jr.

©rf|etFel0„(EmmaIeu, (5mma ßml|-1§ßim.
Ser 17. Jebruar ienfte bie 23licfe alter Sc^effet=

freunbe auj bie Jrau, bie tünger ali brei Jahrzehnte
hinburch bei Sid)teri ganjei innerei Sehen beein^uhte.

Sdjeffeii „©mmate" beging an biefem Sage ihren
70. ©eburtitag. StiCi unb nicht oielen befannt, tebt fie
ber ©rinnerung, bie ihr bie tiefe Siebe Sdjeffelë zu
einer unoeriöfd)baren unb fie fetbft roeit über unfere
Sage hinauf unoergeffen macht. Senn ©muta §eim
mar bei Sidjteri inneriidje fieimat, bie ihm atiei
gab, unb noch mehr, mai er brauchte ju feinem Schaffen.
Surd) ihre üHutter mar „©mmale" mit Scheffel oer»
roanbt — ihre ©ro^mutter mar bie Sdjioefter oon
Scheffeli SSater. Jh^ SSater mar 2ipothefer unb ein
Original baju. Jn 3eß am §armeribach im Schroarz'
roalb, roo §eimi roohnten, mar ber junge Scheffel ali
Stubent ein häufiger Jeriengaft. Unb hier trat ihm,
bem um neun Jahre altern, bai junge attabdjen, feine
S3afe, fo ftrahlenb entgegen, bag ihr SSitb ihm nie mehr
oon ber Seite roid). Saoon roiffen feine SSriefe, rounber^
ooüe SSriefe an bai geliebte 2Sefen, ju erzählen. 3Uï
©he ift ei zmifdjen ben beiben nicht gefommen. 2lu§
ben peinlich georbneten SBerhältniffen ber foeimfdjen

Jamilie motlte Scheffel bie ©etiebte nicht in bie Un=
ruhe feinei Sehens Riehen. Unb ©mma fah in ihm
audj nur ben SSetter, ben fie oon Hein auf fannte unb
fehr lieb hatte; freilich mürbe biefe innige Jreunbfchaft
im Sauf ber Jahre z« ihrem eigenen tiefen Seben§=

gtücf. — Sie hat zweimal geheiratet, unb zweimal ift
fie SBitrne geroorben. Scheffel heiratete ebenfalls — aber
bie ©he rourbe roieber gefdjieben. SSor furzer Jeit ift
feine gefdjiebene Jrau erft geftorben. Jn all ben Jahren,
bie Scheffel oiel büftere Stimmungen unb Stunben
brachten, mar ei nicht nur fein golbiger §umor, fon=
bem eS mar „©mmale", bie fie ihm oerfd)eud)te. Jn
feinen SBerfen ftnben mir fie roieber; Jrau §abroig
im „©Heljarb" trägt ihre 3"ge, „Sai Sçhroarzroalb^
lieb" im „Srompeter oon Sädtngen" ift fie, unb bie
Sieber ber „Jrau 2loentüre" gehören ihr. — Jn feiner
legten ©infamfeit hat ben müben, franfen Sinter
„feine ©mmale" gepflegt unb gehegt. Sa lebten beibe
noch einmal, mai an Stürmen unb Sonne hinter ihnen
lag, unb ba hat bie feine, gütige Jrau ben müben
ÜJtann rooljl mit manchem roieber auigeföljnt. ©in
fonniger Strahl ging fie burd) fein Sehen unb Schaffen
— fo roirb fie aud) teilhaben an feinem Dîuhm, beffen
fie fid) hoffentlich noch manches Jahr erfreuen fann.

Jettun00au0ftfpitte tourn Sdtfuetißi:
®t:0U0 hiv Ißcßflfe.

Jebermann empfinbet bai lebhafte ©ebürfnü,
unterrichtet zu fein über all bai, roai brausen in ber
SBelt oon feiner ißerfon, oon Jragen, bie ihn befd)äf=
tigert u. f. ro„ gefprodjen unb gefd)tieben roirb. Soch
ioieoiel3eit roirb oft nu^loS oertoren mit einem müf)=
famen 9tad)fd)lagen, bai zubem unmöglich ein genaues
iRefultat ergeben fann.

Ser Schweizer 2lrgui ber greffe in ©enf (Rue
du Rhône 23) ift ini Sehen gerufen roorben, um feinen
2lbonnenten aui allen fhroeizerifchen SSlättern unb
literarifdjen ©rfcheinungen, foroie ben bebeutenben
Journalen bei 2luilanbei bai herau§zufd)neiben, roai
fie fachlich ober perfönlicf) intereffieren fann; er erfpart
ihnen fomit eine SRiefcnarbeit.

2lm 1. SDtai 1901 gegrünbet, ift ber Schweizer
2lrguë ber greffe z" rafher ©ntroicflung unb Sebeu^
tung gelangt. @r zählt bereits zu feinen 2lbonnenten :

politifcEje ^erfönlidjfeiten aui eibgenöffifchen, fanto=
nalen unb fommunalen 23ehörben unb SSerroaltungen,
Siplomaten, Künftler aller 2lrt unb Journaliften, Jn=
buftrieHe unb Jinanzinftitute, Vereine u. f. ro.

Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung' kenntlich, sondern auch an den von

ihr benützten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pondre de rix,

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème iSimon. (H10716 X) [3370

i Meter- und Bogenweise franco.
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Damenkleidcr- und Blousenstoîîe
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Unsere Auswahlen sind ganz be-
/' deutend und hervorragend schön.

Grösstes Specialhaus in Konfektion u. Kleiderstoffen

Oettinger & Co., Zürich.'1

Muster-Kollektionen postfrei.

CALACTINA
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum

12. Monate abwechselnd mit guter Milch zn

verabreichen,

fciur nicht am unrichtigen Orte sparen. [3518

Berner Halblein teste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Dienstmädchen
j H 21413 L) gesucht [3596
/leissig und brav, für kleinen Haushalt,

das kochen kann und die
Hausarbeit übernimmt, ausser Wäsche.
Lohn 30 Fr. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten unter S F300
postlagernd Avtnches, Kt. Waadt.

Gesucht:
für ein Pensionat der französischen
Schwei: ein kräftiges, treues Mädchen,
das eine gute bürgerliche Küche zu
besorgen versteht. Gute Behandlung.

Lohn 30—40 Fr. per Monat.
Offerten unter Chiffre M A 3599 befördert

die Expedition. |35:'599

Gesucht:
in ein gutes Privathaus in der
Umgebung von Winterthur eine Köchin
gesetzten Alters, welche gut bürgerlich

kochen kann lind etwas
Hausgeschäfte verrichtet. Es wird mehr
auf zuverlässigen Charakter, als auf
Leistungen gesehen. Lohn 40—45 Fr.
monatlich, event, mehr. Gute Zeugnisse

sind unerlässlich. Offerlen unter
Chiffre 3589 befördert die Exped. [358,9

Jüngeres

Dienstmädchen
gesucht

in bestbiirgerlichem, kleinem
Haushalt. (Bios zwei grössere
Mädchen.) Lohn 25 Fr. per Monat.
Antritt möglichst sofort.
Bedingungen : reinlich, guter Wille,
bewandert in den Hausgeschäften,
auch einigermassen im Kochen.
Fehlende Kenntnisse werden ange

lern t. Offerten an Wal terBoesch,
Kaufmann, Kappel im Toggenburg.

13601

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

cmcoura nus
kVIUARS

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870. (Sch 1878 <j) Gegründet 187Q.

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [3511

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. [3279

r ine noch in ungekündigter Slel-
» lung stehende Tochter, welche
gut mit Kindern umzugehen versteht,
sucht in solcher Eigenschaft Stelle
in einem guten Privathaus. Antritt
gern auj Anfang April. Gute
Empfehlungen achtbarerPersönlichkeiten
können nachgewiesen werden. Gefl.
Anerbieten befördert die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre FV3592.

C ine gilt empfohlene Tochter, welche
G die Hausgeschäfte versteht und
einfach bürgerlich kochen kann,
wünscht Stelle in eine gute, kleine
Familie, wo Gelegenheit gegeben ist,
auch die feinere Küche zu erlernen.
Die Suchende kennt auch die
Handarbeiten und hat gut erzogene Kinder

lieb. Gefl. Offerlen mit näheren
Angaben nimmt die Bedaktion unter
Chiffre U3581 entgegen. \3581

Jl Is Friseurin und Kammerfrau
« sucht eine im Fach tüchtige und
erfahrene Frau feste Stelle in einem
Fremdenhotel. Eventuell wäre sie
auch geneigt, sich an einem Fremden-
plat: niederzulassen, um von ihrer
Wohnung aus sich in die Hotel rufen
zu lassen, wenn man ihr sagen könnte,
dass sie auf diesem Weg Aussicht zu
einer bescheidenen Existenz hätte.
Zur Einrichtung und Eröffnung eines
eigenen Frisiersalons fehlt der
Anfragenden das Kapital. Gefl. Offerten
befördert die Expedition unter Chiffre
R3501. '3501

Gesueht:
in ein kleines Krankenhaus ein
Mädchen, das Lust zur Krankenpflege hat.
Offerten unter Chiffre 3575 befördert
die Expedition. [3575

IW" Wer nähme ein
gesundes, kräftiges Knäblein
von ;'l 1 Jahren an Kindesstatt

an? [3595

St. Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeiwng. ^2. März 1905

Tierseele.
Es wird so oft gesagt, es fehle
Jedwedem Tiere eine Seele.

Was ist es. wenn im Tode ringend
Ein treues Tier, den Schmerz bezwingend.
Noch einmal zu dem Menschen wanket
Und mit gebrochnen Blicken danket?
Wenn andere trotz Fluch und Schlägen
Liebkosend geh'n dem Herrn entgegen.
Und manches schon vor Leid verdorben.
Wenn ihm sein Meister weggestorben?
Ist's nur Instinkt? Nein, das ist Liebe!
Und diese rührend edlen Triebe
Entspringen einzig einer Seele.
Sagt nicht, daß sie dem Tiere fehle!

Neues vom Büchermarkt.
Kervschmtl und Mumcnschnitl. Praktischer Lehrgang

für Handfertigkeitsschulen und
zum Selbstunterricht von Frl. Harigel.
Verlag von Otto Maier, Ravensburg.

Das jedenfalls sehr willkommene hübsche Werklein
behandelt in äußerst faßlicher Weise: Material, Werkzeuge.

Aufzeichnen, Fertigstellung, Schnitte und deren
Erklärung, in 12 Tafeln. Die reichhaltigen und reizenden
Vorlagen werden dem Kerbschnitt neue Freunde zuführen.
Mezeptöuch für Hheegeväck, Mehlspeisen und Getränke.

Mit Berücksichtigung eines handschriftlichen Nachlasses

des k. u. k. Hofkoches A. Radlmacher und der
Beiträge anderer Chefs und Köche von Hofküchen
und Hotels. Herausgegeben von Friedr. Jos. Hampel.
Zweite vollständig neu bearbeitete Auflage. 12 Bogen
Oktav im Originalband gebunden Fr. 4.50. A.
Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig.

Dieses Rezeptbuch darf nicht als landläufige
Anleitung für Anfänger zur Herstellung dieses oder jenes
Gebäcks angesehen werden, sondern es ist dazu da,
neue Rezepte für diejenigen zu bieten, die in der Kochkunst

bereits Bescheid wissen und sich gern über das
orientieren, was bewährte Köche an einfachen und
komplizierten Gerichten Neues und Originelles
herstellen. Aus des nämlichen Verfassers Feder stammt
auch der Saucier, eine Anleitung zur
Bereitung von Saucen und einschlägigen
Artikeln". Beide Bücher sind kleine Schatzkammern für
die Hausfrau, welcher es daran gelegen ist, den Tisch
mit stets neuer Abwechslung reizvoll und gut zu bestellen.

Schweizerische Fachschule für Damen-
schneiderei und Lingerie.

Die Leitung der seinerzeit von gemeinnütziger Seite
gegründeten schweizerischen Fachschule für Damenschneiderei

und Lingerie in Zürich erstattet den 16. Jahresbericht.

Sie konstatiert, daß der Anstalt immer reichliche

Aufträge eingehen für die Beschäftigung der Schülerinnen.

Letztes Jahr vollendeten 17 Weißnäherinnen
und 13 Damenschneiderinnen ihre Lehrzeit in der Anstalt,
wovon die meisten die vom Gewerbeverein veranstaltete
Lehrlingsprüfung mit gutem Erfolg bestanden haben.
Von den Spezialkursen wurden namentlich diejenigen
für Kleidermachen für den Hausgebrauch zahlreich
besucht, und auch für den gegenwärtigen waren schon
Mitte Oktober letzten Jahres alle Plätze vergeben; neu
eingeführt wurde letztes Jahr ein solcher für Kinderkleider.

Die Abteilung Berufslehre war letztes Jahr von
117, die Spezialkurse von 455 Schülerinnen besucht.
Dank einem Legat von 1000 Fr. und der Erhöhung
des Beitrages der Stadt Zürich konnte die Rechnung
der Lehranstalt ohne Defizit abschließen. Die
Betriebseinnahmen beliefen sich auf 142,332 Fr. 10 Rp., die
Ausgaben 135,992 Fr. 10 Rp., der Vorschlag somit
6840 Fr.

Scheffels „Emmale", Emma Koch-Heim.
Der 17. Februar lenkte die Blicke aller Scheffelfreunde

aus die Frau, die länger als drei Jahrzehnte
hindurch des Dichters ganzes inneres Leben beeinflußte.

Scheffels „Emmale" beging an diesem Tage ihren
70. Geburtstag. Still und nicht vielen bekannt, lebt sie

der Erinnerung, die ihr die tiefe Liebe Scheffels zu
einer unverlöschbaren und sie selbst weit über unsere
Tage hinaus unvergessen macht. Denn Emma Heim
war des Dichters innerliche Heimat, die ihm alles
gab, und noch mehr, was er brauchte zu seinem Schaffen.
Durch ihre Mutter war „Emmale" mit Scheffel
verwandt — ihre Großmutter war die Schwester von
Scheffels Vater. Ihr Vater war Apotheker und ein
Original dazu. In Zell am Harmersbach im Schwarzwald,

wo Heims wohnten, war der junge Scheffel als
Student ein häufiger Feriengast. Und hier trat ihm,
dem um neun Jahre ältern, das junge Mädchen, seine
Base, so strahlend entgegen, daß ihr Bild ihm nie mehr
von der Seite wich. Davon wissen seine Briefe, wundervolle

Briefe an das geliebte Wesen, zu erzählen. Zur
Ehe ist es zwischen den beiden nicht gekommen. Aus
den peinlich geordneten Verhältnissen der Heimschen

Familie wollte Scheffel die Geliebte nicht in die
Unruhe seines Lebens ziehen. Und Emma sah in ihm
auch nur den Vetter, den sie von klein auf kannte und
sehr lieb hatte; freilich wurde diese innige Freundschaft
im Lauf der Jahre zu ihrem eigenen tiefen Lebensglück.

— Sie hat zweimal geheiratet, und zweimal ist
sie Witwe geworden. Scheffel heiratete ebenfalls — aber
die Ehe wurde wieder geschieden. Vor kurzer Zeit ist
seine geschiedene Frau erst gestorben In all den Jahren,
die Scheffel viel düstere Stimmungen und Stunden
brachten, war es nicht nur sein goldiger Humor,
sondern es war „Emmale", die sie ihm verscheuchte. In
seinen Werken finden wir sie wieder; Frau Hadwig
im „Ekkehard" trägt ihre Züge, „Das Schwarzwaldlieb"

im „Trompeter von Säckingen" ist sie, und die
Lieder der „Frau Aventüre" gehören ihr. — In seiner
letzten Einsamkeit hat den müden, kranken Dichter
„seine Emmale" gepflegt und gehegt. Da lebten beide
noch einmal, was an Stürmen und Sonne hinter ihnen
lag, und da hat die feine, gütige Frau den müden
Mann wohl mit manchem wieder ausgesöhnt. Ein
sonniger Strahl ging sie durch sein Leben und Schaffen
— so wird sie auch teilhaben an seinem Ruhm, dessen

sie sich hoffentlich noch manches Jahr erfreuen kann.

Zeitungsausschnitte vom Schweizer
Argus der Presse.

Jedermann empfindet das lebhafte Bedürfnis,
unterrichtet zu sein über all das, was draußen in der
Welt von seiner Person, von Fragen, die ihn beschäftigen

u. s. w., gesprochen und geschrieben wird. Doch
wie viel Zeit wird oft nutzlos verloren mit einem
mühsamen Nachschlagen, das zudem unmöglich ein genaues
Resultat ergeben kann.

Der Schweizer Argus der Presse in Genf (kns
àn Hküns 23) ist ins Leben gerufen worden, um seinen
Abonnenten aus allen schweizerischen Blättern und
literarischen Erscheinungen, sowie den bedeutenden
Journalen des Auslandes das herauszuschneiden, was
sie sachlich oder persönlich interessieren kann; er erspart
ihnen somit eine Riesenarbeit.

Am 1. Mai 1901 gegründet, ist der Schweizer
Argus der Presse zu rascher Entwicklung und Bedeutung

gelangt. Er zählt bereits zu seinen Abonnenten:
politische Persönlichkeiten aus eidgenössischen, kantonalen

und kommunalen Behörden und Verwaltungen,
Diplomaten, Künstler aller Art und Journalisten,
Industrielle und Finanzinstitute, Vereine u. s. w.
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ISriefftaflfen ï»*r Âeïrafttton.
3unge Hausfrau in &. ®a§ ec^te Saiferjinn er»

trägt ba§ ©ußen mit fein gefiebter Slfcße. ®ie ©or»
fdjrift non ber fjabriï au§ lautet fogar auf bie ©e»

Ejanblung mit ganj fein gefiebtem ©anb, mit wetdjem
bie ©egenftänbe gepult werben. Unb jwar roirb bie
§anb in ©obamäffer getauft, biefe auf bem ©anb
angebriictt unb bamit ber ©egenftanb überrieben. ©o=
bann fpütt man mit reinem, ßeißem Sßaffer gut ab
unb reibt mit einem roeidjen, leinenen Sappen trotten.
®ie Statferjinnfacßen, bie mit bem gabritjeicßen uer»
feßen unb alfo edjt finb, werben nacf) bem ©ußen
wieber wie neu. Unfereâ 2Biffen§ beîommen @ie bie
Saiferjtnnfacßen ecßt bei ber fjirma 2Bi§femami=8necßt
in 3"rid). — @§ ift fetjr woßl mög(id), bag fid) bie
ttacßgeaßmten „Staiferjinnfadjen" für biefe 3trt oon
Steinigung gar meßt eignen. 3etgen ©ie ein ©tüct
einem gacßmann, ber 3ßneti fofort fagen !ann, welcher
SHrt bie ©adjen finb.

grau Sit. Jl. in 'S. ®te Sunft befiehl barin, mit
ben ©erßältniffen ju rennen. ©ine finberlofe grau,
beren 2Jlann au§ einer gefiederten Stellung ein fd)öite§
©intommen bejießt, ba§ niebt gefdjmälert werben tann,
barf fleh manches erlauben, wa§ bie ©attin eine§
SJianneS, ber ein oom 3uf°ß abhängige« ©intommen
bat unb bem bie ©orge für bie ©rjießung oon Sin»
bem obliegt, fid) nicht geftatten barf. ©in regelmäßige!,
fich gleicß bleibenbeS ©intommen ermöglicht bie 9luf=
fteUung eines ©ubget!, innert beffen ©renjen man fid)
ju bewegen hat. ©ei einem unregelmäßigen ©intommen
aber muß immer mit ber ÜJiöglidE)teit gerechnet werben,
baß ber 3ufluß ftd) oerminbern ober für längere geit
ganj ftocten tönnte, baß alfo größte ©parfamfeit oon
nöten fei, um foldjen ©oentualitäten ju begegnen. —
@S ift aber bod) eine greube, im fpinblid auf einen
waeferen, lieben ©atten unb auf teure Sinber feine
perfönlicßen ©ebürfniffe auf ein befdjeibeneS 3Jlaß ein»
jufdßränten.

fifriger <£efer in SBer möchte ben angenehmen
Umgangsformen ihren großen Sßert abfpreihen! ©ie
finb neue, glänjenbe äJlüttjen, bie jebermann mit ©er»
gnügen betrachtet unb jur §anb nimmt, wenn er fid)
fd)on fagt: fie finb bureßau! nicht mehr wert als bie

abgefeßliffenen unb nerfßmußten 3Jlünjen ber gleichen
3lrt — baS gefällige Sleußere nimmt ein unb wirb
beoorjugt. SîidjtSbeftoweniger fteßt bie warme Sieben!»
würbigteit beS $erjen!, bie nicht angelernt würbe,
fonbern oon innen ßerauüommt, unenbücß oiel höher,
©ie ift eS, bie in allen SebenSlagen ©tanb hält unb
auf bie ®auer beglüctenb ift. Seiber begnügen fid) fo
oiele ©Item bamit, ben Stinbern bie angenehmen Um»
gangSformen beizubringen, fte oöHig barauf ju bref»
fieren ober breffieren ju laffen, wäßrenbbem bie Sie»
benSwürbigteit beS §erjen! ein oöüig unangebauteS
gelb bleibt. ®te ®reffur auf bie angenehmen lim»
gangSformen wäre nod) gutjußeißen, wenn fie ihren
©rennpunft auf ben häuSlidjen ©erteßr baheim richten
würbe, benn baburdj würbe wenigftenS bie ©etbftfucßt
unb 9lüdtßcßt!tofigfeit bemäntelt, bie im häuSlidjen
©erteßr fonft fo oielfach bominiert, ber ©erootltomm»
nung ein ©Ieigeroiißt anhängt unb allen ibealen
©eßwung hemmt.

gSeforgle putter in 3>. Um ein fiinb richtig her»
flehen ju fönnen, muß bie SDlutter fich jene Qeit ganj
genau inS ©ebädjtniS jurüdjurufen »erfteßen, wo ber
Seim ju bem ®afein be« Sinbe« gelegt würbe; fte
muß ißren unb beS ©ater! Sörper» unb @emütSju=
ftanb ju jener Qtit fich genau oergegenwärtigen tonnen
unb muß ftd) genau SRecßenfcßaft geben tönnen oon ben
©erhältnifjen, unter benen bie erfte gugenb beS SinbeS
geftanben hat. ®a! allein ergibt ben richtigen ©oben
jur ©rfaffung unb ©eurteilung einer gnbioibualität.
©S ift äatfaeße, baß bie ©äter gar nid)t feiten ben
©öffnen mit ausgeprägter gnbioibualität gegenüber
unglaublich ungeredjt finb, währenbbem bie Södjter
faß immer nerßätfcßelt werben. SlnberfeitS muß auch
jugegeben werben, baß bie ©ößne unb jwar ganj be«

fonberS bie einzigen ©ößne oon alleinfteßenben grauen
oerwößnt unb ißren tünftigen grauen gegenüber faft
ungenießbar gemacht werben, ©ine bureß bie ©rfaß»
rung anertannt paffenbe 3ufammenftellung ift : ber ein»

jige ©oßn mit einer fEocßter auS jaßtreießer gamilie
ober bie einjige SEodjter mit einem ©oßn auS tinber»
reicher gamilie. ®er unter ber rüctftcßtSooUen ©orge
einer ftcß felbftoergeffenben ©lutter aufgewaeßfene ein=
jige ©oßn bebarf ju feiner ©rgänjung ber in großer
gamilie aufgewaeßfenen, im täglichen ©erteßr mit
oieHeicßt felbftfücßtigen ©efeßmiftern groß unb weßr=

ßaft geworbenen jüngern Softer. ®enn : ®ie ©jtreme
jteßen ftcß auS innerer Stotwenbigfeit unmiberfteßlicß an.

p. p. in b. gt. @S ift etwaS ©roßeS um
baS rußige, aber tonfequente geftßatten beS einmal
als reißt unb gut Slnertannten. SRußigeS geftßalten ift
befonberS im ©erteßr mit ben jenigen ©erfonen ge=
boten, sie bureß aUju große SRacßfußt unb llnter=
würfigteit baran gewößnt würben, ißren SßiUen bureß»
jubrücfen, bie, fei e« nun mit ißren häßlichen Saunen
ober mit berechneter SiebenSwürbigteit, bie anberen ju
beßerrfeßen unb ißnen baS Seben fauer ju machen fußen.
SBenn gßiten biefe Muße nießt eigen ift, wenn ber
tägliche Umgang ©erbruß unb ©treit heißt, bann ift
eS beffer, bureß eine ©eränberung ber ©erßältniffe fieß
biefe aRißßelligteiten oom Çialfe ju fßaffen, um wenig»
ftenS bie eigene Stuße unb ben eigenen grieben wieber
ju gewinnen. ®enn Unfriebe wirft auf oiele wie ein
©ift. Saffe man alfo bie anberen, bie baoon nießt
irritiert werben, babei beharren, bod) rette man fid)
felbft.

grl. ^erm. 5. in p ®ie Uebermittlung ßat
prompt ftattgefunben.

©egett .Ruften, ôeiferteit unb ttatarrß be»

wäßren ftcß bie „@t. UrS=©aftillen", bie aueß Sängern
unb Siebnern oorjüglicße ®ienfte leiften. ©rßältlicß
in ©potßefen à gr. 1.50 bie ®ofe ober birett oon ber
„@t. UrS»3lpotßefe", ©olotßurn", franto gegen Slaß»
naßme. [3442

in« 3llUrf*titße tn iJicucnljontri.
®er rafcß bei Sennern fo beliebt geworbene, jum

©reis oon gr. 7.20 bie 8 ©funb»©ücßfe oertaufte, feine
mailänbifeße ©ienenßonig ift oöHig auSoertauft. ®a=
gegen tann — foweit ber ©orrat biSponibel ift, nod)
ein fReft oon ber allerfeinften Qualität „Supinclla»
^onifl", welcßer jum eigenen ©ebarf jurüdbeßalten
würbe, jurn ©reis oon gr. 7.40 8 ©funb (3oH, ©orto,
©erpadung, ©pefen unb fcßöne ©lecßbücßfe inbegriffen)
gegen Slaßnaßme abgegeben werben. SBer biefe ©e»
legenßeit noeß ju benüßen wünfeßt, ber fenbe feine
©efteütarte mit beutlicßer 3lbreffe jur SBeiterbeförbe»
tnng an bie ©rpebition. [3408

Gesucht:
in eine bessere Privatfamilie mit drei
grösseren Mädchen, auf dem Lande,
ein treues, rechtschaffenes
Dienstmädchen. Offerten unter Chiffre 3602
befördert die Expedition. [3602

3für eine junge, deutsche Tochter,
welche die französische Sprache

erlernen und in der Hauswirtschaft,
sowie in den guten Umgangsformen
gewandt werden soll, wird in der
französischen Schweiz passende Pension

zu bescheidenem Preis gesucht,
sei dies nun in einem guten Privathaus

oder in einem Institut. Gefl.
Anerbieten mit Angabe von Referenzen
und Pensionspreis befördert die
Expedition. [3576

ine im Hotelwesen gründ-^ lieh erfahrene Dame, mit
den Bedürfnissen einer guten
und besten Klientel vertraut,

im Umgang mit den Angehörigen
verschiedener Nationen gewandt,
schneidige Leiterin, gegenwärtig
im Ausland eine solche Stelle
bekleidend, ist geneigt, die Direktion

eines soliden und gut accre-
ditierten Fremden-Btablissement
in der Schweiz zu übernehmen,
eventuell sieh an einem solchen
thätig und mit Kapital zu
beteiligen. Es können nur seriöse
Offerten berücksichtigt werden.
Agenten ausgeschlossen. Geh.
Offerten unterChiffre,,Directrice ' '
3560 befördert die Éxped. [3560

C in seriöses Fräulein gesetzten
G Alters, geschäftlich und
hauswirtschaftlich tüchtig, von zuverlässigem

Charakter und angenehm im
Verkehr, sucht einen zusagenden
IV irkungskreis, sei es als Haushälterin,
als Ladentochter, Filialleiterin oder
sonstige Vertrauensstellung. Die
Suchende ist auch im Wirtschaftswesen

durchaus bewandert und wäre
deshalb auch nach dieser Richtung
eine gute Kraft. Da in angekündigter
Stellung stehend, so könnte der Eintritt

nach Konvenienz vereinbart
werden. Beste Zeugnisse sind
vorzuweisen. Gefl. Offerten unter Chiffre
W3411 befördert die Exped. [3M1

C inejunge Tochter, gelernte Damen-
& Schneiderin, auch im Ladenservice
erfahren, sucht Stelle, wo sie sich aus
Liebe zur Sache und aus gesundheitlichen

Rücksichten auch im Haushalt
bethätigen könnte. Die Suchende ist
Waise und ist ihr daher der Anschluss
an eine gediegene Familie Bedürfnis.
Gefl. Offerten unter Chiffre F3547
befördert die Expedition. [3547

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

Installationsgeschätt für elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 1500 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner Kunstrichtung
Spezielle künstlerische Entwürfe und Album zu Diensten.

Elektrische Heiz- und Kochapparate etc.
Werkstätte

für alle Installationen und Louchter-Arbeiten.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904-.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

Mm
zur gründlichen Pflege der

g g §0 g § m Haare ist unbedingt das anti*Jrls unerlasslieh^ ^c^jtabs"
zu betrachten. Per Flasche 3 Fl*, mit oder ohne Fett empfiehlt [8387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

ig g SS
wir*1 beseitigt mit Sicherheit alle UnreinigkeitenIVXirUl jm Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jngendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

-nir• entfernt unangenehme Ausdünstungen desIVlirUl Schweisses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

ist besonders oin ausgezeichnetes Mund-
XVAII U1 wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

i»ir*„_| ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allenIIHI U1 besseren Coiffeur - Geschäften, Par*
fUmerien undlDrogerlen. [3273

_i, z in eine Schweizer-Fa-
v-ejucnr. milie in Mailand ein
sauberes, fteissiges Mädchen,
welches in der Küche möglichst bewandert

ist, sowie ein seinem Dienst
gewachsenes Zimmermädchen,
welches auch Parquets zu besorgen
versteht. Offerten an Casella postale
381 Mailand. [3580

C ine gut erzogene Tochter, welche
» Liebe zu Kindern hat und mit
ihnen umzugehen versteht, nimmt
Stellung an als Kinderfräulein zu
Kindern im Alter von 2'/->—5 Jahren,
in Hoteliers- oder Privatfamilie.
Gewissenhafter und freundlicher
Pflichterfüllung kann man versichert sein.
Gefl. Offerten unter Chiffre R3573
befördert die Expedition. [3573

C °csy)G0 6 O

CEYLON TEA

Ceylon-Thee, sÄcf!end
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per V2 kg.
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souohong —. —

China "Thee,

Pr. 5.-
4.-
3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Pr. 3.60, Kongou Pr. 3.60 per '/a kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [3410

Carl Osswald, Winterthur.

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-.Küchen-

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl.

| — Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberai

Langenthal, Bern.

Die Broschüre:

„J)as unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis £. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingermiihle bei Basel. [3460

Schweizer Frauen Zeikung — Matter Mr den häuslichen »reis

Briefkasten der Redaktion.
Zunge Kausfrau in A. Das echte Kaiserzinn

erträgt das Putzen mit fein gesiebter Asche, Die
Vorschrift von der Fabrik aus lautet sogar auf die
Behandlung mit ganz sein gesiebtem Sand, mit welchem
die Gegenstände geputzt werden. Und zwar wird die
Hand in Sodawasser getaucht, diese auf dem Sand
angedrückt und damit der Gegenstand überrieben.
Sodann spült man mit reinem, heißem Wasser gut ab
und reibt mit einem weichen, leinenen Lappen trocken.
Die Kaiserzinnsachen, die mit dem Fabrikzeichen
versehen und also echt sind, werden nach dem Putzen
wieder wie neu. Unseres Wissens bekommen Sie die
Kaiserzinnsachen echt bei der Firma Wiskemann-Knecht
in Zürich. — Es ist sehr wohl möglich, daß sich die
nachgeahmten „Kaiserzinnsachen" für diese Art von
Reinigung gar nicht eignen. Zeigen Sie ein Stück
einem Fachmann, der Ihnen sofort sagen kann, welcher
Art die Sachen sind.

Frau M. K. in T. Die Kunst besteht darin, mit
den Verhältnissen zu rechnen. Eine kinderlose Frau,
deren Mann aus einer gesicherten Stellung ein schönes
Einkommen bezieht, das nicht geschmälert werden kann,
darf sich manches erlauben, was die Gattin eines
Mannes, der ein vom Zufall abhängiges Einkommen
hat und dem die Sorge für die Erziehung von Kindern

obliegt, sich nicht gestatten darf. Ein regelmäßiges,
sich gleich bleibendes Einkommen ermöglicht die
Aufstellung eines Budgets, innert dessen Grenzen man sich

zu bewegen hat. Bei einem unregelmäßigen Einkommen
aber muß immer mit der Möglichkeit gerechnet werden,
daß der Zufluß sich vermindern oder für längere Zeit
ganz stocken könnte, daß also größte Sparsamkeit von
nöten sei, um solchen Eventualitäten zu begegnen. —
Es ist aber doch eine Freude, im Hinblick auf einen
wackeren, lieben Gatten und auf teure Kinder seine
persönlichen Bedürfnisse auf ein bescheidenes Maß
einzuschränken.

Eifriger Leser in Hh. Wer möchte den angenehmen
Umgangsformen ihren großen Wert absprechen! Sie
sind neue, glänzende Münzen, die jedermann mit
Vergnügen betrachtet und zur Hand nimmt, wenn er sich
schon sagt: sie sind durchaus nicht mehr wert als die

abgeschliffenen und verschmutzten Münzen der gleichen
Art — das gefällige Aeußere nimmt ein und wird
bevorzugt. Nichtsdestoweniger steht die warme
Liebenswürdigkeit des Herzens, die nicht angelernt wurde,
sondern von innen herauskommt, unendlich viel höher.
Sie ist es, die in allen Lebenslagen Stand hält und
auf die Dauer beglückend ist. Leider begnügen sich so
viele Eltern damit, den Kindern die angenehmen
Umgangsformen beizubringen, sie völlig darauf zu
dressieren oder dressieren zu lassen, währenddem die
Liebenswürdigkeit des Herzens ein völlig unangebautes
Feld bleibt. Die Dressur auf die angenehmen
Umgangsformen wäre noch gutzuheißen, wenn sie ihren
Brennpunkt auf den häuslichen Verkehr daheim richten
würde, denn dadurch würde wenigstens die Selbstsucht
und Rücksichtslosigkeit bemäntelt, die im häuslichen
Verkehr sonst so vielfach dominiert, der Vervollkommnung

ein Bleigewicht anhängt und allen idealen
Schwung hemmt.

Besorgte Mutter in Z>. Um ein Kind richtig
verstehen zu können, muß die Mutter sich jene Zeit ganz
genau ins Gedächtnis zurückzurufen verstehen, wo der
Keim zu dem Dasein des Kindes gelegt wurde; sie

muß ihren und des Vaters Körper- und Gemütszustand

zu jener Zeit sich genau vergegenwärtigen können
und muß sich genau Rechenschaft geben können von den

Verhältnissen, unter denen die erste Jugend des Kindes
gestanden hat. Das allein ergibt den richtigen Boden
zur Erfassung und Beurteilung einer Individualität.
Es ist Tatsache, daß die Väter gar nicht selten den
Söhnen mit ausgeprägter Individualität gegenüber
unglaublich ungerecht sind, währenddem die Töchter
fast immer verhätschelt werden. Anderseits muß auch
zugegeben werden, daß die Söhne und zwar ganz
besonders die einzigen Söhne von alleinstehenden Frauen
verwöhnt und ihren künftigen Frauen gegenüber fast
ungenießbar gemacht werden. Eine durch die Erfahrung

anerkannt passende Zusammenstellung ist: der
einzige Sohn mit einer Tochter aus zahlreicher Familie
oder die einzige Tochter mit einem Sohn aus kinderreicher

Familie. Der unter der rücksichtsvollen Sorge
einer sich selbstvergessenden Mutter aufgewachsene
einzige Sohn bedarf zu seiner Ergänzung der in großer
Familie aufgewachsenen, im täglichen Verkehr mit
vielleicht selbstsüchtigen Geschwistern groß und wehr¬

haft gewordenen jüngern Tochter. Denn: Die Extreme
ziehen sich aus innerer Notwendigkeit unwiderstehlich an.

W. M. in H. b. Zl. Es ist etwas Großes um
das ruhige, aber konsequente Festhalten des einmal
als recht und gut Anerkannten. Ruhiges Festhalten ist
besonders im Verkehr mit denjenigen Personen
geboten, vie durch allzu große Nachsicht und
Unterwürfigkeit daran gewöhnt wurden, ihren Willen
durchzudrücken, die, sei e« nun mit ihren häßlichen Launen
oder mit berechneter Liebenswürdigkeit, die anderen zu
beherrschen und ihnen das Leben sauer zu machen suchen.
Wenn Ihnen diese Ruhe nicht eigen ist, wenn der
tägliche Umgang Verdruß und Streit heißt, dann ist
es besser, durch eine Veränderung der Verhältnisse sich

diese MißHelligkeiten vom Halse zu schaffen, um wenigstens

die eigene Ruhe und den eigenen Frieden wieder
zu gewinnen. Denn Unfriede wirkt auf viele wie ein
Gift. Lasse man also die anderen, die davon nicht
irritiert werden, dabei beharren, doch rette man sich
selbst.

Frl. Kerm. I. in Zt. Die Uebermittlung hat
prompt stattgefunden.

Gegen Husten, Heiserkeit und Katarrh
bewähren sich die „St. Urs-Pastillen", die auch Sängern
und Rednern vorzügliche Dienste leisten. Erhältlich
in Apotheken à Fr. 1.50 die Dose oder direkt von der
„St. Urs-Apotheke", Solothurn", franko gegen
Nachnahme. (3442

Das Allerfeinste in Bienenhonig.
Der rasch bei Kennern so beliebt gewordene, zum

Preis von Fr. 7.20 die 8 Pfund-Büchse verkaufte, feine
mailändische Bienenhonig ist völlig ausverkauft.
Dagegen kann — soweit der Vorrat disponibel ist, noch
ein Rest von der allerfeinsten Qualität „Lupinella-
Honig", welcher zum eigenen Bedarf zurückbehalten
wurde, zum Preis von Fr. 7.40 8 Pfund (Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse inbegriffen)
gegen Nachnahme abgegeben werden. Wer diese
Gelegenheit noch zu benützen wünscht, der sende seine
Bestellkarte mit deutlicher Adresse zur Weiterbeförderung

an die Expedition. (3403

tn eine bessere Dntvat/amttte mit cknet
Anössenen ti/äckcben, au/ ckem Dancke,
etn /neues, necbtscbaAenes Dienst-
m ticketien, DFenten unten LbWe 3602
be/onckent ckte DwAeckttton. (3662

4j?iin etne ^unAe, ckeutscbe Docbten,
ê ivetcbe ckte /nanrostscbe 3/cnacbe
entennen nnck tn cken Dausivtntscba/t,
soucke tn cken Anten DmAanAs/onmen
A-einanckt lvencken sott, lvtnck tn cken

/nanröstscben b'cbuietr Aassencke Den-
ston ru besebetckenem Dnets Aesucbt,
set cktes nun tn etnem Auten Dntvat-
bans ocken tn etnem /nstttut. De/t.
/tnentiteten mtt LnAabe von De/enenren
unck Denstons/inets be/onckent ckte D.n-
Aeckttton. (3676

^ tue à Dtotelvresen Snttuck-
Dob entnbnene Damo, mtt
cken Dockün/ntssen ebnen Futen
unck besten bfD'ontel vertraut,à DmFanZ mtt cken 4nFeborn'Fen

versobteckener tVnttonsn Zetvanckt,
sebnetcktZe Dettentn, ZsZentvärDF
tm ^ustanck etne sotebe Ktetto be-
btetckenck, tst xZenetFt, ckte Drneb-
tton etnes sottcken unck Fut neene-
cktttenten Dnemcken-tZtndttssement
tn cken Sobtvsn- -u übennebmen,
eventuell «teb an etnem soloben
tbâttZ unck mtt lfa/n'tal 2U be-
tetttFen. tZs bannen nun sentbse
Dckenten denuebstebttZt tvercken.
^Fsnten ausZesoblossen. Deck.
Ockenten un ten Dbtckne,, Dtneetntes ' <

zZ6o betonckent ckte Dvpeck. (3666

^ tn sentöses Dnäu/etn g-esetrten
V .(/tens, Aescba/t/tcb unck tiaus-
ivtntscba/tttcb tttc/ittA, von nuven/cks-
stAem (managten unck anAenebm tm
Venbebn, suc/it etnen rusUAencken
ll tn/.'iiNAs/cnets. set es a/s Dausba/tentn,
n/s /.ncken/oe/iten, Dtttattettentn ocken

sonsttAe Ventnauensste/tunA, Die
Duebencke tst aueb tm IVtntscba/ts-
ivesen ckunebaus bemanckent unck iväne
ckesbatb nuc/i nncb cktesen lttcbtunA
etne c/ute Xna/t. Da tn unAebuncktAten
3tet/unA stebeiick, so tonnte cken D'tn-
tnttt nncb Donventenr venetnbant
lvencken. Deste i?euAntsse stnck von-
riuvetsen. De/t. tMaten unten tt/u//ne
IV3477 t>e/önckent ckte Dw/ieck. (34ll

^ tne /imAe Doebten, Ae/ennte Damen-
^ sebnetckentn, auo/i tm Dackensenvtce
e//abnen, suebt 3/ette, ivo ste stc/i aus
Diebe run Dacbe unck aus Aesunck/iett-
beben Duebstcb/en aue/i tm Dausbatt
betbättAen tonnte. Dte Duebencke tst
IVatse unck tst t/in cka/ien cken.inse/ckuss
an etne AeckteAene Damt/te Decktin/nts.
tte/t. Dienten unten Dbt//ne D3647 be-
/önckent ckte D.r/ieckttton. (3647

Kottdarästr. ^l ^llnivk » koàràstr.
Iiiîts»sìil>n8ge8iîkà!t ille elà knlsgsn.

Zeicbksltiges l.gger (3552

vt^va 1500 versàeàsQe Noàsllv aller ötilarten, nalusnìlieìi

8(>ni»II« illiis»etinlis lnwilils uiiil àm tu 0i«nà

Llokînîsvke kloin- unck Ilovksppsnst« «tv.
W< nìtî»itîìt t «

Vsoao äs
llep feinste unci vopteiltiàste stollänliisolie llavao.

^Sl. HollÄ-uckisobsr HokUoksrnnv.
Kolckene Ililoilsî»«

VVoliausstsIIuns psnis ISOO. — Sî. t.c>u!s ISO4.
kosn«! pnîx Noos Vonvouos

l-IvLilsnIsebs busstslluns panis ISOI.
Dainnìivrt rein, leielit löslieb, nadibatt, eiAÌsbiK, böst-

lieber Dvsebmaek, feinstes ^roina. (3529

2ur srUndliodsn dsr
F ê» F B M Llaars ist undkdiost das »»ti-

dvtraodten. I^vr I^laseds 2 ^1*. mit vdsr odvv I^vtt ompdsklt ^^87

?àUM 8. ökitticwtlli, kintll, U.

Z
beseitigt wit Sickeriieit »Ile llnnoinigkeitsn
à Nesiellte umi ciss Xerpsrs. verleibt eiusii

reinen, rsrten leint, ingenätrisobes itusseben unci veisss
Uäncie.

entkernt un-cngsnskme itusciiinstungsn ciss
Sebtveisses unci ist sis Tuest? Mr öälier

eins t^obltkst kür clsn msnsckiicken Körper.

t ist besoncisrs ein »usgerslcbnetss iilunit-
D.bbt Nässer, es beseitigt einen unangensbrnen
iilunllgeruck, stsrirt üss Tabnkieiscb unci srdiilt stets
scknsetveisss unci gesunöe Töbne.

' ^,->l ist srk'àltiivb à Pr. 2.50 per PIsscbs in slien
besseren t uiiieur - tiesc iiütteii. I

kttioerl«« uncijltro^ertei» (3273

tn etne 3ebivetren-btt-
- mttte tn 6/at/anck etn

saubenes, ckm'ssrZs« Aksckockou, ivet-
ebes tn cken ckucbe /nöc/ttebst beivan-
ckent tst, soivte etn setnem Dtenst Ae-
ivaebsenes ^nmmonmâckobou, ivet
ebes aucb tViic/ueks ru besoi-Aen ven-
xtebt. tt//ei7eii an Dnsel/u /»ostnlo
zckn Marckanck. (3636

tne Ant ei roae/ie 7'ocbtei', ive/cbe^ Dtebe ru Dtncke/'n bat unck mtt
tbnen umriiAeben venstebt, ntmmt
3tettunA an ats Dtncken/nckutetn rn
D'tnckei tm .lttei' von 2'/z—6 ckabnen,
tn Dotettens- ocken Dntvat/amttte. De-
ivtssenba/tei' unck /neunck/tcben D/ttebt-
en/ii/tung bann man ve/stebent setn.
De/t. D//èi ten iintei- D'bt^ne D3673 be-
/oicke/7 ckte D.n/ceckt/ton. (3673

sMU M
kräktig, sr^isdis und kaltdar.

per SQKl. ?kd. pvr VZ
Orangs I?r. 4.50
l^rokiSQ I'skov 3.60
?àov 3.30
?àos Nouokoiis ». ^

Pr. S.-
4-
3.W
3.40
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Aussitôt

gouvbong Pr. 3.60, Kengeu Pr. 3.66 per >/z ici?.
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lZakl 08swal(j, Mtsà.
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sìQ. M45
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„Aas unrein« Sink
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Institut kür iôlaturksilbnnàv, ktott

bsi Lassl. >3460



SdtftreUsr ïrauEtt-JEttung — BläffEt für de« fiSueltrJjBit Tkxtte

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 30,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte 515 Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung l Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

MM iïr join Töcnter.
In einer kleinen Stadt der

französischen Schweiz werden einige junge
Töchtep aufgenommen. Dieselben
erhalten guten Unterricht im Französischen

und werden gleichzeitig auf
die Examen zur Aufnahme in ein
Telephon- oder Telegraphenbureau
vorbereitet. Kaufmännische Buchhaltung.
Englisch. Feine Handarbeit. Sich
zu wenden unter Chiffre N 30964 L
an die Annoncen-Expedition Haasensteiii

& Vogler, Lausanne. [3593

îîéte-Peiàiial
„Bon Accueil"

Chamblon, 30 m von Yverdon.

Gründliche Erlernung der französ.
Sprache in allen Fächern. Englisch,
Musik, sowie Hausarbeiten und feinere
Handarbeit. Pensionspreis 800 Fr.
jährlich. Schöne Lage auf der Höhe.
650 m ü. Meer. Gesunde Luft.
Gewissenhafte Referenzen. Prospekt
zur Verfügung bei der Vorsteherin
8521] Fr. Wwe. Fivaz.

7ür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

r im i in
;HORi

LOSE
vom Stailttheater in Zng, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Frau Hirzel-Spöri, Zog.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschätzt)

dem Pussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen. "SW
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :
St. Gallen : Schlatter & Co.
Wlntertbur : Gebr. Quidort.
Zürich: H- Volkart & Co., Marktg.

A von Büren, Linthesoherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu vor-
weoh8eln mit Nachahmungen, weloho
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Heirate nicht
ohne l>r. Ketau, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen

urch Hedwig'» Verlag in Luzern.
UM"" Abnehmern beider Werke

liefere grati» „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Heil-»lütte für alkoholkranke
Frauen Weesen. Schweiz.
Arzt: Dr. Spengler. Prosp.
gratis v. d. Heilstätte. [3508

ZllClM

Fabrikation von
Kindergarten - Materialien, .Spiel -Beschäftigungen

(II 6181Z) und Kinder-Kandart)eiten [3421

nach Froebel'sclien Grundsätzen. *ei
Direkter Versandt an Schulen, Anstalten und Familien.

Maestraiii 4 Co Gallen.

CT®,
—•s
Pö:

^3
P3

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.

„Ltebendige Kraft" m
m Enei-getisclie Heilanstalt ia Zäricli V, M
|y| Keltenstrasse 8, Zttrictiberg-. Jff

Komfort. Einrichtung, Zentralheizung, elektr. Licht, Lift; bescheidene Preise.
Mit Erfolg behandelte Krankheiten: IM

Rheumatismus, Gicht, Fettsucht, Zuckerkrankheit; Neurasthenie, Hysterie und
Hystero-Epilepsie, Migräne, Basedow'sche Krankheit und Herznervenleiden, \wm
Arterienkrankheit undSchlaganfälle; Bleichsucht und Blutarmut, nervöse Magen- c£5
Darmleiden, habituelle Stuhlverstopfung : Erschöpfungs-und Schwächezustände, fjS
beginnende Nieren- und Leberloiden; Venen verstopfe ngon, chronische Haut-
okzeme. Aufnahme von Kindern vom 5. Lebensjahre an: Skrofulöse, Nervosität,
Verdauungsstörungen, rheumatische Erkrankungen, Veitstanz. [3172 wjL

Auch im Winter geöffnet. Prospekt zu Diensten. JQ
| Dr. med. M. Bircher-Benner. M
mwmwmmwMßmmwmwMmwm

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

50°/o Ersparnis
gegen Butter!

Slntreinignngsthee ] Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. K bogte beJ Wundsein. [336g

Englischer Wunderbalsam Ia. Jf fi01? Barntiert ,n schachv 6°cts-u-1 Fr-
' J. Reiscnmann, Apotheker, Ilafels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retourniert in solider
Gratis«Schachtelpackung. "MB

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u- Ortschaften der Schweiz

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorziigl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Xeuchâtel.

4 Geschäftsbücher, Fr.6
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [2981

Schreibbiicherfabrik
A. Niederhäuser

Grenchen.

MNG-Garnp
Beste >

(STRICKGARNE.

Fang-Game sind in don Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinst on
Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Reiden. Auf Wunsch
werden gerne Uberall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz) [3549

Trohe Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

£tmgenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rhaebi-
tische Kinder. Magrere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, überraschender Erfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
Arme werden kostenlos behandelt.
Bei Anfragon Marken beilegen.

Viele Dankschreiben.
Elektrische Apparate zum

Selbstbehandeln werden auf Verlangen
besorgt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für ven häuslichen Kreis

TpMn^ung âei- ìà^IioNsn dkaNi-ung
m/ttelîit i^ioàor gllsotjtSts» von !3182

Or. Oonirrisls HasmatONSU
f^s^elnlFt^s, oonoent^Ie^tes SsernoFlodln, D. IV?. SI,^?9?, 70,0, olisinlsoll ?olnes 6?I^os?In so,o, IVeln ?o,o I00I. VàrnlUIn 0,00?)

dswtàì dst Kiriclspn ^sâsn /klìsps wie LIpwaczNssnsn
«oàuoNo ^/»pstri^ukislirue ZiZ rssobe TkebuuZ «ter Kör/?er7rollerl ^lrâ/te Ll KtârkuuZ àss tZessult-Verveus^sterus.

IilîliN lir iiiUlî söcklök.
In einer kleinen Ll-iàt àer lrnn/ö-

sisebsn Lebwei? wsràsn einige junge
'Viivliîvi' nulgenommen. Dieselben
erbsltsn guten Dntsrriebt imprnn/ö-
sisebsn nnà werden glsieb/sitig nul
dis pxnmen 2nr Vutiinlnns in ein
lolopkcn- oàsr rdogrspkendurenu vor-
bereitet. ünulmsnnisebs Dnebknitnng.
pngiisob. peins Dnnànrbeit. Lieb
?,u wenden unter Dbiikrs bs 30964 D
nn àis^illlloneen-pxpsàition ttsssen-
«teîn ^ Voglei-, I.sussnne. ZSSZ

„öc>n ^.eeueil"

Oksmklon, Zllm „niVveräon.

Drûnàliebs prlernung àsr krnn/ös.
Lprnvbs in sllsn pnekern. pngliseb,
Nnsik, sowie Lnnsnrbsitsn nnà keinsrs
Lnnànrbsit. Pensionspreis 800 Pr.
Mkrlieb. 8eböns Dngs nul àsr Höbe.
650 m ii. Ikeer. Dssunàs Kult. (Ze-
wissenbnlts Rslereu^sn. Prospekt
/nr Vsrlngung bei àsr Varstsberin
3521) r»-. dlk«»e. ?îvs-^.

?ür S ?rsnksn
versenàsn lrnnku gegen Hnobnnbms

dtto. S Ilo. si. Il>ilà-kbis»-8siisn
(en. 60—70 Isiebtbssebààigte Ltiieks
àsr leinsten Poilette-Lsilen). (3484

Dsrgmnnn à do., 4Vieàikon-2ûrleb.

«0kî^

I_os^
vom in Slilg, /.weite
émission, vsrssnàst /u 1 Pr. nnà Kisten
2U 20 Dts., àns grosse Dossvsrsnnà-
Depot I^rnn Hil fst SSpSr», ^«g.
llnupttreiker 30,000 nnà 15,000 Pr.
^ul 10 ein Drntis-Kos. (3353

IZsuvi'nâ
aut dabre, wabrt nur

?LU7kvìoK
(gosotilloii gesciilltzti

«Zvm dussdoâon sein sutos áussodvn.
KI»N7 ckno lîlâtts. pouckt «isckbar.

Kein Slacken. Wv
Dolbliob dr.4.—, ksrbios pr 4 sc>.

kit. <Z»II«n: gedlâttsr à (îo.
Wi»t«rtk»r: (Zodr. i^uiâort.
îtitrlol»: 3. Volkart â (?!>., Uarkt^.

a. von LUron, 4/intdosvksrpi.
<w«itoro foison.)

parkoìoi ist uiebt zu vor-
rvooiisoin rnil biavbadiuun?ou. rvoiobv
unter äkuiiob iautoubon Haiuon aneo-
doton vorâsu. (gWg

I^sîi'sîv nîvkì
obne I»r. lît tnii, liiieii iiboi «lie
HI»v, mit 39 nnntomisvksn Lilàsin,
preis 2 Pr., Dr. Kswitt, ve««I»i'tin-
knns «i. I4in«i« i ^îìi,1,1> eis2 Pr,
selsssn /ubnben.Versnnà vsrsoblossen
àureb Fvtin^ix'« Vvrin^in Ku^ern.

^bnsbinero beiàer 4Verkv
livkerv xrntik! „Die sebnisr/- nnà
xeknbrlose pntbinàunL àvr prnuen"
(preisgekröntes Werk). (3081

Heil- kür aikoüolkraüks
brauen Wee8sn. Sek^vei?.
^r^t: vr. Spengler. ?r08p.
8rati3 v. ü. Heilstätte,

?.Mö
radrikiatiori von

ZM-LszcMigungsn
unâ Alà-âlàbàn (3421

iizx t» II'
llineklei» Vvnssniit sn Svkulvn, ûnstslîen unit rsinîlien.

WUGàNM! à ^SNGN.A
Le--.

V

lidvàt u.lîgeàv, N!àIioevkt,?AàMedv<;oIàt Merà
VNNNNNNWWWNNNl WNWWWNNNWNW

B
A „IiekSliäigS l^rsiît" «
riB ri<;il»irsst î»lt à ^»il i< il V^, M
DM I^s1tsnstrs.sss 3, Xiì, »»

kamlort. einrickiung, ^entralkeitîung, elektr. bicki, kilt; besckeiclene kreise
IVIît Lrkols bsbânclslto Xrar>><IiSltsn: lâ

likouinstisinus. Oivtit. I?sttsnokt, ^uokorki-.nikkoit l Honr-istdonio, Il^storis unU Aà
Dvstsro-lZpilopsio, Nisrìino, IZ->ss>1ow'sotio Xrsukdvib und Dorsineivsnloiàon,
^rterionicrsnktwit nnU gvtiwsanfäUs! Lteiedsnvtit nnU Llutsrinut. nsrvöso àxon- Sî!
DsrlnIsiOon, Nàtuello 3tuktvorstopkunj.': »scdöpfunxs-nnà Ook^v-iode/ustSnclo, IAbosinnonclg Hiorou- nn<Z DoderlviUgn^ Venonvvrstonkunxon, okronisvbo àut- Aà
vk^oino. ankniUnn« von Xinclsrn voin s. I.vbvnslAl>ro an ^ gkroknloso, Nervosität, ffA
Vorciannnsssturnnssn, rdouniatisvde tZrkran>runsou. Veitstanz. A2

4uo>i im Winter gsöttnet. Prospekt zu viensten.
^ lli». irivtl. kil. Sinvken-Sennei'. IM
WNNWNWWNNNNNINWWNNNWWNNN

p/tbk/iiki
f«insis pfisrirsnvutter

unObertroAsu Ztim
I<ovken, dr»t«a u. decken

5ll°/a erspsrnlg
ßsgsr» Lutter!

Ilutreinigungstilso j kincier-pucler 8slbs
à I li'r.. ansonoi.m nnâ sàv .virkonli. U bei Wnntisein. M

LilAisellör Mâàwiiì là.f 5''°'?»7"^^ '"«°»s.».,pr.
' I.kvlûckmiìlìll, àpotdàei, mkà (klànis).3vdr delisdte Narks in 3 (^rvsevn.

O1ràk;s Ssuâurtssii au âls ì>àaunìo srvss1)6 uuâ srsîs

lîtimàlis Nààlt ». Illuiilvi'fài'lioi'si
3499( l'srliricì«» ^ <^ <>.

-^.i- ll. Linìkl'Mkistsi'
wsrâsri irr kürzest«? i rist surgi»Itig sklektulsr-t

urrâ rstcuarrrisnt à sc>1tÄsr

(Zrstis^S<zNs<zt4ts1psc:ì<ung. -WS
Filialen n. Depots in allen grösseren gt'àûten n. Drtsokakten üsr Leli^eiZ

Iiiililei-?eii8jttii.
tintsr krnnziös. Ilnterriobt. AInsik.

àìvrsi- nnà Ilnnànrbeiten. pnmiiien-
leben. Vor/ügi. pekeren^en. preis
80 dr. per lilonnt. (3414

IVIe. jaquemei, «HplMieite l-elimiii.
N«U»à^, > « iieliütt l.

^lìezetiàliUliôi'.fi'.k
kür UllüVerker u. Kkseûàltslsute.

iisuptduck.prnktiseb sin-
geteilt Pr. 2.50

lournsl-pagebuck „ 2.—
kasssduck mit netter

pintsilnng „ 1.50
pakturenduck, übersiobt-

lieb eiogsriobtst „ 1.80
Vsrssnàe nils 4 Lüoker stntt

2n Pr. 7.80 /n nur Pr. 6.—.

kcpierbiicker Pr. 1. 80.
kesckäftsbücksr nnà Osrnets in

^jsàsr Drösss u. Kinsntnr lielsrt
sebnell nnà billig (preise nul
Verlangen) (2931

3obrsik>b>irllbsrkktb>rik

1^.. Moâsi'IiânsSi'
<»> oiirlit ii.

^ öeste >

sinà in üon ^r. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
IM, 12/4, in Doppelxarn Nr. 30/8 und allen
Garden erkältlieü. Diese Darno worden so-
init in den gröbsten dis 2u den ksinsten
3orten kür Dand- nnd ^lasedinenstriok(erei
nnd anssekliesslied in bester ^làociualit'àt
erstellt. Au Dang-Darn Nr. 5/2 wird rudern
ein besonders passendes 2kaobes Ztopkgarn
billigst abgegeben, ^lan verlange ansdrüok>
lieb Driginalautruavbung init dern Narnen
der Dirrna bang Sc. (!is. in Reiden. ^.nk ^Vunsob
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (D449D2) ^3549

?rà Aààft
an alle, selbst kür und
ni,t»vKII»»r erklärt«

Lungenioiàenâs

»i>Ä Vlvâtoi»
^'eder ^.rt, «liroidldiiKo^v und

erbalten
»vlt»ö»v Nörperkülle auob

Nan wende sieb vertrauensvoll an
ìV. Nolnöopatk. ^r^t, Institut
kür bomöopatlüsebe und elektrisebe
Kranlienbebandlung, beirn Babnbok Nr.
86 in gpeiober bei 3t. Dallen. ^3465

^ueb Sonntags bis 3 Ubr geöffnet.
AM" werden kostenlos bobandelt.

Bei àkragvn Marken beilegen.

blektriscbe Apparate sum 3eldst-
bebaudoln worden auk Vorlangen do-
sorgt.
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j^> Pa$$U9dcr miit(ralwa$$tr.
Silberne iïkdaille 1896 in 0enf und 1900 in Paris. <&% "Vorzügliche Betlquellen.

Ulrieus 'an dunstiger mineralisation Uicby, m$,
ïadflngen und ßiederselters übertreffend) bei

Influenza, Katarrhen der fltmungs- und Uerdauungs-
organe, husten, Uerscbleimungen jeder Art; Leber-
und merenleiden, Kallensteinbescbwerden.

Helene (äbniid? Wildungen) bei Krankheiten der Dam-
" organe, Gries* und Steinbildung, harntreibende

Wirkung.

?ortutiatus (stark alkalisches ]odwasser) bei ge¬

wissen Kropfformen, Scrofulose,
frühzeitiger üerkalkung der Adern und ßlaskörpertrübungen.

Behiedva ('e,cbt verdaulicher Eisensäuerling) bei
WBiygl11 " Blutarmut und Bleid)sud)t.

Theophil
Srbättlicb überall In Hpotbehen

bestes schweizerisches Cafelwasser,
säuretilgend und verdauungbefördernd. [3550

und JVKneralwasserbandlungcn. ""•!

cInstitut Srünau b. Bern
Erziehungsheim für f(naben.

Gegründet 1867 durch A. Looser-Boesch 1867.

Sehr günstige Lage auf dem Land. Park, Gärten und weite Spielplätze.
Unterricht in kleinen Klassen mit abgekürzter Unterrichtszeit. Vorbereitung
zum Eintritte in technische Fachschulen und in Oberklassen von Gymnasien
und Industrieschulen. Gründlicher Unterricht in den Sprach- und Handelsfächern.

Sorgfältige, auf individuelle Charakterbildung gerichtete Erziehung.
Besondere Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Stärkung.
Handfertigkeitsunterricht, Garten- und Schreinerarbeit. Spezielle Tageseinteilung
für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder Ausmärsche und Radfahrten.

Beginn des neuen Schuljahres nach Ostern. Prospekte und Referenzen
durch [3600

Br. W. Looser.

Stamin-Stoffe
sowie

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3591

Moser St Cie, z. Trüiie, Zürich I.

Vorhänge-

Verlangen Sie gefl. Muster.
Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und

Preislago sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwUnsoht.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Fr. 1. 30
2.-

„ 1.40
„ 1.40
„ 1.50
„ 1.40

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Garantierte Kropf - Keilung!

1.75

I
I
I

selbst die hartnäckigsten Fälle von Halsanschwellunff, Blähhals, sogenannten
Steinkropf, Drüsenleiden etc. heilt schnell, dauernd und brieflich mit
ünschädlichen

— Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln 1

Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Tausende Dankschrelben von Geheilten zur Einsicht!

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

und Darmkrankheiten Br,chdurch,a"
^^ 9 ^AIW vuriimrmiiuiüiiüi! der Kinder,
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. cün In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.,

Haus-, [3585

Reise- und Taschen-

Apotheken

Verband-
Etuis-Taschen-Kästen

ST GALLEN
Basel, Genf, Zürich, Davos.

Graphologie,
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Wer Seid sparen will
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Burk's
Arznei-Kleine

diätetUAe Präparat«.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

Uerdanungsstörnngen:
Burk's Pepsinwtin ••••««•

grosse ïlascbe 1rs. 7. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei nervenschwache und

Blutarmut:
Burk's eisen-ßbinawein • • •

grosse ïlascbe 1rs. 7.—,
mittlere frs. 3. —, kleine frs. 1.50.

Burk's ßbina-maloasicr • « •
grosse ïlascbe 1rs. 0.—,

mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei Magenleiden:
Burk's ßondurango-Ulein « « •

grasse ïlascbe trs. 6.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine trs. 1.50.

Burk's Salmlakpastlllen <V>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und trs. 1.50.

Burk's feinste Cakritzen « • «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozoattt, Cuftreinigungsmittel
in Original-ïlascben zu frs. 2. —.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino & Co., A. G. Visino's Nachfolger.

Bienenhonig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411L) [3533
C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Alkoholfreie Kleine lfteilen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauhen, rot und weiss,

JlepTeln, Birnen, und Beerenfrtichtcn (Kirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk

für den Samilientisch und bei Ausflügen. traubensaftkuren. [3418

Zitronensaft, s» Kimbeersyrup. » Citronensyrup.

Clwcoltil n Cacao

[3272

liräftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG <£*

(Za G 1233) tôt

Mehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

[3366

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Srei»

?assugger Mineralwasser.
Silberne Meäailie 189b in Senk unä 1900 in Paris, <s« -s« Vorlügt lebe k)eNqueUen.

îlîvîkItL günstige? Mineralisation vichv, Cms,
ìachingen unâ Ilieâerselters Udertreltenâ) dei

Inlluenes, hstarrben àer Iltmungs- unâ verâsuungs-
organe, husten, verscdlelmungen jeâer hrt: Leder
und Nierenleiden. «allenstelnbesclwerOen.

Hêalanio (ähnlich Milâungen) bei Krankheiten âer hsrn-^ organe, Lries- unâ 8teinbilàung. harntreibenitî
lllirkung.

7ortunàs (stark alkalisches Ioâwasser) dei ge-
wissen Kropttormen, Scrotulose, früh,

zeitiger Verkalkung âer Bâern unâ glaskörpertrübungen.

Deicht verâaulicher Cisenssuerling) dei
« glutsrmut unâ öieichsucht.

7keopkU
Srkâtîìîâ, überall in Ipotkeken

bestes schweizerisches taleiwssser, säure-

tilgenâ unâ veràauungbetsrâernâ. Mg»
unâ Mneralrvasserbanàngen. ^WU

à/?
5cZiv AiinsZ/Ae /.»Me nu/ cZem /.unà. Bu/Zc, BürZen u/uZ /ve/Ze 5/z/eZpZàZre.

Z//lZe/rZc/iZ Zu ZcZe/uen XZasseu m// uZ>Aekü/'rZev l/nZe//ZcZiZsreZZ. VovZ/eveZZuuA
rum X/nZrZZZe Zn ZecZiuZzeZie /^aeZiscZiuZen uu/Z Zu BZ/ei//Zc»seu von Bi/muusZeu
unà /ucZusZvZesc/iuZen. BrZincZZZoZier ^uZev/ZcZiZ Z,i /Zen FpvucZî- uucZ /Zu/?c/eZs-
/àc/ier,/. Fo/A/äZZ/Ae, uu/ZncZZvZcZueZZe LZiu/ aZcZe/ Z/ZZcZunA AevZc/iZeZe/?rrZeZiuug-.
//esouoZere BevuàZcZiZZguuA cZev /ci/'/ievZZcZieu />/ZeAe uucZ 5Zâ/ànA. //n/u/-
//>/ / / // Zce / Z .<> uu ZcvvioZ/ Z, BarZen- un// Z>cZireZueravZ/eZZ. ^perieZZe /'uAeseZnZei'ZuuA
/üv ZÛAZZcZie //eiveAUNAzz/n'e/e /m />>eZen oc/ev ^lusmä/zcZie uucZ /îucZ/à/irZen.

Bey/un cZe« neuen 5cZmZ/aZive/i nac/l BsZe/n. /^vo«//ekZe uucZ /îe/evenaen
c/u/e/î (Z699

/)»». M. ^oose»'.

LismiN'Ltoffe
sowie

8pa«kî«I-NouI«aux
unà BouI«aux»Sto§k«

^eàer >Vrt kauten Lis ganz desonàsrs vortsilkatt im ersten Zürcher
Vorkang-Versanàgssckâtt von fiSSt

IVIoSSIî â - knülle, I.

Vorìlâulle-

Ve/'ZnnAen ^/e Ae/Z. NusZev.

IZilliss unKkkàdrs ^NKsbou Udor Lrsito. ?»rdo unâ
?r«iàsv smâ boi Us? grossen Roiotilinltigkgit orvUnsvdt.

li' VstiWKK 8 MtNXIKXIilL
Br. 1. 30

2.-
„ 1.40
„ 1-40

1.50
1-40

Vliemisoli rein, gegen Bustsn, Luis- unà Lrnstkatarrke
iUit Kreosot, grösster Brtolg dei Bungsnsckvvinàsucdt
lUit loâeisen, gegen Lkropkulose, bester Bedertdransrsatz
iUit Kalkpliospdat, dsstss //ndrmittsl lnr lenoeksnselrvuolis Xinclsr
lUit vasoars, rsiziossstss ^bküiirmittsl à Xinàsr unà Xrvvuàssns
IU!t âantonin, vartrskàiedss >VurmmittsI fur Xinàsr

Osv-Uultillv. àturiioks XrânsàrunK k. Xsrvüss,
KsisdiK unà körxsriied Xrsoiiöpkts, Blutarme, NàKSnlsiàsnàe sto.

D^" vr. ^Vunàà Uu1??uekvr «uà Nal/dondons.
lîilklilliodZt bàaQQìs noodl V0Q ìLviriôr Imitation orroioìlt. — Ilodorall ^'àuklivd.

î Ksrsntterte Zìropj - )làngî

1.7S

lll

Zoldgt 6is dartn'âo^isstsQ V'àlls von ZOKOnannton
8t«tnkr«pt, oto doilt Ä»u«rl»Ä nnâ drl«kttvl» mit

^l» Inàislzksn ?àn?sn- unà Xräutor-Mttslv >

Kuranstalt dlàtels (Setivà) Dr. msil. Lmil Kalilsrt, prà. z^rzt.
irsusonclo lZsnksolirolben von Nsdsiltsn zur UlnsIoNt!

M „Kutsroross"
lieilt man rasok unä siolior

lwâ Vàl-sMeiteoì4NU t/tN inivmnivnvn.vu (ler Kinllsr,
Lrnàlirungsstôrungen im 8âuglingsàr, akute unä olironisviie

lliarrliöen äer ^rwavlisonsn, llarmtuberliulose oto. ^2990

lin Kodsillicti in àlûclign Xi'siiIionIiSmi'n, Xiiài'sMisi'li, Zznài'igli à.
lîûedssn à ?r. 1 26 unà 2. 6V. âs In allen ^potlreken erliältlivli.

,Kk8kIl8vàkt M âjàtetjslîde kroâuktk 4.K., àilid.,

Hans-, (ZSSS

R.SÎSS- unâ?asolisn-

^poàsksn
VsrbsnÄ

Ltà^'I'âsà^Xâà

Basel, Bent, Xüiioti, vavos.

graphologie.
BlraralîtsrlzsurtsilunK aus àer Ilanà-

selrrikt. Lkizzs Br. 2. —. ^ustülu-Iielis
Llîizzs Br. 4. —. Honorar in Brist-
marken oàer per àeknakms. >9467

Krapdologisolies Sureau llltsn.

Ver W zpsren will,
âsr wsss siok >tis örosodUro Über HAI»»»
sala« Kommen von L. a. iiosinann
in Sottmiugsrillükls-vs»«I. ^3469

Burks
Arznei-Aà

aiZlellrch« ?rSvaral«.

von vielen /Isztîn implsbtin bei

lleläauungtttörungeni
öurk's ?ep5i»tvein «»»«»««

g/aüe Usich« I/i. 7. ^->
minie,e I/z. Z. —, kleine I/». I. SV.

b.i Nervenscvlvâcfte unâ

Slutamuti
öurk's Elsen-edinatveln » « «

gs055e 5>aîche krî. 7.—»
mittlere lrî. Z. kleine lrt. l. 59.

öurk's edliut-MalvasIer « « «
gros5e Flaîche irt. 0.—»

mittlere lrs. 3.—» kleine lrt. l.S9.

b«i Magenlàn:
öurk's eonaursngo-lvein « « »

g/siie Zisiche </». 0. —,
miltl«/e I/i. Z. kleini I/i. I. S0.

Su/k's »aimiakraititien <V>
in veiin zu Z0 c»., S0 c«. unâ I/». >. 50.

öurk s feinste Làitnen » « «
in Zpringâoîen 59 cî.

öurk's Vxsgen. Lultreinigungsmittel
in 0riginâl-?laschen 2U lrs. 2.—.

Hauptnieäerla^e in l^omsnskorn:
Vtswo ä- Vo.» v. Visino'» Haedkolxsr.

Tienenkonig
garantiert unà controlliert k'r. I..8V
àas Xiio. (B 30411B) ^633
(Z. kretagne, LIeiielililtiliter, l.ausanne.

UMMM kleine Meilen.
Sterilisierte Truchtssile aus irischen Trsuven, rot unä tveiss,

Hlepteln. kirnen, unà Leerenftiieftten uirseden. heiaei-

beeren, örombeeren, Zobannlsbeeren). Lestes L/trischungsget/änk
tür âen Zsmiiientisch unâ bei Husllügen. Lraudenssktkuren. fills

eitronensan. «d klmdeersvrup. s» Litronensvrup.

(.limlal s (tilliv
(3272

unà

keiNLekmeeksàv

XoeìlLìllleolàn
in?tâvsrkorrri.

lìasàsstis Xoczìiìisi'sit.uiiA.

Kei'ö8tets8 Weiienmelll
IVIaàs O

aus àsr orstsu sàv/àsi'. Nötilröstorei

(2n « 1S3Z) à Für

MISWM llilâ dMiie 8«ei> MilMM!
I33SK
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